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  Der Anfang des Jahres 3820 bringt eine einschneidende
  Veränderung der Machtkonstellation in der Galaxis
  Manam-Turu. Atlans Hauptgegner, der Erleuchtete, ist nicht
  mehr.


  Trotzdem hat sich die Lage in Manam-Turu nicht entspannt.
  EVOLO ist im Mai 3820 bereits stärker, als der Erleuchtete
  es jemals war.


  Allerdings ist der Ausgang des Machtkampfs um Manam-Turu
  noch völlig offen. Zu viele unbekannte Faktoren sind im
  Spiel. Einer davon ist EVOLOS Instabilität, ein anderer die
  wachsende Feindschaft zwischen Hyptons und Ligriden, ein dritter
  das Wiederauftauchen von Dschadda-Moi, der alten Herrscherin der
  Krelquotten, und ein vierter der seltsame Fallensteller, mit dem
  es sowohl Atlan als auch die Zeitforscher zu tun
  bekommen.


  Auch Fartuloon, Atlans alter Freund und Lehrmeister, spielt
  eine nicht unwichtige Rolle im gegenwärtigen Geschehen.
  Zusammen mit seinen drei Begleitern hat er als unfreiwilliger
  Gast an Bord der JIKULST die zweite ligridische Expedition nach
  Bennerton mitgemacht, die weitere Aufschlüsse über die
  infame Handlungsweise der Hyptons gegenüber den Ligriden
  erbrachte.


  Jetzt, bei ihrer Rückkehr nach Manam-Turu, ist die
  JIKULST in Schwierigkeiten geraten. Ihr Schicksal und das ihrer
  Besatzung entscheidet sich IN DEN TIEFEN DER
  STAHLWELT…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Fartuloon – Der Calurier in den Tiefen der
  Stahlwelt.


  Inua und Dennenhor – Fartuloons Begleiter.


  Kornen Fus – Der Zyrpher bezahlt seine
  Schatzsuche mit dem Leben.


  Cardac, Utamag und Londways – Schiffsführer
  und Kriegsherren der JIKULST.


  



  1.


  Einige Sekunden, nachdem das grüne, irrlichternd
  strahlende Leuchten sich über die Wände ausdehnte, den
  Boden und die Decke ergriff, sämtliche Geräte und
  Armaturen erfaßte, herrschte lähmendes Schweigen in
  der JIKULST. Dann brach die Panik aus.


  »Eine Falle! Behaltet die Nerven!« schrie
  Fartuloon, aber in dem zunehmenden Schreien und Lärmen ging
  seine Stimme unter.


  Das riesige Schiff vibrierte. Sämtliche
  Alarmeinrichtungen blinkten und gaben durchdringende
  Geräusche von sich. Das unheimliche Leuchten wurde
  durchdringender und intensiver. Das gesamte Schiff hatte sich in
  diese seltsame Strahlung verwandelt, und jede weitere Vibration
  rief eine neue Welle des Entsetzens hervor. Die Ligriden
  klammerten sich an den Sitzen fest, schrien oder stießen
  dumpfe Laute der Angst aus.


  Es war kein Zufall, daß sich der Bauchaufschneider in
  der Zentrale des Fernraumschiffs aufhielt. Aber jetzt war er hier
  ebenso überflüssig wie an jeder anderen Stelle.


  Sämtliche Kontrollen, Anzeigen und Bildschirme zuckten,
  schwankten, gaben grünleuchtende Fehlinformationen und
  ständig schwankende Werte von sich. Fartuloon hatte einen
  solchen Zwischenfall noch niemals erlebt. Er fühlte sich
  seit langer Zeit wieder einmal völlig hilflos.


  »Verdammt!« schrie er in einer winzigen Pause.
  »Keine Panik!«


  Die JIKULST befand sich im Überlichtflug.


  Auch die Leuchtkörper und jedes Element, das Licht oder
  andere Strahlung emittierte, hatte seine Funktion verändert.
  Das Licht war grün, stechend und qualvoll hellgrün, von
  einer seltsamen Intensität. Wieder schüttelte sich die
  JIKULST, als ob das Schiff auseinanderbrechen wollte.


  Hatte diese Erscheinung etwas mit dem grünen Stern zu
  tun, der in der Flugrichtung des Schiffes lag?


  Wie lange dauerte dieser nervenzerreißende,
  krankmachende Effekt noch an?


  Fartuloon schätzte, daß seit dem Einsetzen des
  Leuchtens etwa eine Minute vergangen war. Er drehte sein Gesicht
  nach rechts und starrte in das grüne Gesicht Utamags.


  »Tu etwas!« schrie der Ligride.


  »Was denn? Ich habe keine Ahnung, was das ist«,
  gab Fartuloon gereizt zurück. Das Leuchten hielt an. Einige
  Warnsysteme schienen ausgefallen zu sein. Auch das Geschrei hatte
  zum Teil aufgehört und anderen, leiseren Lauten der Angst
  Platz gemacht.


  Nach Fartuloons Schätzung begann die zweite Minute. Das
  Schiff schien seine Fluggeschwindigkeit nicht verändert zu
  haben. Das Licht schmerzte in den Augen, und Fartuloon
  überlegte, ob er zum Pult des Piloten springen und dort
  bestimmte Schaltungen ausführen sollte. Aber nach kurzem
  Nachdenken konnte er keinen Sinn in einer solchen Aktion
  erkennen; womöglich gefährdete er Mannschaft, Schiff
  und sich selbst.


  Trotz aller Furcht vor dem seltsamen Geschehnis lebten sie
  noch alle! Einige Ligriden beruhigten sich und versuchten, etwas
  vermeintlich Sinnvolles zu tun. Sie schalteten, drückten
  Knöpfe, desaktivierten auch die markerschütternden
  Sirenen und Hörner, aber nichts änderte sich wirklich.
  Das stechendgrüne Leuchten hielt an. Es wurde weder
  schwächer noch stärker. Wieder durchlief eine Serie von
  Vibrationen den langgestreckten Schiffskörper. Schotte und
  Verbindungen knirschten grauenerregend. Auch Fartuloon ahnte,
  daß die Vernichtung der JIKULST unmittelbar bevorstand.


  Mindestens drei Minuten, schätzte Fartuloon, dauerte
  dieser verdammte Zustand bereits.


  Plötzlich, ohne jedes vorausgehende Zeichen,
  erschütterte ein scharfer Ruck den Schiffsrumpf. Eine fremde
  Kraft ergriff die JIKULST und riß sie vorwärts. Die
  grüngefärbten Bilder der Störungen, Zickzacklinien
  und lautlosen Strukturexplosionen auf den riesigen Bildschirmen
  änderten sich und bestätigten auf verrückte Weise
  die Empfindungen der Ligriden in der Hauptzentrale.


  Ein peitschendes Geräusch ging durch das Schiff und alle
  Hohlräume. Das Leuchten erlosch übergangslos.


  Die Trommelfelle der Besatzungsangehörigen klingelten und
  pfiffen.


  Auf den Netzhäuten zeichnete sich der grüne Schein
  noch lange ab.


  Durch die Zentrale hallte ein langgezogenes Stöhnen aus
  Dutzenden Kehlen.


  Die Art des Raumflugs hatte sich verändert.


  Fartuloon beugte sich vor, warf einen Blick auf Inua und
  vergewisserte sich, daß sie nicht aufgeregter und
  verängstigter war als der Rest der Crew. Dann widmete er
  sich den Schirmen, die nacheinander wieder normal zu
  funktionieren anfingen. Farben, Formen, Zahlen, Buchstaben und
  Diagramme wurden wieder korrekt abgebildet.


  Die Bordpositronik gab bestätigende Berechnungen ab. Die
  Energie, von der die JIKULST vorwärtsgerissen wurde –
  wenigstens drückten dies auch die Instrumente nicht anders
  aus –, hatte keine Ähnlichkeit mit unterlichtschnellem
  Flug, auch nicht mit der Fortbewegung in Form einer Linearetappe.
  Es war etwas ganz anderes.


  Offensichtlich »verstand« die Positronik jene
  Energieart nicht völlig. Aber sie war in der Lage,
  auszuschließen, was es nicht war. Einige verrückte
  Überlegungen rasten durch Fartuloons Gedanken.


  »Utamag!« sagte er drängend. »Wir sind
  in der Hand einer seltsamen Art von Energie.«


  »Ich merke es. Keine Ahnung, was es sein
  kann…«, lautete die verzweifelte Auskunft.


  Mittlerweile hatte sich auch die normale Beleuchtung wieder
  eingepegelt.


  Jedenfalls empfanden es die verwirrten Ligriden nicht anders.
  Sie rieben ihre Augen, schlossen und öffneten verwirrt und
  erleichtert beide Lidsysteme und schüttelten sich.


  »Ruhe«, schrie jemand.


  »Ich glaube, wir sind in einem übergeordneten
  Kontinuum!« sagte der Bauchaufschneider     
       schließlich.


  »Mehr eine Ahnung als echtes Wissen. Aber wenn ich die
  Instrumente ansehe und dieses Durcheinander von der
  Positronik…«


  Et dachte daran, was alles geschehen konnte: Versetzung ohne
  Zeitverzug in eine andere Galaxis, Verweilen in einem anderen
  Kontinuum, Sturz in Schwarze Löcher, die Unmöglichkeit,
  jemals wieder nach Manam-Turu oder zur BASTION II
  zurückzukehren; ihm wurde übel, als er das breite
  Spektrum der Schwierigkeiten vor seinem inneren Auge sah.


  Stürzte die JIKULST durch eine fünfte oder sechste
  Dimension?


  Verließ sie dieses Universum?


  Oder machte sich jemand einen grausigen Scherz, um den
  Ligriden zu zeigen, wie hilflos sie eigentlich waren?


  Noch bevor Fartuloon in der Lage war, seine Zweifel zu
  artikulieren und auszusprechen, änderte sich abermals die
  Lage.


  Die JIKULST stürzte in den normalen, dreidimensionalen
  Weltraum zurück. Auf den Bildschirmen erschienen
  majestätisch erhaben und zum Teil zu bekannten
  Konstellationen zusammengefügt die Sterne von Manam-Turu.
  Noch war der smaragdgrüne Glanz einer Sonne zu sehen, als
  die Piloten versuchten, das Schiff wieder in ihre Gewalt zu
  bekommen.


  »Das endet böse!« keuchte Londways und zog
  die Kapuzenränder über sein Gesicht.


  »Immerhin leben wir alle noch«, gab Fartuloon
  knapp zurück und erkannte, daß er auch keinen Ausweg
  wußte. Seine Kenntnisse und Erfahrungen waren gewiß
  nicht klein, aber gegen diese Gewalten konnte er nichts
  ausrichten. Er verstand sie nicht, und er vermochte auch keinen
  Sinn zu erkennen. Auf einem Teil der Informationsschirme zeigten
  sich flackernde Anzeigen.


  Das Schiff wurde abermals von einer fremden Kraft gepackt.


  Diesmal trafen die Frauen und Männer an den Pulten und
  die Bordpositronik eine klare Feststellung.


  »Ein Transportstrahl oder Traktorfeld!«


  Fartuloon nickte wenig überrascht. Jetzt gab es einen
  Grund für diese gefährlichen Aktionen. Er drehte sich
  halb herum und rief:


  »Jemand sucht dringend um unsere Anwesenheit nach. Seine
  Einladung ist sehr nachdrücklich.«


  Sein Kommentar entspannte die Besatzung der Zentrale ein
  bißchen. Aber wenigstens der Schock der Furcht schien
  gebrochen zu sein. Inua lächelte ihn an und zeigte,
  daß sie ihn verstanden hatte.


  Der zweite Zugriff des Transportstrahls war gezielter und
  wirkungsvoller. Die JIKULST wurde abgebremst, in einer engen
  Kurve herumgeschwenkt und auf den Mittelpunkt einer dunklen,
  lichtschluckenden Zone zu bugsiert. Ein annähernd kreis-
  oder kugelförmiges Gebiet, das sich vor den Hintergrund der
  Sterne geschoben hatte, tauchte deutlich auf den
  Steuerbordschirmen auf und kam näher – in Wirklichkeit
  raste die JIKULST mit dröhnenden Andruckabsorbern, wild
  arbeitenden Triebwerken und ruckartig einsetzenden
  Bremsmanövern auf den verwaschenen Fleck zu.


  Die Bordpositronik schaltete sämtliche Triebwerke ab und
  fuhr die Energieerzeugung auf Leerlauf.


  Die Piloten bestätigten die Schaltungen; ohne jede
  Warnung hatte etwas Unsichtbares abermals zugeschlagen.


  »Achtung«, sagte Londways, der sich wieder
  gefangen hatte und offensichtlich erkannte, daß Fartuloons
  Überlegungen nicht allzu falsch waren. »Wir verhalten
  uns passiv. Sonst wird die JIKULST zerrissen oder vernichtet. Es
  ist so, daß wir auf diese dunkle Wolke zu gesteuert
  werden.«


  Auf den Ortungsschirmen sah man mehr.


  Es gab in einem Umkreis von mehreren Lichtstunden keine Sonne.
  Oder sie versteckte sich hinter einem kugelförmigen Gebilde
  aus pulvriger, fast schwarzer Gas- oder Staubmaterie.


  Das Schiff fegte mit beachtlicher Geschwindigkeit auf das
  Zentrum der Dunkelwolke zu. Die Hemisphärenschirme zeigten
  einen Teil der vertrauten Sterne und Sonnen. Genau voraus
  breitete sich Schwärze aus, wuchs an und griff nach dem
  Schiff. An den Rändern der Kugel verschwanden die Sterne,
  als die JIKULST von der unwiderstehlich wirksamen Riesenkraft
  weiter angezogen wurde.


  Utamag drückte aus, was viele Ligriden dachten.


  »Wir sind in eine heimtückische Falle
  geraten!«


  »So sieht es im Augenblick aus«, bestätigte
  Fartuloon. »Aber seit dem Start von Fjukium haben wir
  etliche ebenso gefährliche Abenteuer erlebt. Wir
  überleben auch diesen Zwischenfall.«


  »Woher nimmst du immer wieder die Fähigkeit«,
  fragte Londways, »in besonders gefährlichen
  Augenblicken scherzhaft zu schwätzen?«


  »Das ist meine Art, mit dem Schrecken fertig zu
  werden«, erwiderte der Bauchaufschneider ernsthaft.
  »So schnell stirbt es sich nicht. Und die JIKULST ist ein
  recht widerstandsfähiges Stück ligridischer
  Schiffsbaukunst.«


  Die wichtigsten Antennenanlagen der Ortungssysteme waren nicht
  beschädigt oder zerstört worden. Die Ligriden waren in
  der Lage, ihre Situation sehr deutlich zu erkennen.


  Das Schiff wurde von einer unwiderstehlichen Kraft in das
  Innere einer Dunkelwolke hineingezerrt.


  Was sich in der Schwärze verbarg, versteckte sich auch
  gründlich: Die Geräte vermochten das Dunkel nicht zu
  durchdringen. Daß es sich wohl um einen festen Körper
  handelte, war jedem der Besatzung klar. Daß darüber
  hinaus Planeten, Monde, Sonnen oder eine Raumstation anzutreffen
  waren, würde kaum eine Überraschung bedeuten.


  »Die Dunkelwolke ist ungewöhnlich dicht!«
  meldete eine junge Ligridin von der Batterie der
  Ortungsschirme.


  »Und wenn wir nicht durch den Staub hindurch orten
  können, dann wird es umgekehrt auch unmöglich
  sein«, gab Utamag zurück.


  »Nicht für unsere unbekannten Freunde«,
  brummte Fartuloon.


  Das Schiff tauchte in die dunkle Schicht ein. Die
  Schutzschirme waren unversehrt und voll aktiviert. Auf den
  Bildschirmen wurden die fernen Sonnen und deren vages Licht
  ausgelöscht, und Finsternis umschloß die mächtige
  JIKULST.


  »Das war’s«, betonte Fartuloon
  fatalistisch.


  »Wie?«


  »Nach allen Messungen«, erklärte er,
  löste die breiten Gurte und stand auf, »bewegen wir
  uns genau auf das Zentrum zu. Angenommen, die Flugrichtung wird
  nicht geändert, dann wird uns dieser Traktorstrahl irgendwo
  absetzen. In diesem schwarzen Ball erwartet man von uns etwas.
  Sonst hätte man sich schwerlich soviel Mühe
  gegeben.«


  »Was hast du vor?« erkundigte sich Londways.
  Fartuloon hob in einer ratlosen Geste seine breiten
  Schultern.


  »Abwarten«, antwortete er. »Oder weißt
  du etwas Besseres?«


  Utamag und Londways schüttelten ihre Köpfe, die halb
  von den Kapuzen bedeckt waren. In der gefährlichen,
  rätselhaften und aufregenden Kette der Ereignisse trat jetzt
  eine Pause ein. Die Geschwindigkeit wurde weiter reduziert, ohne
  daß die Piloten oder die Positronik eingreifen konnten. Das
  Schiff schwebte durch die absolute Dunkelheit und näherte
  sich unaufhaltsam deren Zentrum.


  Schritt um Schritt beruhigten sich die Ligriden. Seit den
  lebensbedrohenden Erlebnissen und den niederdrückenden
  Erkenntnissen, die endgültig die Wahrheit über Fjukium
  und die Hyptons gezeigt hatten, war dieser Zwischenfall abermals
  geeignet, das tiefe, selbstzerstörerische Nachdenken zu
  unterbrechen und zu anderen Überlegungen zu führen
  – die Todesangst und der vielfältige Schrecken hatten
  die meisten Ligriden aus ihrer Erstarrung gerissen und zum
  Handeln oder wenigstens Miterleben gezwungen.


  Vielen hatte dies das Leben gerettet. Oder zumindest die
  geistige Gesundheit bewahrt.


  Fartuloon verließ die Zentrale.


  Inua folgte ihm schweigend. In der nächstgelegenen Messe
  tippte er verschiedene Kodezahlen und erhielt einen Becher, der
  jenes weinähnliche Gebräu enthielt, an das er sich
  mangels besserer und wohlschmeckenderer Flüssigkeiten
  gewöhnt hatte. Er wollte Dennenhor und Kornen Fus
  anschließend in ihren Kabinen aufsuchen und mit ihnen
  reden.


   


  *


   


  Zweifellos hatte das Raumschiff der Hyptons, das sie seit dem
  Notstart von Fjukium verfolgte und immer wieder angriff, einen
  klaren Auftrag:


  Vernichtet das Schiff! Tötet alle Ligriden! Sorgt
  dafür, daß dieses explosiv gefährliche Wissen
  nicht verbreitet wird. Vernichtet die JIKULST, ehe sie BASTION II
  erreicht!


  In der Randzone von Manam-Turu, nach einem alptraumhaften
  Flug, war von dem fremden Schiff eine Waffe benutzt worden, deren
  Wirkung die JIKULST zu abenteuerlichen Ausweichmanövern
  gezwungen hatte. Die Piloten hatten diese Aufgabe professionell,
  kühl und mit bewundernswert schnellen Reaktionen
  ausgeführt.


  Daß eines der Manöver so nahe an ein Schwarzes Loch
  herangeführt hatte, daß Antriebsaggregate und andere
  Teile überfordert wurden und ausfielen, war unbeabsichtigt.
  Während des Fluges hatten die ligridischen Schiffsmechaniker
  wie die Rasenden gearbeitet.


  Er selbst hatte einen Notruf abzusetzen geholfen, noch ehe die
  Antennen gänzlich verschmort waren.


  Ob der Ruf (mehr oder weniger verstümmelt, wie Fartuloon
  und Utamag vermuteten) gehört worden war, blieb unklar.


  Bisher war keine Bestätigung eingetroffen. Auch die
  Empfangsantennen waren zerstört. Die Zeit war zu kurz
  gewesen, um Ersatzanlagen zusammenzustellen, zu testen und zu
  montieren.


  Eine Serie abenteuerlicher Manöver wurde versucht. Aber
  es gelang nicht, die Verfolger abzuschütteln.


  Schließlich mit Hilfe von Kornen Fus und in jener schwer
  entzifferbaren altarkonidischen Diktion, hatte Fartuloon eine
  kurze Meldung über Hyperfunk abgesetzt. Er war
  natürlich nicht sicher, ob Allan sie gehört hatte. Aber
  der Name seines Freundes war deutlich ausgesprochen worden
  – diese Gefahr hatte Fartuloon bewußt in Kauf
  genommen.


  Die Hetze ging weiter.


  Utamag und Londways hatten sich in klarer Übereinkunft
  mit Cardac entschieden, nicht BASTION II anzufliegen und dadurch
  zu gefährden. Sie wählten eine Fluchtroute, vor der
  eine Sternenkonstellation auftauchte, die mit einiger Phantasie
  an ein gekrümmtes Schwert erinnerte; von neun Sonnen
  gebildet. Von einem anderen Sektor aus gesehen mochte es sich
  wirklich um ein »Schwert« handeln. Die Piloten und
  die Spezialisten in der Zentrale der JIKULST achteten
  während der Versuche, dem Jäger zu entkommen, nicht auf
  derartige Feinheiten.


  Immerhin hatte die Funkabteilung Atlans Antwort aufgefangen.
  Die unendlich schwachen Impulse waren bis auf geringe Ausnahmen
  unentzifferbar. Immerhin hatte Fartuloon den Namen Atlan deutlich
  hören können.


  Er mißtraute diesem Hyperfunkspruch.


  Vielleicht stimmte es wirklich, und der Arkonide hatte
  geantwortet. Aber ebenso war es möglich, daß sich der
  Verfolger einer List bediente.


  Wie auch immer: Der Informationswert der Antwort war nahezu
  Null.


  Unverändert war die Hetzjagd weitergegangen.


  Zwei Geschosse detonierten außerhalb der Schutzschirme,
  noch ehe die JIKULST ein Fluchtmanöver ausführen
  konnte. Die Schirme hielten die Belastung gerade noch aus, aber
  schwere Überladungserscheinungen schlugen in Form
  vielfarbiger Blitze von der Innenseite ausgerechnet in die
  Projektoren, Schalen und Stäbe der verschiedenen
  Antennenanlagen. Nach diesem Inferno schien eine Reparatur der
  Hyperfunkantennen aussichtslos, zumal jeder Ligride, der bei der
  Flucht außerhalb der Schiffshülle arbeitete, ein
  sicherer Todeskandidat war. Die Reparatur wurde bis zu einem
  Punkt vorangetrieben, der ungefährlich blieb – und auf
  später vertagt.


  Hyperenergetische Ausbrüche, wegen der ausgefallenen
  Antennen in der JIKULST nur andeutungsweise festzustellen, hatten
  den Flug des Verfolgers beeinflußt. Er war langsamer
  geworden.


  Die voraussichtlich letzte Chance!


  Cardac, Londways und Utamag zeigten blitzschnell absolute
  Einigkeit. Das ligridische Fernraumschiff wagte einen
  komplizierten Sprung und leitete ein Linearmanöver ein.


  Genau in dem Augenblick, als das Schiff – dessen
  Besatzung mehr als erleichtert war – sich anschickte, in
  den Normalraum zurückzukehren, schlug das grüne
  Leuchten zu.


  Es schien, als wären sie alle noch einmal
  davongekommen.


   


  *


   


  Fartuloon hob den Becher, schenkte Inua ein väterliches
  Lächeln und meinte versonnen:


  »Ich weiß nicht, was du davon hältst, aber
  wahrscheinlich wird es dir in meiner Nähe nicht
  langweilig?« Die Ligridin, die Fartuloon auf eine schwer
  auszudrückende Weise bewunderte und, zusammen mit dem
  tapferen Hoonrust, für eine Mischung aus Vater, Bruder,
  Lehrmeister und Exoten hielt, erwiderte:


  »Langeweile? Kenne ich nicht. Entweder ich lerne etwas,
  oder ich erlebe etwas. Auch durch das Erleben kann ich etwas
  lernen.«


  »Das lobe ich mir«, brummte Fartuloon zufrieden.
  »Gehst du mit? Zu Kornen Fus und dem verwirrten
  Dennenhor?«


  »Ja, gern.«


  Sämtliche Bildschirme der schiffsinternen Interkomanlagen
  schienen eingeschaltet zu sein. Immer wieder blickten sie auf die
  Schirme und sahen, daß sich nichts verändert hatte.
  Das Schiff driftete, einer fremden Kraft folgend, durch die
  Schwärze. Immerhin, sagte sich der Calurier, dies war
  für den Augenblick besser als die rasende Verfolgungsjagd.
  Das Schott von Dennenhors Kabine öffnete sich. Der
  Absommenpergher-Fjuker hatte sich im einzigen Kontursessel
  festgeschnallt, trug Kopfhörer und starrte mit seinen bis zu
  den Schläfen reichenden Reptilienaugen auf den Bildschirm.
  Als er Inua und Fartuloon erkannte, streifte er das Gestell mit
  dem federnden Bügel zurück und fragte:


  »Weißt du, wohin wir fliegen?«


  »Wir fliegen nicht. Wir werden geflogen, mein schuppiger
  Freund«, erklärte Fartuloon. »Durch eine
  Dunkelwolke ins Zentrum der Geheimnisse. Mehr weiß ich auch
  nicht.«


  Seit Dennenhor an Bord war, versuchte er nachzuholen, was ihm
  die Zeit auf Fjukium verweigert hatte. Er plünderte mit
  einem geradezu krankhaften Eifer die Speicher der Bordpositronik
  und lernte, soviel er konnte. Die Sprache der Ligriden
  beherrschte er mittlerweile nahezu fließend, ebenso die
  Schrift. Kornen Fus trat in die Kabine und fauchte mit allen
  Zeichen des überstandenen Schreckens:


  »Was hältst du von dieser Dunkelwolke?«


  »Nicht viel«, erwiderte Fartuloon ernst.
  »Ich wittere jede Menge Ärger. Dort drin, im Zentrum
  der Falle, lauert etwas auf uns und will uns benutzen. Wie und
  wozu…?«


  Er machte eine ratlose Geste, winkte seinen Freunden und ging
  zurück zur Zentrale.


  »Es wird die Ligriden ablenken«, meinte der
  Zyrpher verständnisvoll. »Viele von ihnen leiden unter
  dem Identitätsverlust. Aber die Chefs verhalten sich
  mustergültig.«


  »Jeder von ihnen hat eine Reihe von schlimmen Schocks
  hinter sich. Jedenfalls sind wir voll akzeptiert«,
  erklärte der Bauchaufschneider und stellte den leeren Becher
  ab.


  »Zumindest bei der Besatzung der JIKULST.«


  Die vier setzten sich nahe dem Hauptschott und verfolgten die
  Vorgänge in der Zentrale, denn die Bildschirme zeigten
  unverändert tiefes Dunkel.


  Cardac saß neben dem Piloten und erklärte
  ruhig:


  »Wenn sie uns mit einem Traktorstrahl irgendwo
  aufsetzen, sollten wir die Landestützen ausgefahren
  haben.«


  »Ist die Ortung bereit?«


  »Sämtliche Geräte laufen. Wir
  warten.«


  Unerträglich langsam schlich die Zeit dahin. Die
  Geschwindigkeit des Raumschiffs nahm ständig ab. Bis zum
  gegenwärtigen Zeitpunkt gab nicht eines der wichtigen
  Geräte einen einzigen Impuls von sich. Ortung war ebenso
  unmöglich wie Funkverkehr. Die Spannung, vermischt mit
  Neugierde, wuchs wieder an. Eben waren sie alle dem sicheren Tod
  entgangen, und jetzt drohte wieder eine Gefahr im
  undurchschaubaren Dunkel. Das Schiff wurde einem unbekannten Ziel
  entgegengezerrt.


  Das Dunkel wich ganz plötzlich.


  Die JIKULST stieß aus der Schwärze heraus und
  befand sich in taghellem Licht. Augenblicklich registrierten die
  Ortungsanlagen eine Bilderflut. Fartuloon sah deutlich, daß
  sich ein schwaches Energiefeld spannte und das Dunkel von einer
  Oberfläche wegzudrücken schien.


  Unter dem Schiff lag die Oberfläche einer Welt.


  Die Positronik druckte Informationen aus und füllte die
  Schirme mit farbigen Darstellungen.


  »Elftausend Meter bis zum Boden.«


  »Temperatur siebzehn Grad.«


  »Nullachtundneunzig Schwerkraft.«


  Schweigend richtete Fartuloon seine Blicke auf die
  Darstellungen der Ortung und der Bilderfassungssysteme. Wenn er
  sich nicht sehr irrte, dann befand sich über der
  Oberfläche eines Planeten oder Mondes eine Zone von elf
  Kilometern Helligkeit und Wärme. Es waren weder eine Sonne
  noch andere Lichtquellen zu entdecken. Die lichtdurchflutete Zone
  schien aus einem selbstleuchtenden Gas zu bestehen. Die
  Temperatur dieser Zone gab weitere Rätsel auf.


  »Höhe über Boden: fünftausend
  Meter«, meldete ein Raumfahrer.


  Die ersten Bilder des Zielgebiets stabilisierten sich auf den
  Schirmen der Normaloptik. Die Ansichten waren derartig exotisch
  und seltsam, daß lange Zeit niemand begriff, welchem
  Weltkörper sich die JIKULST näherte.


  Deutlich war die Rundung einer Planetenoberfläche.


  Ein Bild voller Narben und Merkwürdigkeiten.
  Unzählige runde und ovale Vertiefungen schienen Wälder
  und andere Vegetation zu enthalten. Dazwischen erstreckte sich
  eine glatte, Fläche, die aussah, als bestünde sie aus
  Metall oder aus glattgeschliffenem Felsen.


  »Könnt ihr irgendwelche Funkaktivitäten
  feststellen? In irgendeinem Bereich?« rief Londways.


  »Nichts.«


  Die Ortungsschirme zeigten zwei riesige Strahlen, die am
  Horizont endeten, an zwei weit voneinander entfernten Stellen.
  Die Sinkbewegung der JIKULST war unverändert hoch. Fartuloon
  versuchte, aus den Bildern schlau zu werden. Eine solche
  Planetenoberfläche hatte er noch nie gesehen. Die riesige
  Oberfläche dieser Welt bildete jetzt eine scheinbar
  unendliche Ebene. Die Vertiefungen zeigten sich in vielen
  unterschiedlichen Größen. Aber sie sahen nicht aus,
  als wären sie durch Meteoriteneinschläge
  entstanden.


  »Achtung! Wir setzen auf!«


  Warnsignale schrillten kurz. Dann wurden die mächtigen
  Zugstrahlen desaktiviert. Die JIKULST fiel aus einigen Metern
  Höhe unsanft auf den Boden der seltsamen Welt. Die
  Auflageflächen der Landestützen sanken nicht ein; das
  Schiff erzitterte schwer unter der Energie des Aufpralls. Es gab
  ein Geräusch, als ob riesige Hämmer auf unerhört
  dickes Metall schlügen. Fartuloon stand auf und
  schüttelte den Kopf.


  »Macht euch auf einiges gefaßt, Freunde«,
  sagte er zu Cardac und Utamag. »Wir sind auf einer
  einzigartigen Welt abgesetzt worden.«


  Das Leuchten der elftausend Meter hohen
  »Atmosphäre« hatte keinen erkennbaren Ursprung.
  Das Licht war ein mattes, geradezu freundliches Gelb.


  »Sie ist wirklich einzigartig.«


  Ununterbrochen lieferten die Speicher Bilder. Sie waren
  während des Abstiegs aufgenommen worden. Jetzt konnten in
  Ruhe einzelne Stellen vergrößert werden. Interessante
  Details erschienen; Einzelbilder schilderten die
  Planetenoberfläche.


  »Das hat etwas zu bedeuten«, sagte Kornen Fus
  bedrückt. »Aber was?«


  Die Verteilung von hochgelegenen, freien Flächen und
  runden und schüsselförmigen Vertiefungen betrug auf den
  ersten Blick etwa zwei zu eins. Die Überlegungen der
  Ligriden wurden unterbrochen, als sich ein Spezialist
  meldete.


  »Ein Planet aus Eisen oder Stahl. Unsere Messungen
  bestätigen es. Wir stehen auf einer mächtigen
  Stahlplatte!«


  Eine Welt aus Stahl? Stahlwelt im schwarzen Ball der
  Dunkelwolke? Der Bauchaufschneider wandte sich an Cardac.


  »Wir haben es nicht eilig. Untersucht erst einmal alles,
  was von Bord aus festgestellt werden kann.«


  »Nichts anderes habe ich vor«, bestätigte
  Cardac und schob den Helm in den Nacken. »Was soll ich
  davon halten? Zu welchem Zweck sind wir hierher gebracht
  worden?«


  Fartuloon senkte den Kopf und brummte verdrossen:


  »Ich wünschte, ich hätte auch nur eine
  entfernte Ahnung. Ich weiß es wirklich nicht. Keine Ahnung
  – wir werden es herauszufinden versuchen. Keine Hast,
  Cardac!«


  Der Diener des Gwyn gab mit verzweifeltem Gesichtsausdruck
  zurück:


  »Meinetwegen bleiben wir monatelang hier. Die Besatzung
  ist aber ungeduldig. Sie wollen zurück nach BASTION, zu
  ihren Freunden.«


  »Abwarten!« entgegnete Fartuloon. Sein Ruf als
  Ratgeber war längst gefestigt, und seit dem Gewaltstart vom
  Brutplaneten waren die Fremden voll in die Mannschaft
  integriert.


  »Ich verstehe das«, erklärte Fartuloon und
  richtete den Blick seiner gelben Augen auf Cardac.
  »Derjenige, oder diejenige Macht, die uns hierher
  geschleppt hat, will etwas Bestimmtes. Man wird uns nicht wieder
  losfliegen lassen.«


  »Bei Gwyn!« stöhnte Cardac. »Ein
  schlimmes Rätsel nach dem anderen. Unser Leben ist
  unaufhörlich gefährdet.«


  Fartuloon nickte bedeutsam.


  Die Raumfahrer arbeiteten mit gewohnter Schnelligkeit und
  ebenso gründlich. Funkverkehr war auch mit transportablen
  Empfängern nicht festzustellen. Die Luft, die diese helle
  Zone erfüllte, bestand aus einer atembaren
  Sauerstoffatmosphäre, die aber knapp halb so dünn war
  wie die Norm in Bodennähe auf vergleichbaren Welten.
  Siebzehn Grad Wärme, dieser Wert wurde an mehreren Dutzend
  Stellen gemessen, herrschten wohl überall auf der metallenen
  Oberfläche. Als Fartuloon die verschiedenen
  Ausschnittvergrößerungen studierte, sah er, daß
  an vielen Stellen, genau zwischen Ebene und Vertiefung,
  röhrenförmige Elemente, entweder zylindrisch oder um
  neunzig Grad abgeknickt, aufragten.


  »Also«, sagte der Bauchaufschneider und
  entschloß sich, die Untersuchung ohne sinnlose und
  fehlerverursachende Hast in die Hand zu nehmen. »Sehen wir
  uns an, was dort auf uns wartet.«


  Was immer es war – niemand meldete sich, um irgendeinen
  Wunsch zu äußern oder Befehle zu erteilen.
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  Am hunderteinunddreißigsten Tag dieses Jahres
  öffnete sich die große, deckeiförmige
  Außenplatte des Hangarbezirks. Aus den Laderäumen und
  Hangars der JIKULST schwebten ein Dutzend Beiboote und landeten
  unweit der zentralen Schleuse des Fernraumschiffs. Sie bildeten
  einen Viertelkreis, und die zusätzliche Ausrüstung der
  Einheiten wurde zum Teil von Robotern zu den Booten gebracht.


  Antennensysteme waren provisorisch instand gesetzt und
  getestet worden. Sämtliche Besatzungsmitglieder, meist
  Freiwillige, die sich an den Suchflügen beteiligten, trugen
  leichte Raumanzüge mit überdimensionierten
  Versorgungsvorräten.


  Hyperfunk blieb unmöglich.


  Sämtliche Bordsysteme aller Einheiten arbeiteten wie
  gewohnt. Der geheimnisvolle Planet schwieg, und nichts
  rührte sich. Die Ortung hatte zwei bemerkenswerte
  Beobachtungen gemacht und dokumentiert:


  Auf der Oberfläche der eisernen Platte gab es
  Windströmungen. Sie waren nicht stark, aber Temperaturen und
  unterschiedliche Feuchtigkeiten erzeugten einen Austausch, der
  größere Luftmassen bewegte.


  In den vertieften Zonen, deren Durchmesser bis zum Auffinden
  von kleineren oder sehr viel größeren zwischen etwa
  drei Kilometer und fünfzig Kilometer lag, existierten
  unterschiedliche Pflanzen, und überdies waren
  Wasserläufe festgestellt worden. An den Quellen war das
  Wasser um mehrere Grade wärmer als an den Stellen, an denen
  es spurlos versickerte. Zumindest Atlans Freund und Lehrer sagte
  sich, daß diese Wärme erst einmal erzeugt werden
  mußte – und dafür waren aller Erfahrung nach
  Maschinenanlagen bestens geeignet.


  »Stahlwelt«, brummte er, »wir
  kommen!«


  Cardac hatte Fartuloon ein Beiboot zur Verfügung
  gestellt. Mit vier Personen war es ausreichend besetzt;
  nötigenfalls konnte er es allein fliegen.


  Der Bauchaufschneider stand zwischen Utamag und Londways und
  hob beschwörend seine Hand.


  »Nehmt bitte einen Rat von mir an!« sagte er laut.
  »Bisher waren meine Hinweise nicht gerade arge
  Fehler.«


  »Du meinst, wir sollten nicht versuchen, wieder zu
  starten?« fragte der Diener des Gward.


  »Genau das meine ich!« pflichtete Fartuloon bei.
  »Ich weiß, und ihr habt es ebenso wie ich erlebt,
  daß die Kraft von Stahlwelt spielend ausreicht, um das
  Schiff am Start zu hindern.«


  Londways blickte an Fartuloons Schulter vorbei auf die
  Bildschirme. Sie zeigten unverändert dieselbe halb
  trostlose, halb geheimnisvoll glänzende Oberfläche.


  »Oder die JIKULST zu zerstören«,
  flüsterte er.


  »So ist es! Und es wird vermutlich weitaus interessanter
  sein, herauszufinden, auf welches Geheimnis wir gestoßen
  sind. Es kann, nebenbei, viel mit Hyptons oder eurer
  Vergangenheit zu tun haben. Vielleicht auch nicht. Erst denken,
  Freunde, dann handeln.«


  »Und zur Flucht ist, denke ich«,
  brummte der Ligride, »immer noch Zeit.«


  »Eine solche wagemutige Einstellung zeichnet die wahren
  Raumfahrer aus, Männer!« dröhnte das Lachen des
  Bauchaufschneiders durch die halb geleerte Hauptzentrale. An
  seinem Gürtel hing, einigermaßen deplaziert wirkend,
  das Skarg.


  Eines wußte Fartuloon schon jetzt mit absoluter
  Sicherheit. Er täuschte sich nicht.


  Stahlwelt war ein künstlicher Planet!


  »Kommt, bestes Team von allen«, winkte er
  hinüber zu Dennenhor, Kornen Fus und Inua. »Das
  Abenteuer wartet wieder einmal.«


  Offensichtlich, sagte sich Kornen Fus grimmig, wartete es
  schon lange, denn Stahlwelt wirkte nicht nur im
  Höchstmaß künstlich, sondern auch uralt. Sie
  verließen das Schiff und gingen mit geschlossenen Helmen
  hinüber zum Beiboot Nummer sieben. Aus den Lautsprechern der
  Helmfunkgeräte drangen leise die Unterhaltung, die vielen
  Kommandos und Anrufe, Fragen und Antworten des
  zusammengeschalteten Normalfunknetzes. Nacheinander starteten mit
  größeren Zeitabständen die Beiboote und
  wählten einen Kurs, der sie sternenförmig
  auseinanderbrachte.


  Inua setzte sich auf den Kopilotensitz und öffnete nach
  dem Druckausgleich ihren Raumhelm.


  »Übernimmst du den Flugverkehr, meine
  Kleine?« wies Fartuloon sie an. »In einigen Stunden
  wissen wir mehr. Kornen – du setzt dich am besten vor die
  Ortung.«


  »Selbstverständlich, Kommandant.«


  Ein langer, beschwerlicher und an aufregenden Abenteuern
  reicher Weg hatte sie aus der ligridischen Gefängniszelle
  bis hierher geführt. Der Zyrpher mit der dunklen Haut und
  der farbenfrohen Kappe über seinem halb kahlen Schädel
  hatte sich als rauhbeiniges Musterexemplar an Zähigkeit und
  Zuverlässigkeit erwiesen, und selbst die Ligriden hatten
  sich mit ihm angefreundet. Er kippte eine Reihe Schalter, drehte
  und schob Regler und knurrte dann zwischen seinen
  Raubtierzähnen hervor:


  »Fertig, Chef.«


  Dennenhor blickte Stahlwelt mit derselben Neugierde und
  Begeisterung an, mit denen er bisher jede Kleinigkeit zu
  analysieren versucht hatte. Sein Ziel war, wie er mehrmals
  deutlich ausgedrückt hatte, ein guter stellarer Raumfahrer
  zu werden, getreu dem legendenhaften Volkshelden der Fjuker.


  »Dorthin«, zeigte Fartuloon, ließ das
  Beiboot aufsteigen und drehte es dann in eine Richtung, in die
  bisher noch kein anderes Boot gestartet war. In einer Höhe
  von fünfzig Metern flog er geradeaus, wurde ein wenig
  schneller und sagte sich, daß die Gefahr eines
  Zusammenstoßes mit einem Berg gleich Null zu sein
  schien.


  Vor dem großen Fenster breiteten sich im schattenlosen
  gelblichen Schein der Atmosphäre die seltsamen Einzelheiten
  von Stahlwelt aus. Fartuloon umflog nacheinander vier jener
  stählernen Säulen und erkannte, daß sie offen
  waren, einen Innendurchmesser von mindestens vier Metern hatten
  und der Belüftung oder Entlüftung zu dienen
  schienen.


  Das Beiboot schwebte weiter, bis es eine besonders große
  Vertiefung erreichte. Sie war, soweit feststellbar, genau
  kreisförmig mit einem Durchmesser von weniger als zwanzig
  Kilometer.


  Dennenhor wandte vom äußersten linken Sitz aus
  ein:


  »Jetzt begreife sogar ich es. Stahlwelt ist
  künstlich hergestellt. Wie alt mag die Welt sein?«


  »Möglicherweise stellen es unsere Freunde von der
  JIKULST mit einer Analyse fest«, sagte der
  Bauchaufschneider. »Ziemlich alt. Eine Handvoll
  Jahrtausende, grob geschätzt.«


  Schweigend schauten sie nach unten, während das Beiboot
  kreiste und den Windungen des Wassers im Zickzack folgte.


  Die Übergänge zwischen Ebene und Boden der
  Vertiefungen waren wie ein leicht stufenförmig verlaufender
  Hang ausgebildet. An den meisten Stellen sahen die Fremden nichts
  anderes als glatten, fugenlosen Stahl, der weder Rost noch Narben
  aufwies, auch keinerlei Spuren von Meteoriteneinschlägen.
  Wie tief die Schüssel wirklich war, konnte noch nicht
  festgestellt werden, da ihr Boden von Erdreich angefüllt
  war. Die Besatzung erkannte einzelne Steine, die ihrerseits aber
  aussahen, als bestünden sie aus einer Kunststoffmasse. Im
  Kessel gab es Gräser, seltsam feuerrote Blüten und
  Büsche. Sie wurden überragt von Bäumen. Mindestens
  drei Arten konnten ohne große Mühe unterschieden
  werden. Die Bäume und Büsche wuchsen in
  unterschiedlichen Größen. Es waren ebenso
  umgestürzte Stämme zu sehen wie auch Jungholz, das in
  einem helleren Grün glänzte. Nicht ein Tier bewegte
  sich. Der Bauchaufschneider zuckte die Schultern und begann sich
  zu fragen, auf welche Weise die Blüten und Pflanzen
  bestäubt und befruchtet wurden – es mochte immerhin
  Insekten geben.


  Eigentlich erwartete er Roboter zu sehen, irgendwelche
  Maschinen, die sich um jene sterilen Parks kümmerten.
  Nichts. Er drehte das Beiboot in der Luft und folgte dem
  Wasserlauf, der sich in vielen kleinen und wenigen großen
  Schleifen langsam fließend durch die Zone wand. Je
  länger der Flug dauerte, desto schmaler wurde das klare,
  leicht bläulich schimmernde Wasser und endete
  schließlich in einer Quelle.


  »Was siehst du, Dennie?« fragte der
  Bauchaufschneider.


  »Jemand hat sich viel Mühe gegeben. Aber er hat die
  Natur schlecht kopiert.«


  »Vielleicht sollte die Natur nicht kopiert
  werden«, warf der Zyrpher grollend ein.


  »Denkbar ist alles!« nickte Fartuloon und landete
  mit dem Beiboot vorsichtig nahe der Quelle.


  »Du willst es aus der Nähe ansehen?«


  »Ja, natürlich.«


  Sie stiegen aus und riskierten es, die Raumanzüge nicht
  zu schließen. Die Luft der eisernen Welt roch –
  wenigstens an dieser Stelle – nach frischen und modernden
  Pflanzen, nach Feuchtigkeit und ein wenig nach Rost. Ein
  seltsames Gefühl beschlich den Bauchaufschneider, als er das
  sorgfältige Arrangement der Quelle sah.


  Inua empfand es nicht anders, denn sie stellte sich neben
  Fartuloon und nahm seine Hand.


  Aus der unbekannten Tiefe führte ein riesiges Rohr
  herauf, knickte in einer Viertelkreis-Biegung ab und war
  schräg angeschnitten. Aus diesem Endstück, das wie ein
  einfacher Wasserspeiser an einer Regenrinne aussah, nur viel
  mächtiger, sprudelte das Wasser. Das Rohrendstück war
  eingebettet in etwa fünfzehn »Steine«, die
  leicht gefärbten Kieseln glichen. Aber der kleinste von
  ihnen besaß einen Durchmesser von zwei Metern. Über
  diese pastellfarbenen Steine plätscherte das Wasser, und
  einige Dutzend Schritte weiter lief es in einem Bett aus
  ähnlichen, aber viel kleineren Steinen weiter.


  »Künstliches Gefälle bis zum Endpunkt des
  Flusses; es muß schon ein bizarrer Verstand gewesen sein,
  dem diese Lösung eingefallen war«, brummte
  Fartuloon.


  »Wozu das alles? Siehst du einen Zweck,
  Fartuloon?« wollte Kornen Fus wissen.


  Fartuloon hatte schon länger seine Überlegungen
  angestellt. Es mochte sich so verhalten, wie er dachte –
  oder ganz anders.


  »Hört zu«, meinte er. »Ich kann mir
  folgendes vorstellen:


  Luft wird gebraucht, und zwar genau diese dünne Luft, die
  wir mühsam einatmen. Wer sie braucht und wozu…?
  Vielleicht finden wir es heraus, wenn wir in die Tiefen des
  Kunstplaneten hinuntersteigen. Die Luft muß einen
  bestimmten Grad von Feuchtigkeit haben und gereinigt werden. Am
  billigsten geschieht das durch Verdunstung von Wasser und durch
  die Arbeit der Pflanzen.«


  »Richtig.«


  Dennenhor balancierte auf einem der falschen Riesenkiesel,
  tauchte den Mehrzweckindikator ins Wasser und sagte:


  »Siebenundzwanzig Grad. Zehn Grad wärmer als die
  Luft.«


  »Daher das leichte Dampfen.«


  »Und«, fuhr der Bauchaufschneider fort,
  »auch das Wasser dürfte nur deshalb hier sein, weil es
  ein vortreffliches Kühlmittel darstellt und außerdem
  für die Pflanzen wichtig ist, die wiederum für die Luft
  wichtig sind. Irgendwie wird dieser seltsame Kreislauf schon
  einen Sinn haben. Vielleicht sind wir zur falschen Jahreszeit
  hier mit Krach und Nachdruck gelandet worden.«


  Wieder einmal versuchte Fartuloon, dem Schrecken und den
  verwirrenden Geheimnissen die Drohung zu nehmen, oder wenigstens
  einen Teil des innewohnenden Grauens auszuschalten. Ein sicheres
  Mittel dagegen war seine Form der Betrachtung. Er wählte
  seine scheinbar lockeren, heiteren oder ironischen Worte ziemlich
  sorgfältig aus. Und er erreichte zumeist, daß sich die
  anderen Beteiligten entspannten. Sie standen nicht mehr im Bann
  der Angst. Sie waren in der Lage, geheimnisvolle und exotische
  Vorgänge künftighin ein wenig unbefangener zu
  betrachten.


  »Meinst du ernsthaft, daß es auf Stahlwelt so
  etwas wie Jahreszeiten gibt? Oder vielleicht Wetter, wie wir es
  von anderen Welten kennen?« erkundigte sich Kornen Fus
  verwundert.


  »Nein. Das glaube ich nicht«, erwiderte Fartuloon.
  »Wetter, in einer ganz besonderen, erstaunlichen
  Art… das halte ich für sehr wahrscheinlich. Es finden
  Austausch und Bewegung von Luft, Feuchtigkeit und Temperatur
  statt.«


  »Immerhin sind die Pflanzen nicht künstlich«,
  stellte Inua fest und beendete ihren Gang durch Gras und
  Buschwerk. Das kantige Beiboot stellte in dieser Umgebung keinen
  Gegensatz dar. Dennenhor richtete seinen Blick durch die
  Sichtscheibe des Raumhelms in die Höhe und sah nichts
  anderes als bisher. Jenseits der gelblichen Atmosphäre
  konnte die Finsternis nur vermutet werden.


  Fartuloon, der über die Funkanlage die Gespräche
  zwischen den Booten und der JIKULST mitverfolgt hatte,
  mußte feststellen, daß die Beobachter an vielen
  Stellen nur genau das gefunden hatten, das auch er hier sah: Sie
  berichteten weitestgehend übereinstimmend von dem seltsamen
  Zustand dieser manipulierten Parks.


  »Machen wir weiter«, meinte der Bauchaufschneider
  nach einer Weile. »Der Planet hält seine
  Überraschungen unter einer dicken Metallschicht
  verborgen.«


  Sie kletterten zurück in das Boot. Das Fluggerät
  stieg senkrecht zwischen den Baumstämmen aufwärts und
  streifte die Äste der Kronen. Es gab winzige Insekten und
  unscheinbar graue Vögel, die nicht größer als
  Fartuloons Daumen waren. Der Luftdruck in der Kabine des Beiboots
  war doppelt so hoch wie im Hohlraum zwischen Dunkelwolke und
  Planetenoberfläche. Der Bauchaufschneider atmete tief durch
  und steuerte das Boot, nachdem er die gesamte kesselartige
  Vertiefung überflogen hatte, auf eine kuppelförmige
  Erhebung zu. Sie zeichnete sich undeutlich am Horizont ab.


  »Der Schlüssel zu den Geheimnissen liegt unter dem
  Stahl«, erklärte Kornen Fus. »Jedenfalls werden
  wir kaum in den runden Gärten erfahren, warum wir hierher
  geschleppt worden sind.«


  »Du sprichst mir aus der Seele«, murmelte
  Fartuloon. Rechts und links von ihnen kreisten andere Beiboote
  ebenso ratlos und auf zufälligen Flugbahnen über die
  glatten Flächen.


  Etwa vier, fünf Kilometer geradeaus unterbrach eine Art
  Kuppel das öde Einerlei der glatten Stahlfläche. Das
  Boot glitt leise summend näher und flog zunächst in
  größerer Entfernung einen Kreis um den Gegenstand
  herum. Am Übergang zwischen einer von Wald gefüllten
  Vertiefung und der Ebene erhob sich eine zylindrische, wuchtige
  Säule, die nur von dicken Nietenreihen in auffallenden
  Verzierungen bedeckt war. Ihre Höhe betrug
  schätzungsweise vierzig, der Durchmesser dreißig
  Meter. Der Zylinder wölbte sich oben zu einer flachen
  Kuppel. Fartuloon lenkte das Boot heran; jetzt sahen sie
  deutlich, daß sich einzelne Segmente zur Seite geschoben
  und eine Art Projektor freigegeben hatten. Das waren die ersten
  Rostspuren, die auf dem Stahlplaneten zu sehen waren.


  »Sieh zum Rand des Turms«, sagte Kornen Fus.
  »Da gibt es verschiedene Zeichen…«


  Die Teile des Projektors, der eine stattliche Größe
  aufwies, und verschiedene Kanten der Verkleidung,
  stangenförmige Bewegungsmechanismen, einzelne Flächen
  – hier zeigte sich dicker, abblätternder Rost. In
  einer leichten Kurve sank das Boot zum Rand der senkrechten
  Fläche und landete. Die vier Fremden erkannten nacheinander
  einzelne mechanische Elemente. Führungsschienen, zu
  schwarzem Stein verkrustete Öl- oder Fettspuren, Teile von
  Hydrauliken und die Umrisse vieler Luken oder Öffnungen.


  »Was für diese Station gilt«, bemerkte der
  Zyrpher brummig, »wird auch an anderen Stellen zu finden
  sein.«


  »Ausfahrbare Forts«, sagte Fartuloon. »Das
  macht die Sache noch rätselhafter.«


  Sie stiegen aus und versuchten, herauszufinden, wie diese
  Anlage einst funktioniert hatte. Schließlich waren sie
  sicher – diese Informationen waren schnell an die Zentrale
  der JIKULST übermittelt –, daß dieses wuchtige
  Bauwerk aus- und eingefahren worden war, vor langer Zeit, und
  daß die flache Kuppel seinerzeit nichts anderes darstellte
  als eine kleine Erhebung in der flachen Oberfläche.
  Fartuloon schloß vom Vorhandensein dieser ersten Kuppel,
  daß es, über Stahlwelt verteilt, unzählige
  solcher Forts geben müsse. Er war davon überzeugt,
  daß sie unbrauchbar waren. Bestimmte Zerstörungen
  wiesen darauf hin.


  Wer hatte sie vorgenommen? Wann? Aus welchen
  Gründen?


  Wieder startete das Beiboot Nummer sieben. Eine Stunde lang
  flogen sie mehr oder weniger ziellos weiter. Der
  Bauchaufschneider lenkte das Boot von einer Vegetationszone zur
  anderen, entdeckte drei weitere Abwehrforts, ebenso verrostet und
  halb zerstört, und dann, als sie summend über ein
  besonders großes Stück freier Fläche schwebten,
  sahen sie eine riesige runde Öffnung.


  Einige meterdicke Segmente hatten sich in Form einer
  Irisblende zurückgeschoben. Im schattenlosen Licht, das die
  Luftschichten verströmten, erkannten die Insassen am flachen
  Boden der ebenfalls zylindrischen Vertiefung mehrere riesige
  Schalen, die wie Sendeantennen aussahen oder eine besondere Art
  von Spezialempfänger-Anlagen.


  »Achtung, JIKULST-Zentrale!« meldete sich Kornen
  Fus über Funk. »Hier Boot sieben.«


  Die Antwort kam schnell und war deutlich zu verstehen.


  »Wir hören, Kornen.«


  »Peilt unseren Standort an. Ich habe auf der Nahortung
  Signale eines starken Energiestrahls. Fartuloon meint, es
  könnte sich um einen Projektor handeln. Vielleicht für
  die Dunkelwolke oder unsere merkwürdige
  Atmosphäre.«


  »Verstanden. Wir führen die Messungen
  durch.«


  »Unser Standort ist euch klar?«


  »Einwandfrei geortet!«


  »Gut. Benachrichtigt uns. Wir suchen weiter.«


  Ohne daß sie darüber gesprochen hatten, war der
  kleinen Mannschaft um Fartuloon klar, daß Stahlwelt ein
  Hohlplanet war. Möglicherweise nicht bis hinunter in den
  innersten Kern, aber doch in einzelnen, dem Zwiebelschalen-Modell
  folgenden Schichten oder Ebenen. Natürlich konnte keiner
  auch nur ahnen, wie dick das Metall und wie weit die Decks
  voneinander entfernt waren.


  »Wir werden früher oder später auch die Zone
  betreten, die unter der dicken Schale versteckt ist«, sagte
  Fartuloon und fragte sich, ob es auf oder besser in Stahlwelt
  intelligente Bewohner gab. Die JIKULST-Mannschaft meldete
  sich:


  »Cardac, Diener des Gwyn, an alle: Anhand von ersten
  Ortungen während unseres unfreiwilligen Anflugs konnte ohne
  besonderen Scharfsinn der Bordpositronik der Durchmesser von
  Stahlwelt errechnet werden. Der Planet aus Eisen ist nicht
  sonderlich groß. Wir haben einen Durchmesser von
  elftausendsiebenhundert Metern. Eine erste Analyse liegt auch
  über das Alter des Oberflächenmetalls vor. Wir
  ermittelten rund siebzehn Jahrtausende. Übereinstimmende
  Meldungen sind eingetroffen. Sie lassen den Schluß zu,
  daß sämtliche vertieften Vegetationszonen
  unterschiedlich groß, aber sonst identisch ausgestattet
  sind. Wenn weitere gesicherte Analysen vorliegen, melden wir uns
  wieder. Viel Glück weiterhin.«


  »Verbindlichen Dank«, murmelte Fartuloon und
  wandte sich an die zögernden Angehörigen seiner Gruppe.
  »Einen Sonnenuntergang werden wir nicht miterleben. Sehen
  wir trotzdem nach, was hinter dem Horizont liegt.«


  »Einverstanden.«


  Wenige Minuten später meldete sich wieder die Zentrale,
  rief direkt das Boot sieben und erklärte, daß die
  Projektoren aktiv waren und ein Feld aufbauten, beziehungsweise
  einen kleinen Sektor, der elftausend Meter hoch reichte, sich
  dort ausbreitete und tatsächlich die innere Krümmung
  des Feldes aus Schwärze gegen die Atmosphäre von
  Stahlwelt abstützte.


  »Ich habe nichts anderes erwartet«, antwortete der
  Bauchaufschneider und nickte in tiefer Nachdenklichkeit.


  »Nichts von dem, was wir bisher gesehen haben, gibt uns
  die Antwort auf die wichtigste Frage«, meinte Inua
  bekümmert.


  »Je länger wir hier scheinbar sinnlos herumfliegen
  und herumsuchen«, belehrte sie der Zyrpher, »desto
  näher kommen wir den Antworten.«


  Fartuloon strich nachdenklich über seinen kahlen
  Schädel und knurrte:


  »Ich ahne, die Antworten werden uns nicht
  gefallen.«


  Dennenhor schwieg und blickte durch die Frontscheibe. Nichts
  veränderte sich dort draußen in der seltsamen Mischung
  zwischen Stahl und dunkelgrüner Vegetation.


  Wieder startete das Beiboot und flog auf eine Erhebung am
  Horizont zu. Im Gegensatz zu den bisher beobachteten
  Oberflächeneinrichtungen bot sie einen weitaus
  interessanteren Anblick.
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  Kornen Fus, seit langer Zeit in eine Kette von seltsamen
  Abenteuern verwickelt, praktisch ununterbrochen an der Seite
  dieses gelbäugigen Fremden, der alles zu wissen und alles zu
  können schien, vergaß vieles. Die Erinnerungen an
  seinen Heimatplaneten waren mittlerweile verschwommen, er schien
  sich damit abgefunden zu haben, auf nicht absehbar lange Zeit
  ohne Frau zu bleiben. Mehr und mehr zeigte sich der kahle
  Schädel; der einst dichte Haarschopf verschwand, und immer
  seltener nahm Kornen seine Kappe ab. Die Nase war schärfer
  und schmaler geworden. Die Knorpelmaterie veränderte sich,
  das Alter, die zweite Lebensphase, kam unaufhaltsam näher.
  Eine zyrphische Eigenschaft hatte Fus indessen nicht
  verloren:


  Er lauerte weiterhin auf eine günstige Gelegenheit, seine
  Gier nach Geld, Wertsachen, einem einzigartigen Geschäft
  oder einer verwertbaren Erfindung zu befriedigen. Bisher war das
  Schicksal unfreundlich geblieben. Dachte er an Stahlwelt, wurde
  er von zwei auseinanderstrebenden Empfindungen beherrscht –
  von Enttäuschung oder Resignation und von neuer, keineswegs
  unbegründeter Hoffnung.


  Er ahnte, daß unterhalb der mächtigen Eisenschicht
  Schätze verborgen waren. Welche Schätze? Darüber
  machte er sich keine Vorstellungen. Wenn der Stahlplanet wirklich
  verlassen war, wie er meinte, würde sich etwas finden
  lassen. Und wenn es »nur« Kunstwerke waren oder
  Edelmetall, die andernorts teuer bezahlt wurden. Er würde,
  wenn er Gelegenheit zur Suche hatte, ganz sicher etwas
  finden.


  Mit diesen letztlich positiven Gedanken über die wahre
  Natur der unmittelbaren Zukunft lehnte er sich zurück und
  beobachtete aus seinen gelben Raubtieraugen die Monitoren der
  Ortungsanlage.


  Das Bündel aus unterschiedlich hohen Zylinderabschnitten
  mit verschiedenen Durchmessern und phantastischen Anlagen darauf
  und in kleinen Gruppen auch um dieses drohend aussehende herum
  wurde deutlicher.


  »Vorsicht, Fartuloon!« mahnte Dennenhor. Er
  saß zusammengekauert in dem weit zurückgeschobenen
  Sessel; mit seinem langen, schlanken Körper hatte er
  Schwierigkeiten mit ligridischen Einrichtungen. Sie waren fast
  ausnahmslos zu klein für ihn. Aber in der JIKULST und im
  Beiboot, so hatte er glaubhaft erklärt, fühlte er sich
  wohler als auf dem Brutplaneten Fjukium.


  »Keine Sorge«, gab der Bauchaufschneider
  zurück. »Meine einzige Sorge im Augenblick sind die
  Ligriden.«


  »Nur ein Teil von ihnen ist im Schiff«,
  widersprach Inua. »Ich hoffe, Cardac beschäftigt sie
  genügend.«


  Es waren nur wenige, die in den Krankenstationen festgehalten
  und mit starken Medikamenten behandelt wurden. Diejenigen Diener
  des Gwyn und des Gward, die eine höhere Position in der
  Kastengesellschaft innehatten, vermochten am besten mit dem
  Schock der Erkenntnis fertig zu werden. Zuerst hatte jeder
  Ligride aus der rund sechshundertfünfzigköpfigen
  Besatzung gelitten. Einige hatten sich umgebracht. Die
  größte – unbeabsichtigte – Hilfestellung
  hatten sarkastischerweise die Hyptons selbst gegeben. Durch die
  pausenlosen Angriffe und die dramatische Verfolgungsjagd seit dem
  Start von Fjukium war jeder Ligride in höchster Spannung
  gehalten worden. Die Gefahr für Schiff und Leben hatte jeden
  Gedanken an das eigene Schicksal entweder absolut unwichtig
  werden lassen oder völlig zur Seite geschoben.


  Jetzt war für einen Teil der Schiffsbesatzung wieder
  Zeit, in der sie nachdenken, überlegen und sich ihrem
  verzweifelten Schmerz hingeben konnten.


  Dadurch, daß viele Kommandos in allen Richtungen
  über die Stahlfläche ausgeschwärmt waren, waren
  die Frauen und Männer beschäftigt. Ihnen blieb wenig
  Zeit, über ihre verschwundene Tradition, über ihren
  Lebensgrund nachzusinnen.


  »Ich hingegen hoffe«, sagte Dennenhor schroff,
  »daß wir bald erfahren, was Stahlwelt ist. Und wer
  uns hierher gezwungen hat.«


  »Geduld, Dennenhor!« rief Fartuloon.


  Als sich das Beiboot bis auf rund fünfhundert Meter den
  ersten Ausläufern der rätselhaften Anlage genähert
  hatte, fingen einige Leuchtfelder des Ortungspultes wild zu
  blinken an. Fartuloon betrachtete die einzelnen Rundungen und
  Kanten der Anhäufung von gestaltetem Metall und sagte sich,
  daß sie entschieden den Charakter einer Festung hatten. Die
  Oberflächen aller Teile glänzten matt, als ob sie aus
  einem anderen, weitaus widerstandsfähigeren Stahl
  bestünden.


  »Vermutlich, wie es den militärischen Anlagen auch
  zusteht«, meinte er und bewegte die Hebel der
  Handsteuerung, »sind die Türme aus extra
  gehärtetem Panzerstahl.«


  Kornen Fus bestätigte:


  »Und überdies durch Schutzschirme gesichert. Bei
  Annäherung eines fremden Objekts schaltet sich die Abwehr
  ein.«


  Die Außenmikrophone übertrugen ein scharfes,
  hochfrequentes Summen. Von fünfzehn Projektoren ausgehend,
  spannten sich binnen weniger Sekunden die Teile eines Schirms.
  Als sie ineinander verschmolzen waren, bildeten sie eine
  halbkugelige, silbergrüne Kuppel über dem gesamten
  Areal aus Stahl.


  »Das war zu erwarten!« sagte der
  Bauchaufschneider. »Bisher sind wir auf das Raten
  angewiesen und auf kluge Überlegungen. Der Ball aus
  Schwärze muß hergestellt und in Form gehalten werden,
  die gelbe Gashülle ebenso, dann gibt es mit einiger
  Sicherheit noch jene Traktor- oder Zugstrahl-Angelegenheit, von
  der die JIKULST gepackt worden ist, und mit einiger Sicherheit
  gibt es alle möglichen Verteidigungseinrichtungen. Hier
  sehen wir etwas aus dieser Ansammlung.«


  »Ohne daß wir eindringen können«, sagte
  Inua. »Suchen wir weiter? Ich bin müde,
  Fartuloon.«


  »Ich werde langsam unaufmerksam«, bestätigte
  der Bauchaufschneider. »Wir suchen noch nach der
  nächsten Attraktion. Einverstanden?«


  »Meinetwegen«, antwortete Dennenhor.


  Fartuloon war mit dem Beiboot langsam und in gebührender
  Entfernung um den schillernden, bedrohlich wirkenden Schutzschirm
  gekreist. Kornen Fus verständigte die Mannschaft im
  Raumschiff von den aktuellen Beobachtungen und sendete die
  Bildaufzeichnungen zur Dokumentation.


  Das Boot glitt geradeaus weiter. Inua, Dennenhor und Kornen
  Fus waren ebenso wie Fartuloon unausgesprochen der Ansicht,
  daß die gefährlichste Aktion im Moment ein neuer
  Startversuch der JIKULST wäre.


  »Vielleicht finden wir einen Einstieg in den
  Planeten«, meinte Fartuloon in gespielter Zuversicht.
  »Wenn wir nur genügend lange suchen, entdecken wir
  etwas.«


  »Wir oder die Ligriden«, flüsterte Inua.
  »Du bist ein unverbesserlicher Optimist.«


  Es gab keine Wolken, kein wechselndes Licht, keine Sonne, die
  über den Himmel zog. Das Beiboot bewegte sich wie ein
  winziges Insekt über die scheinbar endlose Fläche von
  Stahlwelt. Eine Stunde oder mehr verging in quälender
  Eintönigkeit, zerstörte Projektoren, kleine und
  große Vegetationsinseln, energieschirmgeschützte
  Anlagen und jene Löcher, in denen die Projektoren
  arbeiteten, wechselten sich ab. Die Teams in den vielen anderen
  Booten konnten keine anderen Feststellungen treffen.
  Schließlich setzte Fartuloon, gähnend und mit
  Tränen der Erschöpfung in den Augenwinkeln, das Beiboot
  an der Kante einer Vertiefung ab und fragte seine Crew:


  »Wollt ihr in der frischen Luft schlafen oder im
  Drucksystem unserer Zelle?«


  »Ich denke, es ist besser, das Schott geschlossen zu
  halten«, erwiderte der ehemalige Kopilot der KLINSANTHOR.
  Der Bauchaufschneider nickte dem Zyrpher zu und führte die
  einzelnen Schaltungen aus.


  Fünfzehn Stunden flogen sie schon über die
  stählerne Planetenkruste. Je länger sie suchten und
  überlegten, desto tiefer wurde der Eindruck, auf einer
  einzigartigen Welt zu sein.


   


  *


   


  Die Vision eines kugelförmigen, chromfunkelnden Planeten
  verschwand, als Fartuloon aufwachte. Er rührte sich nicht
  und genoß die kurze Zeit, die zwischen Schlaf und
  völligem Wachsein verging. Stahlwelt, das erschien ihm klar
  zu sein, war weniger ein Planet als eine gigantische Raumstation,
  die im Lauf ihrer Geschichte zu einem planetenähnlichen
  Körper geworden war. Das Vorhandensein von Vegetation und
  Luft stellte dabei nur einen Kunstgriff dar und war eigentlich
  überflüssig.


  Stimmte seine halb traumhafte Ahnung, dann würde man
  unzählige Räume entdecken, in vielen Ebenen,
  unterbrochen durch gigantische Maschinenräume, vermutlich
  die Wohnräume und eine Umwelt, ein Biotop für die
  Bewohner von Stahlwelt. Wahrscheinlich ebenso ausgestorben wie
  die Bewohner selbst. Wer hatte diese wahrhaft gigantische Masse
  an Metall transportiert und in diese Form gebracht? Bei dieser
  Vorstellung wurde Fartuloon wach und klappte die breite Lehne des
  Pilotensessels nach vorn.


  Fast gleichzeitig wachte Inua auf und hob die beiden Lider von
  ihren Augen. Sie lächelte versonnen, auf diese
  merkwürdige Art der Ligriden.


  »Heute schaffen wir es!« sagte Fartuloon und
  tappte in den hinteren Teil des Bootes. Als er zurückkam,
  arbeitete Inua bereits an den Einrichtungen des Vorratsschranks
  und der winzigen Kombüse.


  »Guten Morgen«, wünschte Dennenhor.
  »Heute werden wir also die Stahlwelt aufbrechen,
  Fartuloon?«


  Der Bauchaufschneider machte schwungvolle, zustimmende
  Gesten.


  »Selbstverständlich! Mit einem Schraubenzieher oder
  einer Handwaffe, du naseweiser Absommenpergher!«


  Dennenhors Raumanzug, den er mühevoll wieder anzuziehen
  versuchte, sah bemerkenswert aus. Im Vorrat der JIKULST hatte es
  für eine solche Körperlänge nichts Passendes
  gegeben. Sowohl die Arme als auch die Beine würden aus
  Teilen eines gebrauchten Anzugs verlängert; die Hülle
  schnitt man auseinander, setzte zylindrische
  Verlängerungsstücke ein und schweißte sie mit
  Spezialkleber fest. Darüber kamen breite Bänder aus
  raumfestem Material. Zwischen Brustteil und Hüften des
  Anzugs wurden rechteckige Teile auf dieselbe Art eingefügt.
  Die meiste Arbeit machte die Verlängerung der Leitungen und
  Versorgungseinrichtungen. Obwohl der Umbau einigermaßen
  gelungen war, hatte Dennenhor mit seinen fast dreieinhalb Metern
  Länge zumindest mit den Händen und Fingern Probleme;
  seine Hände hatten einen Finger mehr als die der
  Ligriden.


  Schließlich gab er es auf, öffnete die
  Innentür der Schleuse und quälte sich in der
  dünnen, aber gut atembaren und sauberen Luft von Stahlwelt
  in die Montur.


  Schweigend schaute er sich um. Die JIKULST war ein winziger
  Punkt fern am Horizont.


  Einige Beiboote flogen in unterschiedlicher Höhe
  über die rundgemusterte Planetenoberfläche. Im
  Funkverkehr gab es keinerlei sensationelle Informationen. Jede
  bisher gemachte Beobachtung wiederholte sich. Bisher waren viele
  weitere Projektoranlagen gefunden worden, Schutzschirme,
  zerstörte und verrostete Raumforts. Aber der eiserne Planet
  hatte sich nicht geöffnet. In der Zentrale des
  Fernraumschiffs diskutierten die Kriegsherren, ob versucht werden
  sollte, mit Bordwaffen ein Loch in die mächtige
  Stahlfläche zu brennen.


  Der Fjuker kehrte ins Innere des Beiboots zurück und nahm
  zusammen mit den Gefährten ein schnelles Frühstück
  ein.


  Fartuloon rührte in seinem Becher und sagte brummend:


  »Bisher waren wir mit dem Boot unterwegs. Vielleicht
  versuchen wir es heute einmal zu Fuß?«


  »Was versprichst du dir davon?« fragte Kornen Fus.
  Jeder von ihnen, die Ligriden nicht weniger als die exotischen
  Fremden, war nervös und gespannt. Ungeduldig erwarteten sie
  jenen Augenblick, da eines der ausgeschwärmten Boote das
  geglückte Eindringen in Stahlwelt meldete.


  »Daß wir vielleicht etwas sehen, das uns entgeht,
  solange wir in hundert Meter Höhe dahinrasen. Logisch, oder
  nicht?« meinte Inua.


  »Scheinbar logisch«, fauchte Kornen.
  »Wenigstens ein Versuch, Abwechslung in die Sucherei zu
  bringen.«


  »Nicht mehr als ein Versuch«, bestätigte
  Fartuloon und leerte seinen Becher. »Immerhin.«


  Für ihn stand es fest, daß es nahezu
  gleichgültig war, an welcher Stelle sie suchten. Es gab
  keine errechenbar größere oder geringere
  Wahrscheinlichkeit für Erfolg oder Mißerfolg. Sie
  steckten ihre Ausrüstung ein, kontrollierten die Waffen und
  verließen das Beiboot. Fartuloon ging mit schnellen
  Schritten am schräg abfallenden Rand entlang, warf
  gleichgültige Blicke auf die Baumwipfel und versuchte, eine
  Unregelmäßigkeit des glatten Metallbodens zu
  sehen.


  Dennenhor, Inua und Kornen Fus schwärmten aus und gingen
  rechts von Fartuloon in rund einem Dutzend Metern Abstand
  voneinander schweigend und in gleicher Geschwindigkeit
  geradeaus.


  Fartuloons Laune war nicht die beste. Sein Versuch, Atlan zu
  finden und ihm Dennenhor zu präsentieren, war von diesem
  anonym funktionierenden Planeten sabotiert, das Raumschiff in
  Gefahr gebracht worden. Darüber hinaus wurden die brennenden
  Fragen, aus welchem Grund Stahlwelt das Schiff gekapert hatte,
  nicht einmal andeutungsweise beantwortet.


  Lebende Wesen, sagte er sich, oder automatisch funktionierende
  Anlagen, mit Sicherheit tief hinter Stahlwänden versteckt,
  jemand oder etwas arbeitete hier und war für seine Gegenwart
  verantwortlich.


  Die Metallfläche war auch aus unmittelbarer Nähe
  völlig glatt. Es gab keinerlei Spuren. Nach einer
  Viertelstunde etwa, in der die Gruppe am Vegetationsrand weiter
  suchte, entdeckten sie die erste Besonderheit. Ein winziger,
  geradeaus führender Spalt. Fartuloon und Kornen kauerten
  sich nieder und untersuchten die vertiefte Linie.


  »Ich würde unter anderen Umständen sagen, es
  ist eine Schweißnaht«, erklärte der Techniker.
  »Aber hier? Das hier?«


  Sie folgten der Linie einige hundert Meter weit. Sie war von
  dreieckigem Profil, die Kantenlänge betrug etwa
  fünfundzwanzig Millimeter. Nach dreihundert Schritten
  kreuzte eine ebenso schwache Trennlinie diese Kerbe im rechten
  Winkel. Die Gefährten wechselten kurze, bedeutungsvolle
  Blicke.


  »Stahlwelt ist also zusammengestückelt«,
  bemerkte der Bauchaufschneider fröhlich. »Zumindest an
  einigen Stellen. Hier entlang.«


  »Mit Vergnügen.«


  Sie folgten den Kerben. Schließlich hatten sie
  festgestellt, daß sie ein Rechteck von etwa
  fünfhundert Metern Kantenlänge abgeschritten hatten.
  Sekunden später rief Kornen Fus in heller Aufregung:


  »Fartuloon! Hier! Ich habe etwas gefunden.«


  Sternförmig rannten sie auf die einzelne Gestalt zu, die
  weit von ihnen stand und mit beiden Armen winkte. Fartuloon war
  als erster neben dem Zyrpher und grinste breit, als Fus auf einen
  Deckel deutete, mehr als einen Quadratmeter groß, ein
  Rechteck, und zwei Handbreit über dem Niveau der
  Oberfläche. Der Zyrpher schob die Klinge des
  Raumanzugmessers unter den Deckel und versuchte, ihn zu lockern.
  Es gab keine Nieten, keine Schrauben, keinen Griff und keine
  Vertiefung, in die man die Finger einkrallen konnte. Mit
  mißtönendem Kreischen hob sich zentimeterweise diese
  Klappe. Schließlich packten alle vier zu und wuchteten die
  schwere Stahlplatte hoch.


  »Sieh an!«


  Ein Schaltfeld wurde sichtbar. Ein Lochgitter deutete darauf
  hin, daß es dahinter einen Lautsprecher gab. Verschiedene
  große Druckschalter in verschiedenen Farben, deren Farben
  sehr verwittert waren, bildeten eine Gruppe. Der
  Bauchaufschneider sagte zu Kornen Fus:


  »Du kannst mir sicher auch nicht erklären, wie
  diese Knöpfe bedient werden sollen? Reihenfolge? Warum den
  gelben vor dem roten? Sei so gut und verständige Cardac oder
  Londways.«


  »Mache ich.«


  Der Zyrpher rannte in seinem raubtierähnlichen Trott auf
  das Beiboot zu. Fartuloon drückte einen Knopf nach dem
  anderen bis zum Anschlag. Langsam zogen sich Dennenhor und Inua
  zurück. Keiner ahnte, was jetzt passieren würde.
  Fartuloon sprang ebenfalls zurück und rannte in sichere
  Entfernung – wie er hoffte.


  Zehn Sekunden später zitterte der Boden.


  Ein ächzendes, knirschendes Kreischen begleitete den
  Vorgang. Als Fartuloon und seine beiden Begleiter merkten,
  daß sich eine gigantische Metallplatte unter ihnen bewegte,
  rannten sie auf jene Stelle zu, die sich nicht veränderte.
  Dort schien sich ein unsichtbares Scharnier zu befinden.
  Zentimeter um Zentimeter klappte das riesige Rechteck
  abwärts. Das unüberhörbar laute und
  häßlich kreischende Schleifgeräusch hallte weit
  über Stahlwelt hinweg. Die Fremden hielten sich mit
  schmerzerfüllten Gesichtern die Hände vor die
  Ohren.


  Die Bewegung dauerte einige Minuten lang. Dann klaffte ein
  riesiges Loch in Stahlwelts Oberfläche. Die oberste Schale,
  die jetzt im Schnitt deutlich vor den Augen der Fremden lag, war
  kaum weniger dick als hundertfünfzig Meter.


  Dennenhor deutete unsicher geradeaus und stotterte:


  »So dick? So viel Eisen? Fartuloon… woher kommt
  das alles?«


  Gerade als Fartuloon seine Antwort durch das kreischende
  Jaulen schreien wollte, hörte dieser schmerzhaft laute Ton
  auf. Ein kurzes, dumpfes Dröhnen verklang wie das
  Geräusch einer Glocke. Etwas weniger laut versuchte
  Fartuloon eine Erwiderung.


  »Eine Oberfläche aus hundertfünfzig Meter
  dickem Stahl – du verlangst von mir eine Antwort
  darauf?«


  Dennenhor winkte ab. Drei Beiboote näherten sich und
  setzten in großer Entfernung von dem klaffenden Loch auf.
  Fartuloon trat auf die schiefe Ebene und lief abwärts. Das
  seltsame Licht ließ am Ende der Rampe einen riesigen, von
  dünnen Staubwirbeln erfüllten Raum erkennen, eine Halle
  aus fugenlosen Metallwänden.


  Der Bauchaufschneider schaltete sein Helmfunkgerät ein
  und sagte deutlich:


  »Diese Halle bietet genügend, Platz für ein
  Dutzend Beiboote. Bei diesen Entfernungen sind
  Fußmärsche höchst beschwerlich.«


  »Verstanden. Wir kommen.«


  Zwei Beiboote schwebten herunter und schalteten Tiefstrahler
  und Landescheinwerfer ein. Das Licht änderte sich, mehr
  Einzelheiten zeichneten sich ab. In jeder der vier Wände gab
  es riesige, mehrteilige Portale. Innerhalb von Minuten
  schwärmten etwa hundert Ligriden aus und schleppten
  Scheinwerfer und Werkzeuge aus den Booten.


  »Endlich haben wir’s geschafft.«


  Kornen Fus drängte sich vor und wartete, bis sich
  nacheinander die riesigen Metallflächen aufgeschoben und
  zusammengefaltet hatten. Drei Beiboote landeten auf dem tiefsten
  Punkt der Schrägfläche und glichen die Schräge mit
  den Landestützen aus.


  Eine Schar Ligriden strömte herein. Über Helmfunk
  hörte der Bauchaufschneider, daß Cardac die JIKULST
  startete und den neuen Landepunkt angab.


  Fartuloon und seine Gefährten blieben beieinander. Kornen
  Fus zeigte geradeaus und stellte eine Frage.


  »Warum nicht? Eine Richtung scheint so gut wie die
  andere zu sein.«


  Sie betraten den ersten Raum hinter den weit offenen
  Stahltüren. Jetzt breitete sich die wirkliche Erregung aus.
  Von allen Seiten rasten die Beiboote heran und bildeten einen
  Ring um die Öffnung. Fartuloon drehte sich herum und warf
  einen Blick über die Rampe aufwärts in den gelblichen
  Himmel.


  »Macht euch keine falschen Hoffnungen«, sagte er
  pessimistisch. »Wir befinden uns am Anfang einer schier
  endlosen Suche.«


  »Das weiß ich«, sagte Dennenhor.


  Nach einer Anzahl Schritte fing Fartuloon an, nach jenen
  Schaltungen zu suchen, von denen die Beleuchtung der
  »unterplanetarischen« Hallen gesteuert wurde. Er
  suchte, seiner technischen Logik folgend, an den Rahmen der
  Portale. Ehe er die ausgesuchten Stellen erreichte, schalteten
  sich an diesen Punkten große Leuchtfelder ein, und die
  Decke des Raumes verwandelte sich in eine einzige weiß
  leuchtende Fläche. Im Gegensatz zu dem gelblichen Leuchten,
  das sie seit knapp zwei Tagen in den Augen hatten, war das
  Weiß geradezu eine Erleichterung.


  »Es sind höfliche Gastgeber«, sagte
  Fartuloon. Mit blinkenden Scheinwerfern und kurzen akustischen
  Signalen kam Beiboot Nummer eins heruntergeschwebt und landete
  mitten in dem riesigen Raum. Londways und Utamag stiegen aus, und
  Fartuloons Gruppe lief auf die Ligriden zu.


  »Wieder einmal hast du es geschafft!« rief
  Londways und schüttelte Fartuloons Hand.
  Großzügig winkte der Bauchaufschneider ab. Seine
  Antwort klang ernst.


  »Wirklich ein Zufall, Diener des Gward. Sei
  überzeugt, daß es, über die gesamte
  Oberfläche verteilt, noch viele solcher Einstiegslöcher
  gibt. Runde, viereckige, rechteckige, kleine und
  große.«


  »Aber ihr habt den ersten Einstieg gefunden.«


  »Du kannst sehen, daß die ersten Hallen von Hotel
  Stahlwelt ebenso kahl sind wie die Rampe.«


  Die Länge einer Wand betrug etwa einen halben Kilometer.
  Auf dem Boden lag eine auffallend dünne helle Staubschicht.
  An der Rückwand führten mehr als fünf Rampen in
  verschiedene Höhen und zu unterschiedlich großen
  Eingängen. Die verschwundenen Bewohner dieser Halle hatten
  nichts hinterlassen. Der Raum war gespenstisch leer. Die
  Eindringlinge bewegten sich auf den untersten, bodengleichen
  Ausgang zu. Kurz bevor sie die Wand erreicht hatten, leuchtete
  der riesige Rahmen auf, und mit einem rostigen Knirschen schob
  sich eine riesige Metallplatte zur Seite. Augenblicklich wurden
  auch Leuchtkörper aktiviert, aber hinter der Öffnung
  hatte es bereits vage Helligkeit gegeben.


  Die Fremden sahen sich einem breiten Korridor gegenüber.
  Seine Höhe betrug sechs Meter oder mehr. In die
  Seitenwände waren, einem mathematischen Muster folgend,
  Fenster eingelassen. Sie reichten, je nach Zusammenstellung, fast
  vom Boden bis zur Decke. Neugierig strömte eine Gruppe von
  mehr als dreißig Ligriden in den Gang und schaute durch die
  transparenten Flächen.


  Die Gegenstände, Geräte und Einrichtungsteile waren
  absolut exotisch. Auf den ersten Blick identifizierten Fartuloon
  und die Ligriden immerhin riesenhafte Bildschirme in nahezu allen
  vorstellbaren Formen. Daß es für diese Geräte
  auch Schaltpulte geben mußte, war klar, aber jene
  Würfel, Halbkugeln, Röhren und Bänke mit
  nochgezogenen Kanten, in wirren Linien und Farben, ohne die
  Andeutung von Sitzen oder anderen Bedienungsplätzen, jene
  Rampen und senkrechten Röhren, die sich korkenzieherartig
  und in komplizierten Windungen zwischen Boden und Decke spannten,
  waren nicht zu erklären.


  »Verstehst du, was diese Anlagen bedeuten?«
  erkundigte sich Londways ratlos. Noch mehr ligridische Kommandos
  folgten ihm und schauten sich neugierig und ebenso
  verständnislos um.


  »Nein«, antwortete Kornen Fus.


  »Die Rätsel werden größer und
  zahlreicher.«


  Zwischen den Fensterflächen gab es einzelne Türen.
  Sie waren nicht niedriger als sechs und nicht schmaler als drei
  Meter. Sie ließen sich ohne Mühe öffnen, aber
  selbst als die Fremden ungehindert zwischen den desaktiviert
  scheinenden Gerätschaften umherwandern und alles aus
  nächster Nähe betrachten konnten, erfuhren sie nichts
  über den Zweck dieser riesigen Anlagen.


  Korridore, große Hallen, Querstollen und breite,
  schräg abwärts führende Rampen lösten
  einander ab. Hin und wieder betraten die Ligriden riesige
  Magazine, in denen Kisten, würfelförmige Ballen mit
  unlesbaren Zeichen darauf, Fässer und andere Verpackungen in
  unglaublichen Mengen gestapelt waren. Man riß einige
  Verpackungen auf und entdeckte pulverige Substanzen in grellen
  Farben und seltsame Dinge, die wie flachgedrückte
  Plastikkugeln aussahen. Die Ratlosigkeit nahm zu.


   


  *


   


  Bis zu dem Augenblick, als die ersten Eindringlinge den ersten
  Wohnbezirk entdeckten, hatte sich jede Tür, jedes Schott und
  jede raumhohe Riesenportalanlage problemlos geöffnet. Die
  Schutzschirme oder Strahlenfallen, die Fartuloon, Utamag und
  Londways erwartet hatten, gab es nicht. Oder sie wurden nicht
  aktiviert.


  Jetzt blieben die Gefährten Fartuloons und die Ligriden
  auf einem stählernen Vorsprung stehen.


  Vor ihnen und unter ihnen dehnte sich ein Hohlraum aus, der
  einem stumpfen Kegel glich, dessen Spitze nach unten wies, dem
  Mittelpunkt der Stahlwelt zu. Die Wandungen waren geschwungen,
  die gesamte Anlage bildete einen Kreis. Sie war erschreckend
  gigantisch. Der Abstand zwischen dem gerade noch erkennbaren
  tiefsten Grund und der leicht konkav gekrümmten Decke betrug
  mindestens sechshundert Meter. Ein riesiges Tal aus Eisen.


  Utamags Kommunikator summte auf.


  »Hier Boot einundzwanzig. Wir haben einen seltsamen Fund
  gemacht.«


  »Eine klare Meldung bitte!«


  »Eine große Felsmasse muß vor einiger Zeit
  eingeschlagen sein. Ein Mond oder ein Asteroid, etwas kleiner als
  die JIKULST. Das Metall ist kaum eingedrückt, überall
  Feuerspuren und Trümmer. Wir haben Bilder, und die
  Untersuchungen laufen.«


  »Wenn ihr fertig seid, will ich einen Bericht. Gibt es
  Zeichen, daß der Asteroid nicht nur eine tote Felsmasse
  war?«


  »Deutliche Zeichen, Utamag. Ehemalige Kammern und
  Stollen. Nicht besonders groß.«


  »Ich will in spätestens einer Stunde einen
  ausführlichen Bericht. Mit Bilddokumentation.«


  »Du wirst ihn bekommen.«


  »Zuerst passiert nichts, und dann überschlagen sich
  die Neuigkeiten«, meinte der Bauchaufschneider und
  stützte sich schwer auf das eiserne Geländer. Von dem
  Anblick dieses Kessels mit riesigen Pflanzentrögen, einem
  verwirrenden Bewuchs und einer Reihe von faszinierenden
  Einzelheiten war er fast erschrocken. Offene Stockwerke waren zu
  sehen. Sie bildeten Kreise, deren vorderste Kanten große
  Mengen Erdreich oder entsprechende Nährmaterie enthielten.
  Hochwachsende Pflanzen und solche, die in langen Ranken nach
  unten hingen, bildeten optisch die vorderen Flächen dieses
  Trichters. Ganz tief unten, der Boden, war eine einzige
  grüne Fläche. Selbst Fartuloons scharfe Augen konnten
  keine Einzelheiten mehr unterscheiden.


  Langsam schüttelte er den Kopf. Er konnte mit Stahlwelt
  nichts anfangen. Noch nicht.


  Plötzlich änderte sich das Licht.


  Hundert Köpfe hoben sich, im Innern der Raumhelme oder in
  der kühlen, dünnen Luft. Die geschwungene Decke,
  größer als der Durchmesser des obersten Ranges, hatte
  bisher jenes gelbliche Licht der Atmosphäre ausgestrahlt.
  Jetzt wurde die Helligkeit größer, und aus einem hohen
  Gelbanteil wurde stechendes, kaltes Weiß.


  Es hielt nicht länger als fünfzehn Sekunden an.


  Wieder änderte sich die Farbe. Jetzt wurde die
  Beleuchtung blau, die Helligkeit nahm ab. Zwischen den Polen von
  Isolatoren, die erst jetzt als solche zu erkennen waren, zuckten
  quer über den freien Raum knatternde Blitze. Scheinbar aus
  dem Nichts begann Regen zu fallen – die leuchtende
  Fläche schien unzählige Löcher zu haben, aus denen
  eine Wasserflut zu rauschen begann. Zuerst einzelne Tropfen, dann
  immer mehr, schließlich ein hämmernder Regenguß,
  wie er für ein Tropengewitter charakteristisch war. Der
  Lärm nahm zu, als sich wieder die Natur der Beleuchtung zu
  verändern begann. Blau wurde zu Grün; ein
  gespenstisches Licht breitete sich aus. Aus unsichtbaren
  Öffnungen drangen Luftströme, trieben die
  Tropfenschleier hin und her und drehten sich schließlich in
  eine bestimmte Richtung. Im Innern des Trichters bildete sich ein
  Wirbel, der sich schneller und schneller drehte.


  Fartuloon war, den anderen Eindringlingen folgend, zwei
  Dutzend Schritte vom Rand der Anlage zurückgetreten. Ohne
  Überraschung dachte er:


  Atlan würde sich freuen, hier die eiserne Version
  eines arkonidischen Trichterhauses wiederzufinden.


  Natürlich hatte Stahlwelt nicht das geringste mit Arkon
  oder den Arkoniden zu tun, dachte er mit Entschiedenheit und sah,
  daß im nachlassenden grünen Licht eine neue Attraktion
  des Kessels aktiviert worden war. Die Beleuchtung wechselte
  über in ein freundliches Hellrot. An mehr als hundert
  Stellen entlang der Ränge schalteten sich indirekt
  strahlende Lichtquellen ein. Fast genau gegenüber der
  Stelle, an der die Eindringlinge dieses Geschehnis mit steigender
  Verwunderung – und nachlassender Furcht –
  betrachteten, kam ein dicker Wasserstrom aus einem Rohr,
  floß, sich verteilend, über einen kleinen Berg
  riesiger Steine und zwischen ihnen hindurch, und dann setzte sich
  die Kaskade, einmal breiter, dann schmaler, schneller und
  langsamer, über glänzende Metallflächen oder,
  über echte oder perfekt gestaltete Felstrümmer tropfend
  oder ständig wechselnde Vorhänge im Licht bildend, nach
  unten fort.


  Der Regen hörte auf.


  Längst hatte das knallende Peitschen der Blitze
  nachgelassen. Jetzt herrschte Ruhe, auch das Brausen des
  künstlichen Sturms hörte auf. Fartuloon wandte sich an
  Utamag und dessen Kameraden und stellte in sachlichem Ton
  fest:


  »Ich glaube nicht, daß ich mich irre. Aber das war
  ein deutliches Zeichen von Stahlwelt. Wir sind auf das
  höflichste begrüßt worden. Es war eine
  Einladung.«


  Die Schutzhäute von Londways’ Augen schlossen sich
  von unten nach oben. Die Augen bekamen einen milchigen Ausdruck;
  Übermüdung und ein Anflug von meditativer Besinnung
  wurden signalisiert.


  »Eine Einladung? An uns?« fragte er leise.


  »An wen sonst?« fragte Fartuloon zurück.
  »Es gab einmal eine zahlenmäßig große
  Bevölkerung hier. Vor langer Zeit.«


  »Wer waren sie?«


  Ratlos hob Fartuloon die Schultern und blickte auf sein
  Chronometer.


  »Ich kann nicht einmal sagen, wie sie aussahen.
  Jedenfalls sehe ich mich in den Quartieren hier ein wenig
  um.«


  Die kühle Luft roch frisch und gut. Von der Decke
  strömte bernsteinfarbenes Licht. Zahllose andere Teile der
  Schale strahlten in weißer Beleuchtung. Zwischen der
  Unmenge verschiedener Pflanzen schalteten sich nacheinander
  andere Lichtquellen ein. Weder Fartuloon noch die Ligriden
  konnten sich des Eindrucks erwehren, daß sich die Umgebung
  buchstäblich von der besten Seite zeigen sollte.


  Wer bestimmte über diese Einzelheiten?


  Der Bauchaufschneider nahm die Hand seiner
  »Kleinen« und zog Inua sanft mit sich. Sie
  verließen die vorspringende Plattform, wandten sich nach
  links und steuerten im einladenden Licht vieler indirekter
  Strahlenquellen auf einen umrankten Einstieg zu, dessen helle,
  mit weichem Material beschichtete Rampe zur nächsttieferen
  Ebene führte.


  Fartuloon lachte trotz seiner Sorgen und der ungeklärten
  Probleme.


  »Fortlaufend werden wir klüger«, stellte er
  fest und grinste, »und in absehbarer Zeit wissen wir
  alles.«


  Er glaubte selbst nicht daran.
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  Eine lange Zeit später, nachdem Inua und Fartuloon,
  zusammen mit Dennenhor, Kornen Fus und einigen Ligriden, etwa
  hundert Räume durchsucht hatten, verstärkten sich
  einige Eindrücke. Andere schwächten sich ab. Die
  Überraschung blieb.


  Sie dachten alle – ja, sie waren sicher! –,
  daß es sich hier um eine Wohnzone handelte. Aber sie waren
  nicht in der Lage, das Aussehen der ehemaligen Bewohner
  abzuschätzen.


  Unzählige Lichter schalteten sich ein. Die Räume
  waren etwa fünf Meter hoch und mehr als
  großzügig. Fartuloon, der gelernt hatte, auf derlei
  Einzelheiten zu achten, stellte fest, daß die Schalter etwa
  einen Meter über dem Boden angebracht waren. Die
  Kontaktplatten waren ungewöhnlich groß. Diese
  Beobachtung paßte aber nicht zu der auffallenden
  Raumhöhe. Verschiedene Einrichtungsgegenstände, die man
  mit einem Höchstmaß an Phantasie für
  Sitzmöbel halten konnte, waren langgestreckt, oben stark
  gerundet und gepolstert, und die Rückenlehnen befanden sich
  rechts oder links der Sitzflächen. Seltsam!


  »Es gefällt mir«, bekannte Inua. Sie
  saßen um einen riesigen, runden Tisch und hatten Mühe,
  nicht von den Sitzen herunterzurutschen. Auf der Tischplatte
  standen die Reste von Notrationen und Getränkepackungen.


  »Ich finde es auch keineswegs ungemütlich«,
  stimmte der Bauchaufschneider zu. »Selbst für
  calurische Verhältnisse scheinen sie nicht schlecht gelebt
  zu haben.«


  An den Wänden gab es Bildschirme, dreidimensionale Dinge,
  die offenbar Kunst darstellten, und erstaunlicherweise wirkliche,
  gemalte Bilder. Sie zeigten Ausschnitte von Stahlwelt, Bilder aus
  dem Kosmos, also Sonnen und Nebel, Spiralen und farbige
  Strukturen. Erstaunlicherweise schienen die Textilien unversehrt
  und vom Alter nicht zerschlissen zu sein. Oder aber sie wurden
  von Zeit zu Zeit erneuert; schwere Vorhänge, hohe Teppiche
  und die Polsterung der Möbel.


  »Sie scheinen keinen Schlaf gebraucht zu haben«,
  sagte Kornen Fus plötzlich und schob einige Gegenstände
  auf dem Tisch hin und her, in denen man – ebenfalls nur mit
  Phantasie – Schmuckbänder erkennen oder vermuten
  konnte.


  »Richtig!« sagte Dennenhor. »Kein Bett.
  Keine Liege. Keine Schlafgrube. Und nichts anderes, aus dem man
  erkennen könnte, daß sie sich hinlegen und schlafen
  wie unsereins.«


  »Weil du gerade davon sprichst«, gähnte
  Fartuloon. »Ich werde mich irgendwo auf diesen einmaligen
  Teppich werfen und laut schnarchen. Schade, daß es keine
  Koch- und Bratgelegenheit gibt.«


  Traurig deutete er auf die Essensreste. Roboter,
  röhrenförmig und ohne organische Verkleidung, schwebten
  lautlos umher. Sie erreichten eine Maximalgröße von
  eineinhalb Metern und arbeiteten mit einer Vielzahl von Armen und
  teleskopisch ausfahrbaren Werkzeugen. Die Maschinen summten kaum
  hörbar, sprachen nicht und gehorchten keinem der Befehle in
  ligridischer Sprache.


  Die fremden Eindringlinge wurden diese seltsame Mischung aus
  verschiedenen Empfindungen nicht los: Furcht, Erwartung,
  Neugierde und Ratlosigkeit. Die Furcht, von diesem
  stählernen Planeten umgebracht zu werden, hatte Fartuloon
  inzwischen verloren.


  Nachdenklich streifte er ein zweites Mal durch eine Handvoll
  Räume. Er sah riesige Duschen mit Trockengebläsen und
  anderen Einrichtungen wie: aufglühende Drähte, lange
  Arme mit harten, rotierenden Bürsten, summende Geräte,
  die irgend etwas geschnitten haben mochten. Arbeitsräume, in
  denen Zeichentische ebenso standen wie Computer, deren Schirme
  undefinierbare Bilder zeigten, wenn er auf die halb
  handgroßen Tasten drückte.


  Immer wieder versuchte er, seine eigenen Erinnerungen und
  Erfahrungen mit der Eigenart von Stahlwelt in Verbindung zu
  bringen. Sinnierend ging er durch eines der zahlreichen Portale
  hinaus auf den überbreiten Gang, der kreisringförmig
  zwischen den Wohnbezirken und den breiten Pflanzenwannen
  verlief.


  Cardac und die beiden Diener des Gward standen in einer Gruppe
  beieinander und betrachteten auf einem tragbaren Bildschirm die
  Aufnahmen von dem Asteroidenfund.


  Fartuloon blickte den halb zerstörten Felsbrocken und die
  große Fläche von Trümmern, Bruchstücken und
  Geröll an, die im weiten Umkreis des Aufschlagorts
  lagen.


  »Offensichtlich unfreiwillige Besucher aus dem
  Kosmos«, meinte er. »Die Wucht des Aufschlags
  dürfte viele oder alle getötet haben.«


  Cardac erklärte:


  »Ich habe in der Umgebung nach einer Öffnung suchen
  lassen. Es sind vier Vegetationszonen in der Nähe. Auch
  dort, aber sicher nicht gründlich genug, suchten meine
  Kommandos.«


  »Erfolglos«, fügte Utamag hinzu.


  Wenn das Alter der Metallkonstruktion wirklich siebzehn
  Jahrtausende betrug, dann sprachen die Gesetze der
  Wahrscheinlichkeit dafür, daß Stahlwelt viele Besucher
  gehabt hatte. Londways gab durch seinen Armbandkommunikator
  halblaute Befehle und wollte erreichen, daß die Ligriden
  zum größten Teil die Beiboote und das Schiff
  verließen und sich, zwar in der Nähe der
  Ausgänge, aber versehen mit einem klaren Suchauftrag, in die
  ehemaligen Wohnräume einquartierten.


  »Gut so«, pflichtete ihm der Bauchaufschneider
  bei. »Ständige gezielte Beschäftigung hält
  deine Leute davon ab, in die Trübseligkeit
  zurückzufallen.«


  Sie brauchten nicht mehr Worte zu verlieren; genau das war die
  Absicht des Kriegsherrn. In die Gesichter der Verantwortlichen
  hatte sich seit den ersten unmittelbaren Erkenntnissen auf dem
  Fjuker-Brutplaneten der Hyptons mit ihren Ikuser-Helfern ein
  harter, verzweifelter Ausdruck eingegraben. Umränderte Augen
  und scharfe, neue Falten waren nur äußerliche Zeichen
  dafür.


  »Vielleicht setzt sich der Herrscher oder der
  Verantwortliche irgendwie mit uns in Verbindung«, meinte
  Utamag. »Hier, Fartuloon – die
  Vergrößerungen.«


  Der Fremde hatte den Bildschirm nicht eine Sekunde lang aus
  den Augen gelassen. An wenigstens einer Stelle war der
  annähernd kugelförmige Steinbrocken mit glatten
  Schnittflächen auseinandergebrochen. Die Aufnahmeoptiken
  fuhren näher heran und zeigten deutliche Bilder:
  sorgfältig bearbeitete Höhlen und Gänge, selten
  größer als etwa einen Kubikmeter. Es gab metallene
  Formen und Leitungen und solche, die wie Kunststoff aussahen.
  Nach kurzer Zeit war Fartuloon derselben Meinung wie die
  Ligriden.


  »Vielleicht nicht gerade ein Raumschiff, aber ein
  Körper, in dem sich viele kleine Wesen aufhielten. Ebenfalls
  gegen ihren Willen hierher geschleppt? Vielleicht auch
  notgelandet?«


  »Jedenfalls sind sie mit großer Wucht auf die
  Oberfläche geprallt.«


  »Und haben in einer hundertfünfzig Meter dicken
  Stahlschicht keinen nennenswerten Eindruck
  hinterlassen.«


  Londways’ Arm beschrieb eine weiträumige
  Bewegung.


  »Wir sind alle müde«, sagte er. Inzwischen
  hatten fast alle Eindringlinge ihre Raumanzüge
  geöffnet. Die Luft war nur dann anstrengend dünn, wenn
  körperliche Kräfte eingesetzt werden mußten. Die
  Kühle war für jeden sehr angenehm. »Ich suche mir
  auch einen Platz. Probleme mit dem Essensnachschub,
  Fartuloon?«


  »Noch nicht. Wir benutzen die Beiboot-Bordvorräte.
  Ich bin mit meinen Freunden dort zu finden.«


  Er deutete auf die auffallend dekorierte Glasplatte,
  grüßte kurz und entfernte sich mit langsamen, aber
  entschlossenen Schritten. Er hatte das dringende Gefühl,
  allein und in Ruhe gelassen werden zu müssen.


   


  *


   


  Der Bauchaufschneider wachte nach einiger Zeit auf. Ein Blick
  auf das Chronometer – er hatte sieben Stunden tief und
  traumlos geschlafen. Er lag ausgestreckt auf dem dicken
  Bodenteppich, hatte die Stiefel ausgezogen und den Raumanzug
  ebenso griffbereit in seiner Nähe wie die Waffe, den
  Translator und den Armbandkommunikator. Es herrschte tiefe Ruhe.
  Der unsichtbare Herrscher hatte die Beleuchtung zum Teil
  ausgeschaltet, zum Teil die Lichtstärke verringert.
  Fartuloon hatte sich in einen Teil einer fast zehn Quadratmeter
  großen Decke eingerollt – die verschwundenen Bewohner
  schienen nicht gerade klein gewesen zu sein.


  »Was hat mich geweckt?« fragte er sich
  flüsternd.


  Er war allein in einem Wohnraum, dessen Einrichtung er nicht
  anders als teuer und stilvoll bezeichnen konnte. Mindestens
  zweihundert Quadratmeter Bodenfläche besaß dieses
  Zimmer.


  Wieder ein Geräusch! Ein Rascheln und Klicken. Lautlos
  tastete Fartuloon nach der Waffe und richtete sich auf. Unruhig
  gingen seine Blicke durch das Halbdunkel.


  Der Planet Stahlwelt verhielt sich entgegenkommend.


  Hatte er die Ligriden – ohne zu wissen, wie die
  Besatzung des Raumschiffs aussah – nicht nur als
  Präventivmaßnahme auf die Oberfläche
  heruntergezogen?


  Was wollte Stahlwelt von ihnen wirklich?


  Das trockene Rascheln kam von beiden Seiten. Fartuloon
  blinzelte; hatte er wirklich das Aufglühen von großen
  Augen gesehen, dicht über dem Boden?


  Ohne hinzusehen, regelte er die Stärke der Schockwaffe
  ein. Seine andere Hand suchte am Kopfende des improvisierten
  Lagers, und schließlich fand er den schweren
  Handscheinwerfer. Als er den ersten Roboter gesehen hatte, war es
  ihm klar, aus welchem Grund die Pflanzen hier so gut gepflegt und
  alle Räume ordentlich gehalten waren. Aber im gleichen
  Moment hatte er sich gefragt, ob es nicht Schädlinge geben
  müsse, irgendwelche Ratten oder Mäuse, was auch immer.
  Die Geräusche wurden deutlicher, und jetzt sah der
  Bauchaufschneider tatsächlich in aller Deutlichkeit zwei
  Paare gelblich glühender, handtellergroßer Augen. Sie
  waren keine fünf Meter von ihm entfernt.


  Also doch bisher unsichtbare Mitbewohner der Anlage?


  Was für diese Wohnzone zutraf, galt sicher auch für
  unzählige andere Trichter unter der Planetenschale.


  Der Lichtbalken zuckte auf und traf ein Wesen, das etwa so
  groß wie ein Fuchs war und sich ebenso schnell bewegte. Es
  sprang mit flatternden Fledermausflügeln auf Fartuloon zu.
  Sofort peitschte der Schuß auf. Fartuloon kam blitzschnell
  auf die Beine, wich nach rechts aus und schwenkte den
  Scheinwerfer.


  Das zweite Wesen hatte sich niedergekauert und wollte
  springen. Mitten in der Bewegung traf der Lähmstrahl die
  feuerrote und gelbe Kreatur. Im gleichen Moment schalteten sich
  sämtliche Lichter wieder ein. Der Bauchaufschneider drehte
  sich wachsam einmal um seine Achse, aber in diesem Raum gab es
  keine Angreifer mehr.


  Nach einigen Schritten hörte er schwach aus allen
  Richtungen Geschrei, Kreischen, Flüche und donnernde
  Schüsse.


  »Ich verstehe!« murmelte er und untersuchte den
  bewegungslosen Körper. Ein sechsbeiniges, schlankes Wesen,
  tatsächlich einem geflügelten Fuchs nicht
  unähnlich, mit auffallend großen Augen und Ohren, rot
  und gelb getigert. Die beiden hinteren Füße
  besaßen drei krallenbewehrte Zehen, die vorderen liefen in
  lange Finger aus und waren auch auffallend länger. Fartuloon
  sah den langen Greifschwanz und hob einen Vorderlauf an. Die
  Wesen verfügten über zwei einander
  gegenüberliegende Daumen.


  »Merkwürdig«, sagte er sich und zuckte die
  Schultern. »Sie sehen doch ganz friedlich aus.«


  Er lief auf dicken Socken in den benachbarten Raum
  hinüber. Auch Inua war von zwei dieser Wesen angegriffen
  worden und hatte sich mit dem Schockstrahler gewehrt. Sie zeigte
  durch die weit offenen Glastüren.


  Draußen rannten und flatterten einige dieser Wesen
  herum. Fartuloon sah, wie drei von ihnen einen Anlauf nahmen,
  sich über die Pflanzenbarriere schnellten und mit heftig
  flatternden Schwingen in den riesigen Hohlraum
  hinunterflogen.


  »Warum wollten sie… ich habe nur die langen
  Zähne gesehen, und dann habe ich geschossen«, sagte
  Inua aufgeregt. »Wir haben nichts von ihnen gewußt,
  Fartuloon!«


  »Schon gut«, antwortete Fartuloon unruhig.
  »Vielleicht sind es die Überlebenden dieses
  Asteroiden. Oder, wahrscheinlich, deren Nachkommen.«


  »Das Licht? Haben sie es eingeschaltet?«


  »Wohl kaum«, erwiderte er und nahm sie bei der
  Hand. Sie liefen zu Dennenhor und Kornen Fus hinüber. Die
  beiden Gefährten waren wach, hielten ihre Waffen in den
  Händen, aber in ihren Schlafraum war keiner der fliegenden
  Füchse eingedrungen.


  »Ich fange verblüffende Zusammenhänge zu ahnen
  an.«


  Fartuloon sah nach draußen, wo die Ligriden aufgeregt
  zusammenliefen und sich Fragen zuschrien. Die Geräusche der
  Schockwaffen hatten aufgehört. Lautsprecherstimmen
  schnarrten und quäkten. Die Aufregung legte sich nur ganz
  langsam. »Wer immer verantwortlich für Stahlwelt ist,
  er hat diesen Überfall oder Kontaktversuch gesehen. Es wird
  immer spannender.«


  »Sind das die Wesen aus dem abgestürzten
  Felsbrocken?« dröhnte Kornen Fus. Fartuloon breitete
  die Arme aus.


  »Denkbar ist es schon.«


  »Aber warum greifen sie uns an?«


  »Vielleicht haben sie Angst«, meinte der
  Bauchaufschneider sarkastisch, »daß es für sie
  zu eng auf Stahlwelt wird. Oder besser: in Stahlwelt.«


  Die erste Aufregung war vorbei. Fartuloon zog seine Stiefel an
  und ging zu den Ligriden, die sich um die Kriegsherren und den
  Raumschiffskommandanten geschart hatten. Zwischen ihnen, auf
  einem der ungewöhnlich großen Tische, lagen einige
  bewußtlose Angreifer. Jetzt zeigte sich, daß es
  Beutelwesen waren – aus einer weit offenen Falte im
  Bauchfell holte ein Ligride verschiedene kleine Gegenstände
  heraus. Möglicherweise waren es Schmuckstücke; in jedem
  Fall sahen sie kostbar und wichtig aus.


  »Wahrhaftig eine Welt der Rätsel, Wunder und
  Fragen!« stöhnte Londways.


  »Wir sollten versuchen, sie so bald wie möglich zu
  verlassen«, sagte Cardac grimmig. »Ich sehe nicht den
  geringsten Sinn darin, hier nach etwas zu suchen, von dem wir
  nicht einmal wissen, was es ist.«


  Bedächtig wiegte der Bauchaufschneider den Kopf.


  »Stahlwelt hat uns hierhergeholt und hat uns
  gewissermaßen begrüßt. Er wird uns nicht gehen
  lassen! Er hat mit uns etwas vor!« warnte er.


  »Bist du sicher?«


  »Fast.«


  »Und was hat Stahlwelt mit diesen… kleinen Wesen
  vor? Warum der Angriff auf uns?«


  Fartuloon entgegnete in einem Anflug echter Resignation:


  »Wie wäre es, wenn ihr euch selbst fragen
  würdet? Nicht immer mich. Ich habe nicht auf jede Frage eine
  richtige Antwort. Sucht weiter! Vielleicht findet ihr den Sinn
  dieser Schrottkugel selbst heraus!«


  Er wandte sich wütend ab und stapfte davon. In seinem
  »Schlafraum« hob er die beiden regungslosen
  Körper auf, untersuchte kurz die Beutel und förderte
  rund zwei Dutzend runder, kleiner, würfelförmiger und
  ungewöhnlich schwerer Beutestücke zutage und schleppte
  die Wesen hinaus in den Ringkorridor. Er legte sie behutsam
  zwischen den wuchernden Pflanzen ab und bedauerte wieder einmal,
  daß er nicht wie sein Freund einen Extrasinn
  besaß.


  Er kehrte mit seiner seltsamen Beute zurück zu seinen
  Gefährten.


  Kornen Fus stürzte sich sofort darauf und versuchte,
  ihren Wert zu bestimmen. Er schüttelte seinen dunkelgrauen
  Schädel und verzog die hornigen Lippen zu einem
  Raubtiergrinsen.


  »Wir werden reich, wenn wir weitersuchen«, brummte
  er und zählte an den vier Fingern auf: »Erfindungen,
  edle Steine wie hier auf dem Tisch, vielleicht Hinweise auf
  Schatzplaneten…?«


  »Bezähme deine Goldgier«, sagte Inua.
  Fartuloon seufzte tief und fuhr fort:


  »Ich schlage vor, wir nehmen eines unserer
  berüchtigt frugalen Frühstücke ein, und dann gehen
  wir unabhängig von den Ligriden auf die Suche. Und
  vielleicht legt Kornen Fus dabei den Grundstock seines
  künftigen Reichtums.«


  »Es wäre wirklich an der Zeit.«


  Die Vorräte waren gut und ausreichend, schmeckten aber
  fade. Fartuloon erinnerte sich wehmütig an seine
  Gastmähler mit Braten und dem breiten Spektrum seiner
  Gewürze und Kräutersalze, an dunklen Wein und
  kühles Bier. Er nahm den letzten Schluck des nahrhaften
  Spezialgetränks und warf den leeren Becher in einen
  Abfallvernichter. Zumindest dieses Gerät hatten sie
  einwandfrei identifiziert.


  »Gehen wir!« sagte er und stand auf. »Mit
  möglichst guter Ausrüstung. Und mit entsicherten
  Schockstrahlern.«


  Eine halbe Stunde später gingen sie den riesigen
  Ringkorridor entlang. Links von ihnen waren die
  Pflanzenbehälter und der gewaltige Abgrund, das Zentrum
  dieses riesigen Wohnbezirks.


  Und doch war diese Zone nur ein verschwindend winziger
  Ausschnitt dieses Planeten.
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  Mit einem fast nicht wahrnehmbaren Ruck hielt der Aufzug.
  Seine riesige Kabine, sicherlich für überschwere Lasten
  gedacht, hatte sich etwa eine Stunde lang nach unten bewegt.
  Bisher war alles, was von Fartuloons Gruppe entdeckt wurde,
  riesengroß gewesen.


  Es war etwa sieben Stunden seit ihrem Start.


  Auf der entgegengesetzten Seite der Wohnzone, dicht hinter dem
  Quellrohr des Wasserfall-Konglomerats, fanden sie einen Korridor.
  Besser gesagt: der Planet öffnete wieder ein Portal.


  Einige der Einrichtungen, die sie fanden, waren zu
  entschlüsseln: Kraftstationen, ehemalige Erholungsgebiete
  von monströsen Ausmaßen, Magazine und Kaufhäuser
  – der Korridor führte abwärts und im Zickzack an
  allen denkbaren Teilen der oberflächennahen Decks vorbei.
  Museen, eine Halle voller Gleiter, deren Steuerkabinen wieder
  diese seltsamen Sitze zeigten und eine simple Steuerung. Von
  dieser Gleiterstation ab schienen sämtliche ebenen
  Flächen nur für jene Maschinen, aber nicht für
  Wesen gedacht zu sein.


  Nach kurzer Beratung entschlossen sich die Gefährten,
  trotzdem zu, Fuß weiterzusuchen. Kornen machte sich
  Notizen, und Inua sprach einen hinweisenden Text in ein
  Aufnahmegerät, der ihren Weg genau schilderte. Bisher waren
  sie ausgesprochen verwöhnt worden; nicht eine einzige
  gefährliche Situation trat auf. Schließlich endete der
  Korridor, der die Ausmaße einer Gleiterbahn hatte, in
  unmittelbarer Nähe des Aufzugs.


  Wieder öffnete sich ohne das Zutun der Eindringlinge das
  riesige Portal. Die Innenbeleuchtung wurde eingeschaltet. Als
  sie, zögernd und wachsam, den Kubus betraten, blieb das
  Portal offen, trotzdem sank die Anlage langsam in die Tiefe.


  So konnten sie abschätzen, wieviel Kilometer sie
  zurückgelegt hatten. Obwohl sie es mehr als geahnt hatten,
  staunten sie:


  Mehr als vierzigtausend Meter!


  Vor den vier Fremden, die bisher auf dem gerasterten
  Metallboden gesessen waren, glitten wieder einmal Portale zur
  Seite. Eine weiche, hallende Stimme sagte in ligridischer
  Sprache:


  »Willkommen.«


  Der Bauchaufschneider zuckte zusammen. Kornen Fus sprang in
  die Höhe und sah sich wild um. Er stieß ein tiefes
  Brummen aus. Dennenhor rannte auf die torgroße Öffnung
  zu. Inua packte Fartuloon am Oberarm und schüttelte ihn.


  »Die Stimme des Planeten.«


  »Verblüffenderweise in Ligridisch.«


  Sie verließen den Aufzug und sahen sich einem Platz
  gegenüber. Er war, wie gewohnt, gigantisch und kreisrund.
  Eine riesige Menge schlanker, silberglänzender Säulen
  bildeten eine Barriere in einigem Abstand von der
  abschließenden Wandung. Die Bodenfläche bestand aus
  einem Mosaik, das, wie nicht anders zu erwarten, aus
  geometrischen und wirbelartig geschwungenen Flächen und
  Linien, alle aus verschiedenfarbigem Metall oder unterschiedlich
  gefärbtem Stahl. Von rechts kam ein kleinerer Gleiter auf
  die Eindringlinge zu. An der Steuerung erkannten sie einen
  Roboter, der im Gegensatz zu den Maschinen knapp unter der
  Oberfläche sehr viel komplizierter und feingliedriger
  aussah. Aber auch er schien nicht dem Muster seiner einstigen
  Herren nachgebildet zu sein.


  »Habt keine Furcht«, flüsterte die Stimme.
  »Sprecht mit der Maschine.«


  »Willst du dich nicht zeigen, Besitzer dieser
  Stimme?« fragte Fartuloon laut.


  »Kannst du uns sehen?« rief Dennenhor in heller
  Aufregung.


  »Ich bin auf euch aufmerksam geworden.«


  Der Gleiter hielt neben ihnen. Mit einem seiner zahlreichen
  Arme machte der Robot eine Bewegung, die man als Einladung deuten
  konnte. Hinter der Säulengalerie änderte die
  Beleuchtung ihre Stärke. Fartuloon versuchte, sich den Platz
  voller Leben vorzustellen, aber es gelang ihm nicht recht.


  »Willst du uns in deinem Reich herumfahren
  lassen?« fragte er laut.


  »Ich will euch zeigen, wie schön es in jener Welt
  ist, die ihr Stahlwelt nennt.«


  »Diese Welt ist ohne Leben? Das ist eine Frage«,
  rief Kornen Fus.


  »Dieser Umstand bedarf einer längeren
  Erläuterung«, lautete die Antwort. »Wir werden
  sie später vornehmen.«


  Fartuloon war noch nicht zufrieden.


  »Du bist so etwas wie der Verwalter? Eine Maschine? Ein
  zentrales Rechenzentrum, ein Gehirn des Planeten?«


  »Das ist zutreffend.«


  Und es erklärte alles, beseitigte die letzten Zweifel.
  Auf einer offenen Ladefläche waren breite, bequem
  gepolsterte Bänke installiert. Der Gleiter klappte eine
  Rampe herunter, die Gefährten stiegen ein und nahmen ohne
  Zögern Platz. Langsam setzte sich, nachdem die Rampe sich
  summend wieder hochgeklappt hatte, der Gleiter wieder in Bewegung
  und schwebte summend auf die Säulen zu, vorbei an der
  klaffenden Öffnung des Lifts.


  »Ich weiß nicht, soll ich mich fürchten oder
  begeistert sein, Fartuloon?« fragte Inua unsicher.


  »Beides, meine Kleine«, antwortete er ernst.
  »Das Zentralgehirn will etwas von uns. Wenn wir tun, was
  gefordert wird, geschieht uns nichts. Das Gegenteil dürfte
  für uns gefährlich werden.«


  »Aber…«


  »Noch ist es nicht soweit. Wir haben mit unseren
  lumpigen Handwaffen in Wirklichkeit nicht die geringste Chance.
  Vielleicht gegen diese kleinen fliegenden
  Beutelfüchse.«


  Der Gleiter hatte den Platz überquert und dabei nicht
  weniger als drei Kilometer zurückgelegt. Zwischen zwei
  Säulen, vielleicht dreißig Meter hoch, schwebte er auf
  die Wand zu. Sie war von Ätzzeichnungen bedeckt, die
  Landschaftsszenen zeigten. Nur einige Sekunden lang konnten die
  Fremden sie betrachten, dann verschwand der Gleiter in einer
  runden Aussparung. Fartuloon meinte, ohne sicher sein zu
  können, daß die geschilderten, farbigen Landschaften,
  in denen vierbeinige Tiere standen und sprangen, phantastische,
  exotische Welten zeigten.


  »Was jetzt?« brummte fragend der Zyrpher.
  Dennenhor sagte:


  »Wir kommen in ein Goldbergwerk, Fus!«


  Er grinste ihn mit seinem breiten Reptilienlippen und den
  kleinen Zähnen an.


  Der Gleiter verließ den niedrigen, keineswegs
  gigantischen Korridor und schwebte auf eine Landschaft zu, die
  ebenfalls aus einem wirren Traum entsprungen zu sein schien. Eine
  Art Stadt, eine Siedlung von rund zehn Kilometern Durchmesser.
  Die schwebende Maschine hielt am Rand eines Ovals an, dessen
  Boden abfiel und wieder anstieg. Der tiefste Punkt lag irgendwo
  in der Mitte. Die Stadt bestand aus Metall und den von der
  Oberfläche bekannten Bäumen in unterschiedlichem Alter
  und unterschiedlicher Größe.


  »Eine Stadt!« murmelte Kornen Fus. »Eine
  richtige Stadt! Vielleicht haben sie alles liegengelassen, als
  sie flüchteten!«


  »Mit einem Hinweis für dich, soviel mitzunehmen,
  wie du tragen kannst«, sagte Dennenhor. »Warum bist
  du eigentlich so wild darauf, Kostbarkeiten zu finden?«


  Mit kühler Selbstverständlichkeit gab der Zyrpher
  zurück:


  »Ich fliege seit langen Monaten mit Fartuloon, in
  verschiedenen Schiffen, ständig vom Tode bedroht, unbezahlt
  und mit Begeisterung, von einem Abenteuer zum nächsten
  – verdient das nicht eine Anerkennung im nonverbalen
  Bereich?«


  »Es sei dir unwidersprochen«, schloß
  Fartuloon mit nachdrücklichem Kopfnicken.


  Hunderte von zylindrischen Bauwerken, mit vielen
  unterschiedlichen Durchmessern und vielen verschiedenen
  Höhen, Würfel, ziegelförmige Blöcke, hochkant
  oder an den Längsseiten aufgesetzt, eine Vielzahl von
  halbkugeligen Kuppeln, dazwischen einige Phantasieformen und
  spitze Kegel – das alles war entlang kurvenreicher
  Straßen aufgerichtet und von einem Meer von Bäumen
  flankiert. Der Gleiter setzte sich wieder in Bewegung und
  schwebte die hangabwärts führende Straße
  hinunter.


  Aus unsichtbaren Lautsprechern ertönte plötzlich die
  Stimme des Zentralgehirns.


  »Unendliche Mengen von luxuriösen Räumen
  werdet ihr finden. Die Versorgung mit allen notwendigen
  Einrichtungen wird gesichert. Es gibt Nahrung im
  Überfluß. Wunderbare Schätze warten darauf,
  gesucht und entdeckt zu werden. Es ist so einsam.«


  »Ich verstehe«, flüsterte Fartuloon nach
  einer Weile des intensiven Nachdenkens. »Jetzt wird mir
  vieles klar.«


  Nur Inua warf ihm einen fragenden Blick zu. Kornen und
  Dennenhor waren in ihre Versuche vertieft, die ständig
  wechselnden Ansichten der Metallgebäude und der
  Straßen anzusehen. An den Bäumen bewegte sich kein
  einziges Blatt.


  Der Roboter lenkte den Gleiter in langsamem Flug und in
  zahlreichen Kurven durch die Teile der Siedlung. In
  unregelmäßigen Abständen hielt der Gleiter an,
  aber es wurden keine Erklärungen gegeben. Fartuloons
  Gedanken überschlugen sich. Jetzt begriff er plötzlich
  eine ganze Menge dessen, was in den letzten Tagen passiert
  war.


  Die »Häuser« hatten ebenso große, hohe
  Fenster und Türen wie die Wohnbezirke unterhalb der
  Stahlrundung. Es gab, abgesehen von den unterschiedlichen
  Größen, nicht allzu viele Variationen. Sämtliche
  Öffnungen der Wohnbauten waren geschlossen.
  Schließlich hielt die Maschine in der Mitte eines
  unregelmäßigen Platzes an, wurde abgesenkt, und
  endlich redete die Stimme Stahlwelts wieder.


  »Es sind Unterkünfte zu sehen. Darinnen finden sich
  Bildwerke und Kostbarkeiten, Aufzeichnungen und
  Dokumente…«


  Dennenhor legte die Hand auf Fartuloons Schulter, drehte ihn
  halb herum und zeigte auf eine Baumgruppe, hinter deren Wipfeln
  ein schlanker Pylon aufragte. Direkt am Rand des Platzes stand
  ein wuchtiger Metallsockel, auf dem, künstlerisch
  verfremdet, sich ein riesiges Gerippe aufbäumte. Etwa sechs
  Meter hoch, ruhte ein Phantasietier auf zwei starkknochigen
  Hinterläufen, reckte einen eckigen Schädel mit vier
  Augenhöhlen in die Luft und schien fliegen zu wollen.


  »Schon gesehen«, sagte der Bauchaufschneider und
  ging auf das nächste größere Gebäude zu. Es
  war eine Kugel, die an einer zylindrischen Säule zu lehnen
  schien. Die Freunde folgten und musterten schweigend jede
  Einzelheit, die sie entlang ihres Weges entdeckten. Vom
  Metallboden des freien Platzes ging es auf einen breiten Weg
  hinauf, der aus steinernem Pflaster bestand – oder aus
  jenen täuschend nachgeahmten Plastik- oder
  Kunststoffmaterialien. Rechts und links davon standen
  jüngere Bäume. Sämtliche Einzelheiten der Umgebung
  waren geradezu klinisch sauber und übertrieben gepflegt. Vor
  dem Eingang blieb der Bauchaufschneider stehen und sagte:


  »Die verschwundenen, unbekannten Bewohner von Stahlwelt
  haben eine Roboterzivilisation aufgebaut. Ich kann mir nicht
  vorstellen, daß diese riesige Metallkonstruktion von Wesen
  aus Fleisch und Blut errichtet worden ist.«


  »Jetzt scheint es nur noch Maschinen zu geben«,
  meinte Kornen Fus und ging an Fartuloon vorbei. »Sehen wir
  nach, was es hier zu entdecken gibt!«


  Die Tür summte zur Seite und verschwand in der
  Krümmung der Fläche. Im Innern flammte die Beleuchtung
  auf.


  »Unzählige Roboter«, bestätigte Inua und
  betrat eine spiralige Rampe, die nach oben führte.


  »Und jene Stimme beherrscht sie alle. Ist es so,
  Fartuloon?« fragte Dennenhor unsicher. Fartuloon nickte.
  Ihn beherrschten ganz andere Überlegungen. Er mußte
  zurück zu den Ligriden und ihnen seine Überlegungen
  mitteilen. Dringend!


  Langsam bewegten sich die Eindringlinge über die Rampe
  aufwärts. Rechts und links standen große Kästen.
  Sie bestanden aus einem durchsichtigen Material, das aus sich
  heraus leuchtete und die Gegenstände in den Schaukästen
  schattenlos schimmern und funkeln ließ. Kornen konnte sich
  von den Ausstellungsstücken nicht losreißen. Auch
  für ihn galt, was sie bisher festgestellt hatten: Alles sah
  unvorstellbar kostbar aus, aber der eigentliche Zweck ließ
  sich kaum feststellen. Kornen griff zu seiner Waffe, schaltete
  auf Energiestrahlung um, dann sah er sie nachdenklich an und
  schob sie wieder zurück.


  Geisterhaft hallte die Stimme des Zentralgehirns durch den
  Hohlkörper.


  »Es ist ein Teil der Schätze zu sehen, die aus der
  Geschichte der ausgestorbenen Erbauer dieser Welt stammen, die
  ihr Stahlwelt nennt. Ihr habt eine Ausstellung von vielen
  betreten.«


  »Wie sahen deine verschollenen Herren aus?« wollte
  Inua wissen. Ihre Stimme klang unnatürlich hell.


  »Die Informationen darüber sind nur den neuen
  Bewohnern von Stahlwelt zugänglich.«


  »Wer sind die neuen Bewohner? Diese fliegenden kleinen
  Beutelwesen?« erkundigte sich Dennenhor. Wieder antwortete
  das Zentralgehirn unverzüglich:


  »Nein. Erst dadurch, daß sich die unbekannten
  Eindringlinge gegen euch gewandt haben, erfuhr ich von ihrer
  Existenz. Sie werden ausgerottet werden.«


  »Ausgerottet?« entfuhr es Fartuloon. »Warum?
  Sie scheinen harmlos zu sein.«


  »Sie sind nicht erwünscht.«


  Auf die nächsten Fragen gab die geisterhafte Stimme keine
  Antworten mehr und schwieg auch auf provozierende Fragen, die
  Kornen Fus äußerte.


  Auf zahlreichen Tafeln waren wieder die Träume einer
  Rasse abgebildet, die in einer metallenen Welt lebte und sich
  entweder nach dem Leben auf einem wirklichen Planeten sehnte oder
  sich an eine verschwundene, von ihnen verlassene Welt
  zurücksehnte.


  Phantastische Landschaften, über denen farbige Monde
  schwebten, leuchteten in riesigen Bildern. Auf Metallflächen
  befanden sich kostbare Steine, tiefe Linien, von Farben
  ausgefüllt, goldene und silberne Flächen, dazu Teile
  von Glasuren und Sinterungen, in Einlegetechnik – und alles
  schien von Maschinen hergestellt worden zu sein. Es fehlten
  künstlerischer Schwung und kühne Phantasie.


  Nach der dritten Windung, etwa auf halber Höhe des
  Raumes, blieb Kornen wieder stehen und starrte den Inhalt des
  Schaukastens an. Dann nahm er die Waffe heraus, duckte sich und
  umkreiste die Konstruktion. Er suchte nach einem
  Öffnungsmechanismus.


  Fartuloon, die Ligridin und Dennenhor gingen weiter und
  betrachteten Bilder, Wertgegenstände und andere Zeichen, die
  auf die Verschwundenen hinwiesen. Ohne jeden Zweifel waren die
  ehemaligen Bewohner Stahlwelts hochintelligent gewesen;
  vielleicht etwas zu starr, zu mathematisch exakt und ohne Lust
  und Fähigkeit zu Variationen – oder die Arbeit der
  Roboter diktierte all jene mathematisch exakten und perfekten
  Formen.


  Unter den Abbildungen verlief ein breiter Fries. Er schien aus
  Schriftzeichen zu bestehen. Immer wiederholten sich in
  unregelmäßigen Abständen einzelne Chiffren, und
  die vermeintlichen Wortanfänge waren nach dem
  vergrößerten Zwischenraum jeweils in anderer Farbe
  abgesetzt. Selbst die Erfahrung Fartuloons half nicht weiter.


  »Aber… wir sind erwünscht, Fartuloon?«
  flüsterte Inua.


  »Das ist das größte Problem«, gab er
  leise zurück. »Und das gefährlichste
  dazu.«


  »Ich verstehe nichts…!«


  »Später!«


  Die drei folgten dem Fries, versuchten weiterhin erfolglos,
  die rätselhaften Aufzeichnungen der Stahlwelt-Bewohner zu
  verstehen, und die zahllosen Kostbarkeiten hatten inzwischen ihre
  staunende Bewunderung stumpf werden lassen. Irgendwann in der
  Vergangenheit hatten die Freunde beschlossen, sich im Schutz von
  Schwarzball zu verstecken, oder die Roboter und das Zentralgehirn
  hatten dieses aufwendige Versteck konstruiert, um das Erbe zu
  verbergen. Das Problem war außerordentlich vielschichtig
  – auf jeden Fall waren die Verschwundenen nicht hominid
  gewesen. Wahrscheinlich dachten sie in denselben Kategorien wie
  nahezu jedes intelligente Wesen, aber das war die einzige
  Gemeinsamkeit, die von den Ligriden und Fartuloon bisher
  festgestellt worden war.


  Dazu kam die Gefahr, die von einem Denkkreis des
  Zentralgehirns ausging. Sie war höchst real. Der
  Bauchaufschneider verstand inzwischen, daß Stahlwelt so und
  nicht anders reagierte. Und er fürchtete sich vor den
  nächsten Stunden.


  Am obersten Punkt der Rampe blieben sie stehen. Sie hatten die
  Raumanzüge geöffnet und längst festgestellt,
  daß die Luft in dieser »Stadt« ein wenig nach
  feuchten Pflanzen roch.


  Sie zuckten, aus der nachdenklichen Stille gerissen, beim
  ersten lauten Geräusch zusammen.


  Es war das dröhnende Peitschen eines Strahlerschusses.
  Zwei Sekunden lang mischte es sich mit einem
  ohrenbetäubenden Klirren und dem schmerzhaft nachhallenden
  Echo im Hohlraum der Stahlkonstruktion. Dann riß der Laut
  ab. Ein durchdringender, qualvoller Schrei ertönte.


  »Kornen Fus!« stieß Dennenhor hervor.


  Abermals ein überlautes Krachen und Klirren. Dann rannten
  Inua und Dennenhor an die Brüstung und spähten nach
  unten. Fartuloon sah eine graue Rauchwolke, aus der ein
  Körper herauskatapultiert wurde, gefolgt von
  Glastrümmern und glitzerndem Staub.


  Kornen Fus überschlug sich in der Luft einige Male. Er
  hielt noch immer seine Waffe in der Hand. Seine Finger hatten
  sich verkrampft, und die Waffe spie peitschende Energiestrahlen
  aus, die ziellos durch die Halle fuhren und willkürlich
  einschlugen.


  Kornen Fus schlug mit schlenkernden Gliedern etwa vierzig
  Meter tiefer mit einem dumpfen Krachen auf. Vielleicht war er
  schon tot gewesen, als er von einer Schutzeinrichtung
  erfaßt wurde.


  Ein letzter Glutstrahl fuhr dröhnend aus dem Projektor
  der Waffe. Dann lag der Körper unbeweglich da. Langsam
  drehte sich der Bauchaufschneider um und sagte:


  »Wir hätten ihn zurückhalten
  sollen!«


  »Los! Hinunter zu ihm!« rief Inua und rannte los.
  Hintereinander stoben sie die Rampe abwärts, und als sie
  keuchend bei Kornen waren, meldete sich das Zentralgehirn
  wieder.


  »Die Schutzeinrichtungen arbeiten unabhängig von
  der zentralen Steuerung und können auf Anfrage desaktiviert
  werden. Euer Freund hat durch sein unsachgemäßes
  Vorgehen seinen Tod selbst verschuldet.«


  »Unsachgemäßes Vorgehen!« meinte
  Fartuloon grimmig. »Hör zu«, rief er laut und
  scharf betont, »wir brauchen deine Hilfe. Bringe uns so
  schnell wie möglich zu unseren Freunden, also zum Eingang
  des Wohnbereichs!«


  »Aus welchem Grund?«


  »Wir sind verpflichtet, den Leichnam nach unseren Sitten
  zu versorgen. Wir alle müssen Abschied von ihm nehmen.
  Verschiedene würdige Zeremonien sind zu beachten.«


  »Ihr werdet wiederkommen? Es gibt so viel zu zeigen und
  zu diskutieren. Zeit ist für mich kein nennenswerter
  Faktor.«


  »Für uns, die wir kurzlebig sind, gelten andere
  Gesetzmäßigkeiten.«


  »Ich erteile die nötigen Befehle und schalte die
  Schleusen und Portale. Der Gleiter wartet.«


  »Er soll hereinkommen.«


  Sie hoben den schlaffen Körper im Raumanzug auf und
  schleppten ihn in die Richtung des Eingangs. Der Roboter steuerte
  den Gleiter heran, drehte ihn um hundertachtzig Grad und wartete,
  bis der Leichnam abgesetzt worden war und die Passagiere
  saßen. Diesmal wählte die Maschine einen anderen Weg
  aus der Stadt hinaus, schwebte in einen Antigravschacht hinein
  und wurde auf dem zweittieferen Rang des Wohnbezirks abgesetzt.
  Von allen Seiten kamen ligridische Kommandos auf Fartuloon und
  seine Gefährten zu.


  Fartuloon stieg aus und wandte sich an einen
  Beiboot-Piloten.


  »Ich muß sofort, an der Oberfläche, mit
  Londways, Utamag und Cardac sprechen.«


  Er winkte Inua und rannte dorthin, wo er das Beiboot Nummer
  sieben gelandet hatte.
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  Fartuloons Bericht war kurz und überzeugend gewesen. Die
  ligridischen Kriegsherren glaubten und vertrauten ihm seit den
  Erfahrungen auf Fjukium. Er schloß seinen Bericht mit dem
  Hinweis auf die kurzen Gespräche mit dem Zentralgehirn.


  »Stahlwelt wurde von den Bewohnern verlassen. Das Gehirn
  will, daß der Planet wieder besiedelt wird. Deswegen wurden
  die unzähligen Tore, Portale und Lifts geöffnet und
  betrieben, deswegen zeigte uns Stahlwelt die
  großzügigen Wohnbezirke. Und, später, wurden uns
  viele überraschende Teile weitaus tiefer in Stahlwelt
  gezeigt. Versteht ihr? Sie wollen uns hierbehalten, weil sie eine
  neue Bevölkerung brauchen – sie, die Maschinen und das
  Zentralgehirn.«


  »Das deckt sich mit den Erfahrungen und Informationen
  unseres Teams«, erklärte Cardac. »Wir rufen alle
  zusammen und starten. Nichts wie weg! So schnell wie
  möglich.«


  »Das ist der sichere Tod aller Ligriden von der
  JIKULST!« antwortete Fartuloon entschieden. »Wartet,
  Freunde.«


  Er überlegte kurz und fuhr fort:


  »Wir, die kleine Gruppe, haben die technischen
  Einrichtungen überlistet. Nur deswegen kann ich hier
  sprechen.«


  »Wir sollen also nicht flüchten? Denkst du an die
  Informationen, auf die BASTION zwei wartet – und
  darüber hinaus alle anderen Ligriden?«


  »Ich denke daran. Auch ihr müßt die
  Zentralanlage überlisten.«


  Fartuloon war mit dem Beiboot gestartet und landete es
  schließlich nahe der JIKULST. Zwei Boote waren
  schließlich unmittelbar neben ihm gelandet. Cardac kam aus
  der Zentrale des Fernraumschiffs herausgerannt, und einige
  Minuten später gingen die Verantwortlichen an der
  Vegetationsvertiefung nebeneinander her, diskutierten und
  hofften, daß sie nicht abgehört wurden.


  »Wenn ihr startet«, behauptete Fartuloon,
  »wird Stahlwelt sich wehren. Stahlwelt will, daß der
  Planet wieder voller Leben ist. Die Zentralpositronik will,
  daß ihr euch vermehrt und die riesengroßen
  Möglichkeiten der zahlreichen Einrichtungen aller Art
  annehmt, daß ihr euch von dem Zentralgehirn versorgen und
  bemuttern laßt. Es sind seit der Flucht oder der
  Vertreibung der ehemaligen Bewohner einige Jahrtausende
  vergangen. Das Gehirn zeigt einige Defekte…«


  »Darüber später mehr. Wir haben solche Defekte
  bemerkt und unter ihnen zu leiden gehabt«, unterbrach
  Londways. Fartuloon dozierte weiter:


  »Diese Defekte verhindern, daß es sich
  ›vernünftig‹ verhält. Es ist
  unvorstellbar mächtig und dirigiert auch die Abwehrforts und
  alles andere. Stahlwelt wird euch vernichten, wenn ihr einfach
  flieht. Es gibt nur eine einzige Art der Lösung.«


  »Welche?« fragte Utamag beklommen.


  »Ihr und wir, also Inua, Dennenhor und ich, müssen
  das Zentralgehirn überzeugen, daß wir nicht
  fortpflanzungsfähig sind. Bei euch gibt es angeblich keine
  Frauen. Oder laßt euch etwas anderes einfallen.«


  »Das ist kaum möglich, Fartuloon.«


  »Warum nicht?«


  »Wir sind von tausend Augen und tausend Mikrophonen des
  Zentralgehirns seit der Ankunft überwacht worden. Es gab
  unzählige Gelegenheiten, festzustellen, daß wir eine
  potentielle neue Bewohnerschaft von Stahlwelt sein
  könnten.«


  »Dann überzeugt das Zentralgehirn vom Gegenteil.
  Diese fliegenden Beutelwesen werden nicht als neue Einwohner
  betrachtet. Ich sorge dafür, daß man Inua, Dennenhor
  und mich ebenfalls für unwürdig und nutzlos
  hält.«


  Cardac stöhnte auf.


  »Die Mannschaft, wir alle, sind aufgeregt.
  Rätselhafte Dinge tun sich im Innern. Ich werde
  bedrängt. Wir sollen so bald wie möglich
  starten!«


  »Der Startversuch wird euer Tod sein!« bemerkte
  Fartuloon. »Glaubt mir!«


  »Ich glaube dir«, gab Utamag zurück.
  »Aber mehr als sechshundert lebende Argumente, laut und
  drängend vorgetragen, stehen dagegen.«


  »Ich verstehe deine Leute«, gab Fartuloon
  zurück. »Die Alternative ist Selbstmord.«


  »Ist das sicher?«


  »Wenn es um tödliche Gefahren geht, täusche
  ich mich nie«, entgegnete Fartuloon. »Ich kann euch
  schließlich nicht mit gezogener Waffe am Start
  hindern.«


  Die Ligridenkommandos hatten sich nach der ersten
  Übernachtung in alle Richtungen ausgebreitet. Auch sie
  fanden wertvolle Metallbilder und seltsame Gegenstände.
  Für die Teams waren es alles Kostbarkeiten; Schätze,
  von denen sie große Mengen einsammelten und in die Beiboote
  oder in die JIKULST schleppten. Immer wieder, so hatten sie
  berichtet, schlossen sich hinter ihnen Portale, die freigesprengt
  werden mußten. Gleiter, die von ihnen benutzt wurden,
  stießen zusammen oder verweigerten aus unbekannten
  Gründen den Dienst. Roboter verhielten sich unlogisch.


  »Das sind einwandfrei Fehlfunktionen des uralten
  Zentralgehirns. Ich bin überzeugt davon, daß es
  keinerlei Informationen von außerhalb Schwarzballs erhalten
  kann.«


  »Es hat die Beutelwesen als Parasiten bezeichnet?«
  wollte Utamag wissen.


  »Ja. Sie sind nicht erwünscht und werden
  ausgerottet. Die Kleinen wurden erst bemerkt, als sie uns
  angriffen.«


  »Sonst keine neuen Einsichten?« fragte Cardac.


  »Nein.«


  Sie blieben stehen. Jeder zeigte drückende
  Niedergeschlagenheit. Die Ligriden schienen die Lage klar erkannt
  zu haben. Falls die Mannschaften sich durchsetzten und die
  Kriegsherren zwangen, die JIKULST zu starten, würden auch
  Fartuloon und seine beiden Freunde an Bord sein. Und sie
  würden dann ebenso sterben, davon war er überzeugt.


  »Was werdet ihr tun?« fragte er voller Spannung.
  »Ich sterbe ebensowenig gern wie jeder andere.«


  Nach einigem Schweigen erwiderte Cardac, der sich verlegen den
  Helm in den Nacken geschoben hatte:


  »Vielleicht sind wir in zwei Tagen Bordzeit etwas
  klüger. Ich kann garantieren, daß wir innerhalb dieser
  Zeit nicht starten. Dann wird der Druck zu stark sein –
  wenn nicht gerade ein Wunder geschieht.«


  »Du bist absolut sicher?«


  »Zwei Tage, Fartuloon? Ja. Ich bin sicher.«


  »Und ihr?« Er wandte sich an Utamag und Londways.
  Er sah, wie aus dem rampenartigen Eingang zwei Beiboote
  herausschwebten und auf den Rand der großen Vegetationszone
  zusteuerten. Dort bewegten sie sich zwischen den Wipfeln und
  landeten außerhalb des einsehbaren Bereichs.


  »Wir forschen weiter. Ich versuche, meinen Leuten
  beizubringen, daß sie sich sozusagen
  ›unwürdig‹ verhalten. Ich weiß noch
  nicht, wie sie das überzeugend vorführen
  können…«


  Fartuloon schaltete sich ein und zählte an den Fingern
  ab.


  »Sie sollen immer wieder betonen, daß keine Frauen
  an Bord sind. Nicht eine einzige. Versucht, dem Zentralhirn
  weiszumachen, daß jeder stirbt, wenn er nicht innerhalb von
  einer Handvoll Tagen die Heimat erreicht. Spurenelemente,
  Vitamine, vernünftige Ernährung, die wartenden Weibchen
  der Gattung, die dünne Luft, die Unverträglichkeit von
  Metallwänden und -decken… das sind nur einige
  Gesichtspunkte. Ihr dürft euch nur nicht beim Lügen
  erwischen lassen.«


  »Danke für die Hinweise!«


  »Hoffentlich helfen sie!«


  Über die Armbandkommunikatoren riefen Dennenhor und Inua
  nach Fartuloon. Sie baten ihn, zum Landepunkt des Beiboots zu
  kommen. Der Bauchaufschneider nickte den Ligriden zu und ging mit
  raschen Schritten zur Vegetationszone hinüber. Noch vor
  kurzer Zeit, vom Schock halb gelähmt, hatten sie den Tod des
  Zyrphers kommentarlos zur Kenntnis genommen. Jetzt spürten
  sie Erschrecken und Schmerz. Ihr Gefährte war ohne jeden
  Sinn getötet worden. Sein Tod war überflüssig,
  aber deswegen war die Trauer nicht geringer. Fartuloon
  schlitterte die Schräge hinunter, bahnte sich einen Weg
  unter den Ästen und durch die Büsche und blieb neben
  dem freigeschaufelten Grab stehen. Inua und einige Ligriden
  legten den Körper behutsam hinein, und die Ligridin schob
  die bunte Mütze wieder über seinen Schädel. Sie
  war heruntergerutscht und an einem Zweig
  hängengeblieben.


  Schweigend standen sie da, dann legten sie Steine auf den
  Körper und schaufelten das krümelige Erdreich
  darüber.


  »Verdammte Stahlwelt«, murmelte der ligridische
  Pilot. »Ich wünschte, wir wären nicht mehr
  hier.«


  Nacheinander kletterten sie ins Boot. Fartuloon erklärte
  mit eindringlicher Stimme:


  »Wir sind Fjukium und allen Angriffen der Hyptons lebend
  entkommen. Ihr solltet genau befolgen, was euch die Kriegsherren
  befehlen werden. Das Zentralgehirn von Stahlwelt will euch
  festhalten. Flüchtet ihr, werdet ihr getötet. Wir alle
  werden den Fluchtversuch nicht überleben.«


  Die Ligriden starrten ihn ungläubig an.


  »Die Positronik ist verrückt!« sagte der
  Pilot schroff. »Wir haben es bei der Suche
  festgestellt.«


  »Mag sein. Deswegen ist es doppelt gefährlich.
  Denkt daran. Bringt ihr uns zurück zum Boot
  sieben?«


  »Natürlich. Sofort.«


  Kurze Zeit danach stand Fartuloons Beiboot dicht am Ende der
  riesigen Rampe, unterhalb der wuchtigen Außenschale von
  Stahlwelt. Fartuloon schaltete die Triebwerke aus, drehte den
  Pilotensessel herum und zerrte sich die Stiefel von den
  Füßen.


  »Ich sehe schlimmste Folgen voraus, meine Freunde. Ich
  rechne damit, daß die Kriegsherren einen Ausbruchsversuch
  riskieren, weil sie von ihren Mannschaften gezwungen werden.
  Ihnen ist es, nebenbei, ebenso gespenstisch. Ich sehe nur eine
  Möglichkeit, die verfahrene Situation zu retten. Es
  wenigstens zu versuchen.«


  Dennenhor hörte schweigend zu. Sein echsenartiger Kopf
  wirkte im Kabinenlicht wie eine silberschimmernde Maske. Inua
  meinte fragend:


  »Zur Hauptpositronik vordringen? Das Gehirn
  beeinflussen?«


  »Genau. Vielleicht finden wir sogar Schaltanlagen, die
  wir bedienen können. Wenn wir die Abwehrforts und die
  Zugstrahlprojektoren einer Hemisphäre abschalten
  könnten…«


  »Oder die Positronik überzeugen?« schaltete
  sich Dennenhor ein.


  »Etwas anderes fällt mir trotz angestrengten
  Nachdenkens nicht ein«, bekannte Fartuloon. »Ich
  schlage vor, wir schweben mit dem Beiboot in die Wohnanlage
  hinein und warten. Ein paar Stunden Schlaf tun uns sicher
  gut.«


  Der Umstand, daß es keinen Tag- und Nachtwechsel gab,
  irritierte selbst den Bauchaufschneider. Andere Dinge und
  hauptsächlich die ständige Gefahr der Situation
  irritierten ihn noch viel mehr.


  »Werden Londways und Utamag uns helfen?«


  »Das bezweifle ich stark«, brummte Fartuloon.
  »Beim Skarg! Sie haben jede Menge anderer
  Sorgen.«


  »Begriffen!« sagte der Absommenpergher-Fjuker.
  »Bringst du uns jetzt zum Schlafplatz?«


  »Auf dem kürzesten Weg.«


  Fartuloon startete das Boot, schaltete sämtliche
  Scheinwerfer ein und schwebte bis zum oberen Rand des eisernen
  und grün bepflanzten Bezirks. Mit größter
  Vorsicht ließ er das Beiboot sinken, drehte es herum und
  landete auf einem der untersten Ränge, auf dem breiten
  Ringkorridor. Das Zentralgehirn beobachtete sie genau, und wieder
  erlebten sie mit, daß sie von allen Schaltungen
  verwöhnt und eingeladen wurden. Sie besaßen
  offensichtlich das Wohlwollen des gestörten Zentralgehirns.
  Noch?


   


  *


   


  Fartuloon war wieder einmal allein mit seinen Gedanken. Und es
  wunderte ihn nicht, daß er an Atlan dachte und an ein
  buntes, bedeutungsvolles Kaleidoskop von Erlebnissen.


  Fartuloon, Ottac, der Falurier, ein zugegebenermaßen
  plumper Versuch, die Identität zu verschleiern. Nicht Atlan
  gegenüber, sondern anderen. Colemayn und wieder Fartuloon,
  der letzte Calurier. Die Informationen in seinem Zeitversteck
  waren unvollständig, und er hatte sie selbst noch nicht
  völlig ausgewertet. Fartuloon wußte nur, daß
  – nach all seiner Erfahrung – er tatsächlich der
  letzte Überlebende eines Volkes war, das zudem einige kaum
  lösbare Rätsel hinterlassen hatte.


  Eines war die Herkunft: Mit seinen gelben Augäpfeln
  schien Fartuloon irgendwie mit den Arkoniden verwandt zu sein. Er
  wußte dies seit dem Augenblick, da er die Prüfungen
  der ARK SUMMIA zwar bestanden, aber keine Aktivierung eines
  Extrasinns erfahren hatte.


  Warum diese Behandlung nicht zum Erfolg geführt hatte,
  konnte nur daran liegen, daß der Anteil arkonidischen
  Blutes bei ihm und, möglicherweise, anderen Caluriern zu
  gering war.


  Das andere waren jene Wunderwerke wie die Kristalle und das
  Skarg.


  »Jetzt würde ein Glas Rotwein dringend
  benötigt!« flüsterte er und schüttelte sich.
  Er sollte seine Gedanken und trickreichen Überlegungen
  besser auf die Zukunft ausrichten und nicht in der Vergangenheit
  herumwühlen.


  »Vorfahren hin, Arkoniden her, Mischvolk, wie auch
  immer«, sagte er zu sich selbst. »Vielleicht brauche
  ich ausgerechnet morgen das Skarg.«


  Morgen? Nicht einmal nach dem Chronometer galt dieser Begriff.
  Jedenfalls nachdem er ausgeschlafen hatte, versuchten sie es
  wieder. Es waren vermutlich fünftausend Kilometer oder mehr
  bis zur Stelle, an der sie direkten Kontakt mit dem
  positronischen Herrscher Stahlwelts haben würden.


  »Es wird eine Menge Überzeugungsarbeit zu leisten
  sein. Und kein Rotwein!« seufzte er, drehte sich zur Seite
  und zog die Decke aus dem Beiboot hoch. Nach wenigen Minuten
  schlief er und träumte von Atlan und vielen kleinen
  Omirgoskristallen.


   


  *


   


  Die Gefährten lagen an drei verschiedenen, weit
  auseinanderliegenden Stellen des überdimensionierten
  Schlafraums. Sie hatten die Wand im Rücken und ihre
  Ausrüstung neben sich aufgestapelt. Fartuloon blinzelte und
  sah außerhalb der Glaswände, im dämmerigen
  Grün der Pflanzenzone, die Beutelwesen umherflattern. Die
  Szene wirkte, als fände sie auf einer Dschungellichtung
  eines wirklichen Planeten statt; die kleinen Wesen kletterten
  umher, sprangen von Ast zu Ast, kletterten die Stämme
  aufwärts und abwärts und schienen tatsächlich zu
  spielen. Hin und wieder tauchte ein kleiner,
  würfelförmiger Robot auf und feuerte nadeldünne
  Strahlen auf einen dieser Flatterer oder Kletterer ab.


  Meist wurde das Wesen getroffen. Dann schnatterten und
  zwitscherten die Wesen und versteckten sich.


  »Die Positronik, die immerhin so intelligent war,
  daß sie die Sprache der Ligriden analysierte, ist
  tatsächlich gestört!« murmelte Inua
  schläfrig und drehte sich auf die andere Seite. Leise
  erwiderte Fartuloon:


  »Sie erkennt nicht, daß die Kleinen die
  intelligente Besatzung eines Raumschiffs waren.«


  »Ein böses Zeichen«, murmelte Dennenhor und
  gähnte.


  Die beiden schliefen weiter. Der Bauchaufschneider konnte
  nicht mehr einschlafen und dachte darüber nach, wie ein
  Dialog mit dem Zentralgehirn verlaufen mochte, und wie seine
  Argumentation sein mußte.


  Schließlich gab er es auf, zog sich in das Bad mit
  seinen monströsen Einrichtungen zurück. Er betrieb
  ausgiebig Körperpflege und bereitete dann in einer
  Kombüse eines der kargen Frühstücke, von denen sie
  schon viel zu lange lebten.


  Zwei Stunden später, nach einem kurzen Gespräch mit
  dem Zentralgehirn, wurden sie abgeholt.


  



  7.


  »Ich hasse es, derartig ratlos zu sein. Wir sind
  völlig passiv«, erklärte Fartuloon und blickte
  durch die durchsichtige Wand der schwebenden Kugel. »Ich
  finde diesen Zustand unerträglich.«


  Aber er war nicht zu ändern. Die transparente Kugel, die
  sie durch die verschiedenen Decks dem Zentrum entgegen und in
  einem nicht mehr nachvollziehbaren Zickzackkurs hin und her
  schleppte, durchquerte wieder einmal eine riesige Maschinenhalle.
  Unzählige Bündel verschiedenfarbiger dick isolierter
  Rohre durchbrachen Decken und Boden. Maschinenblöcke summten
  und vibrierten. Die Lichtspiele von langen Schaltpulten
  flackerten und leuchteten.


  Die Kugel bestand aus einem dünnen, völlig
  durchsichtigen Material. Der untere Pol enthielt Maschinen und
  Aggregate. Einen Meter über dem Boden schwebten die
  Gefährten dahin, in unterschiedlich schnellem Tempo. Die
  Sitze und die Polsterung schienen speziell für sie
  angefertigt worden zu sein.


  »Gigantisch. Für mich ist es ein Wunder!«
  stöhnte Dennenhor.


  Etwa fünftausend Kilometer Höhenunterschied lagen
  vor ihnen. Sie waren seit Stunden unterwegs und hatten nicht ein
  einziges Lebewesen gesehen.


  »Stahlwelt ist wirklich seelenlos und
  gespenstisch«, flüsterte Inua.


  »Nur keine Angst, meine Kleine«, tröstete sie
  der Bauchaufschneider. »Nicht vor seelenlosem
  Metall!«


  Unzählige Rohre von mächtigen Durchmessern. Riesige
  Hallen, in denen offensichtlich Luft oder Wasser gefiltert,
  aufbereitet und umgewälzt wurden. Mechanische Aufzüge
  und Antigravröhren, die in unergründliche Tiefen
  hinunterführten. Mächtige Decks, Steuer-Nebenzentralen,
  Werkstätten, in denen stationäre und bewegliche Roboter
  an mächtigen Werkstücken hantierten. Wohnbezirke und
  Kuppeln, in denen sich Kunstlandschaften ausbreiteten, von
  sonnenähnlichen Lampen angestrahlt. Unzählbare
  Lichtquellen in verschiedenen Färbungen, die sicher für
  die Logistik Stahlwelts bedeutungsvoll waren.


  Eine Aneinanderreihung von stählernen Elementen und
  Hohlräumen!


  Fartuloon und seine Freunde hatten nichts anderes erwartet.
  Aber die monotone Abfolge von silberglänzenden,
  blaustählernen, goldschimmernden und farbigen Böden,
  Wänden und Decken deprimierte sie.


  Jetzt stürzten sie wieder in vergleichsweise rasendem
  Tempo durch eine Antigravröhre abwärts.


  Fünfzig Stunden etwa dauerte es, wenn sie sich dem
  Zentrum mit hundert Stundenkilometern Geschwindigkeit
  näherten!


  Ein wenig mehr als zehn Stunden lang waren sie bereits
  unterwegs. Die Geräte der Luftversorgung hatten ihre
  Leistung heraufgesetzt, nachdem Fartuloon der Positronik
  erklären konnte, daß der Luftdruck viel zu niedrig
  war.


  Die Gefährten brauchten also die Raumanzüge nicht zu
  schließen. Mit den Ligriden, einige hundert Kilometer weit
  über ihnen, gab es längst keine Verbindung mehr.


  »Wie lange halten wir noch durch?« murmelte der
  Fjuker.


  »Streck dich aus«, antwortete Fartuloon, dann
  lachte er kurz. »Sofern es für dich genug Platz gibt.
  Schlafe ein paar Stunden. Wenn es etwas anderes zu sehen gibt,
  wecken wir dich.«


  »Gut. Und ihr?«


  »Mach dir keine Sorgen. Wir kommen schon
  zurecht.«


  Die Kugel bewegte sich fast lautlos. Nachdem sie die
  bemerkenswert tief hinunterführende Antigravanlage verlassen
  hatte, schwebte sie weiter durch Flüchten großer
  Metallräume, und trotz aller Gigantomanie wurde es für
  die Insassen immer langweiliger.


  Selbst wenn Inua und Fartuloon den Zweck der Anlagen
  verstanden – was konnten sie mit diesem Wissen
  anfangen?


  »Nichts!« gab sich der Bauchaufschneider selbst
  die Antwort.


   


  *


   


  Sie erwachten, als die Kugel einen Kreis flog und anhielt.
  Fartuloon blickte kopfschüttelnd auf die Ziffern im
  Sichtfeld des Armbandgeräts.


  Grimmig erklärte er:


  »Wenn ich richtig rechne, sind wir vierundfünfzig
  Stunden unterwegs.«


  Er aktivierte den Speicher, und die blinkenden Ziffern
  bestätigten seine Schätzung. Er blickte hinaus und
  drehte langsam den Kopf. Die Illusion war fast perfekt, aber
  nicht vollkommen.


  Eine blauleuchtende Kuppel stellte einen planetaren Himmel
  dar. Hervorragend projizierte Wolken trieben langsam darüber
  hin. Eine Solarlampe stand auf halber Höhe; später
  Morgen oder früher Abend. Der Boden der immensen Halle stieg
  leicht zum Horizont an. Dort waren Hügel und Wälder zu
  sehen. Der Rest, ein Oval in der Nähe des Zentrums, schien
  eine Savanne mit hohem Gras und einzelnen Busch-Baum-Gruppen zu
  versinnbildlichen. Vielleicht hatte einst die Heimat’ der
  Vergessenen von Stahlwelt so ausgesehen?


  Die Transportkugel schwebte über der
  »Bühne« eines metallenen Amphitheaters. In der
  Mitte der aufsteigenden Ränge befand sich ein Bildschirm mit
  den bekannten Riesenmaßen. Kleinere Monitoren und allerlei
  Zierat gruppierten sich um den Schirm, und vor Fartuloon, dicht
  oberhalb der freien Fläche mit den schlanken Säulen und
  dem angedeuteten Dach darauf, erstreckte sich ein Halbkreis von
  Schaltpulten.


  »Sind wir im Kern von Stahlwelt?« rätselte
  die Ligridin. Dennenhor schüttelte sich und holte durch
  seine langen Nasenschlitze geräuschvoll Luft. Sie war
  unverändert dichter und ebenso kühl und frisch wie
  bisher.


  »Vielleicht nicht ganz«, antwortete Fartuloon.
  »Aber die Positronik will, daß wir
  aussteigen.«


  In der Kugel öffnete sich ein kreisrunder Ausstieg. Die
  Kugel sank auf den Metallboden. Nacheinander stiegen sie aus, und
  dann gingen sie auf die Sessel zu, die speziell für sie
  hergestellt worden waren.


  Ein wohlfunktionierendes Zentralgehirn, dachte Fartuloon,
  hätte weniger exotische Formen konstruiert.


  Er setzte sich und sagte:


  »Hier sind wir, Beherrscher eines verwaisten Planeten.
  Du willst mit uns sprechen?«


  Er lehnte sich in dem einigermaßen bequemen Gerät
  zurück und wartete auf das Kommende. Inua bewegte sich
  unruhig, und Dennenhor ging langsam von einem Ende des Pultes zum
  anderen. Aufmerksam betrachtete er die unzähligen Anzeigen.
  Sie schienen wichtige Vorgänge Stahlwelts wiederzugeben.


  »Ihr habt viel gesehen«, meldete sich die
  Zentralpositronik. »Ich habe euch soviel gezeigt, wie in
  der kurzen Zeit möglich war.«


  »Wir haben eine leere Welt gesehen.«


  »Der Planet, den ihr Stahlwelt nennt, muß
  besiedelt werden«, erklärte die Stimme. Sie drang aus
  unsichtbaren Lautsprechern irgendwo in dem Gewirr der
  ansteigenden, gekrümmten Hänge.


  »Von uns drei Männern?« fragte Fartuloon.
  Teile seiner Argumente hatte er mit seinen Gefährten
  abgesprochen.


  »Nein. Ich muß dir zeigen, was gemeint ist.
  Warte.«


  Undeutlicher Lärm war zu hören. Auf dem Bildschirm
  stabilisierte sich eine Szene, die einen leeren Teil der
  Oberfläche und Ausschnitte einer Vegetationsmulde zeigte.
  Das Bild wurde innerhalb weniger Sekunden dreidimensional und
  änderte sich. Die Objektive schwenkten und erfaßten
  jetzt die JIKULST. Fartuloon stieß einen Laut der
  Verblüffung aus, dann stöhnte er.


  »Diese Verrückten!« sagte er. »Sie
  wollen starten! Tatsächlich. Hörst du mich,
  Zentralgehirn?«


  Keine Antwort.


  Die meisten gelandeten Beiboote waren verschwunden. Vier Boote
  kreisten in der Luft, das erste schleuste eben ein. Es bestand
  für die Gefährten kein Zweifel mehr: Die Kriegsherren
  hatten den Startbefehl gegeben. Dabei kannten sie das
  tödliche Risiko!


  »Das geht nicht gut«, flüsterte Inua
  entsetzt. Dennenhor stand regungslos da und ließ seinen
  Blick zwischen dem Bildschirm und dem Pult unmittelbar vor sich
  hin und her gehen.


  Das letzte Beiboot schleuste ein. Die Abdeckplatte des
  Hangarschachts senkte sich langsam. Das Bild wechselte für
  fünf Sekunden und zeigte das Beiboot Nummer sieben auf dem
  Boden der Wohnanlage, von Beutelwesen umflattert. Wieder ein
  anderes Bild: Unmittelbar an der Kante der Einstiegsrampe war ein
  großer Stapel verschiedener
  Ausrüstungsgegenstände. Ehe sich die Darstellung wieder
  änderte, erkannte Fartuloon die Farben von
  Nahrungsmittelverpackungen.


  »Warum gibst du keine Antwort?« rief er laut. Der
  Zentralcomputer sagte:


  »Die Besatzung des ligridischen Schiffes verhält
  sich irrational. Sie begnügt sich damit, die gefundenen
  Kostbarkeiten wegzuschleppen, anstatt sie für alle Zeiten zu
  besitzen. Sie wollen starten. Ich habe sie dazu ausersehen,
  Stahlwelt zu bevölkern. Sie sind es würdig.«


  Fartuloon dröhnte:


  »Es sind ausnahmslos Männer! Sie werden in
  spätestens dreißig oder vierzig Jahren alle an
  Altersschwäche gestorben sein!«


  »Das ist unrichtig. Sie leben Jahrhunderte
  lang.«


  Die JIKULST startete. Fartuloons Gedanken überschlugen
  sich, dann rief er:


  »Überzeuge dich vom Gegenteil. Schalte die
  Zugstrahlprojektoren ein und verhindere den Start.«


  »Ich habe jede Einzelheit lange genug geprüft.
  Zahllose Tests sind gemacht worden.«


  »Sie sind falsch! Bringe sie nicht um!«


  »Wartet es ab.«


  Das Raumschiff stieg schräg und nicht sonderlich schnell
  in die Höhe. Die Optik verfolgte den Start. Der Pilot setzte
  die Geschwindigkeit herauf. Elftausend Meter waren die Distanz
  bis zur unteren Grenze von Schwarzball. Fartuloons Angst und
  Schrecken wuchsen. Die Zeit lief gegen ihn und die
  Ligriden… er schrie den nächsten Satz fast
  heraus.


  »Du hast falsche Informationen und handelst falsch.
  Keine Gewaltaktionen, Gehirn!«


  »Ich lasse sie gewähren.«


  Die JIKULST wurde schneller und hob den Bug. Die
  Geräusche der Triebwerke waren nicht mehr zu hören.
  Obwohl das Bild hervorragend blieb, wurde das Fernraumschiff
  kleiner und unbedeutender. Die drei Eindringlinge wußten,
  daß sie ebenso zum langsamen Tod in Stahlwelt verurteilt
  waren wie die Ligriden. Unaufhaltsam lief die Zeit ab. Die Stimme
  der Positronik meldete sich nicht; das Gehirn schien vollauf
  damit beschäftigt, das Problem zu bearbeiten.


  Als der Bug der JIKULST die Wand aus Schwärze
  berührte, löste sich der Körper trotz der voll
  aktivierten Schutzschirme in einem grellen Blitz, einem Feuerball
  und einer Rauchwolke auf. Flammen schossen aus der Wolke, und
  Trümmer flogen nach allen Seiten.


  Lange Spuren aus weißem Dampf und schwarzem Rauch
  deuteten zum Boden des Planeten. Von den Enden der brodelnden
  Schläuche lösten sich Bruchstücke und trudelten
  abwärts.


  »Nein! Alle Ligriden… tot! Umgebracht!«
  schluchzte Inua nach der Stille. Sie waren fassungslos, obwohl
  sie auch damit hatten rechnen müssen.


  Fartuloon wandte sich ab und preßte das Gesicht in die
  Handflächen. Eine halbe Minute nach der Explosion hörte
  er den dumpfen Krach der Detonation. Dennenhor stellte sich neben
  Fartuloons Sessel und sagte heiser:


  »Ich weiß, welches Pult eingeschaltet war. Ich
  habe die Uhren und Leuchtanzeigen genau gesehen.«


  Der Bauchaufschneider winkte ab. Alle Überlebenden der
  Expedition nach Bennerton – tot. Was die Hyptons nicht
  geschafft hatten, war Stahlwelt und dem Zentralgehirn gelungen,
  das offensichtlich nicht mehr logisch arbeitete.


  »Ich war sicher«, erklärte die Stimme in
  hartem Ligridisch, »daß die Sperren beseitigt
  waren.«


  »Ich bin sicher, daß die Frage deiner Besiedlung
  sich hiermit erledigt hat!« sagte Fartuloon mit erzwungener
  Ruhe.


  »Eine wenig treffsichere Behauptung«, lautete die
  Antwort.


  »Jetzt bin ich sicher, daß deine Rechenwerke oder
  andere Elemente ausgefallen sind«, gab Fartuloon
  zurück. »Bist du dir darüber im klaren, daß
  du mehr als sechshundert fremde Wesen, die ebenso ein Recht auf
  ihr Leben hatten wie dieser Metallplanet, vorsätzlich
  getötet hast? Ausgerechnet diejenigen, von denen du dir
  Leben für Stahlwelt erhofft hast, neues Leben in diesen
  eisernen Riesengrüften?«


  »Eine Stellungnahme zu diesem Punkt ist noch nicht
  möglich.«


  »Auch nicht darüber«, rief er mit zunehmender
  Wut, »daß wir drei ebenfalls ausgesetzt sind und bald
  sterben werden?«


  »Auch darüber.«


  Inzwischen hatte sich mehrmals das Bild der Wolken
  verändert. Die Sonne stand fast direkt genau über dem
  Zentrum der falschen Landschaft. Der Bildschirm zeigte Fartuloons
  Beiboot Nummer sieben, mit dem er bestenfalls unterlichtschnell
  Schwarzball durchfliegen konnte – ungeeignet für jede
  Art von Fernflug.


  »Deine Lösung?« wollte er wissen.


  »Später.«


  Die Lautsprecher knisterten, dann schwiegen sie. Fartuloon war
  weit davon entfernt, aufzugeben, aber ab jetzt waren Inua,
  Dennenhor und er ganz auf sich allein gestellt. Um seine
  Gedanken, die ständig rasend schnell um die Möglichkeit
  des Entkommens kreisten, in eine andere Richtung zielen zu
  lassen, meinte er halblaut:


  »BASTION zwei, Lorad und Hartnay und Falcamir…
  sie alle werden niemals erfahren, was auf Fjukium geschehen ist.
  Ligriden sind dafür trübsinnig geworden und haben ihren
  Verstand verloren. Alles war vergebens, sinnlos, ein einziges
  Trauerspiel.


  Nur noch du bist übrig, meine Kleine.«


  Er hatte einige Mühe, ihr den Arm um die Schultern zu
  legen. Zufällig fiel seine Hand auf den Griff des Skargs. Er
  dachte an die Wirkungen der uralten Waffe und fragte sich, ob sie
  etwas nützen konnte. Dennenhor öffnete die
  Kunststoffpackung und goß den umgedrehten Verschluß
  voller Tee.


  »Trinkt«, sagte er. »Noch haben wir die
  Kugel. Vielleicht kann sie uns helfen.«


  »Vielleicht.«


  Sie tranken und aßen längliche, angereicherte
  Konzentratstäbchen. Der Schock über den Tod der
  Ligriden und den endgültigen Verlust der JIKULST
  äußerte sich nach kurzer Zeit in einer lähmenden
  Müdigkeit.


  »Ich riskiere es«, meinte Fartuloon
  schließlich und hoffte, daß die Positronik abgelenkt
  war. Ihm erschien es sicher, daß große Teile der
  Anlage aus unbekannten Gründen nur Fehlfunktionen zeigten.
  War es das hohe Alter? Oder fehlte die
  Selbstreparaturmöglichkeit? Er zog langsam die Waffe mit der
  breiten, mehrfach geschliffenen Klinge, ging zu dem Pult
  hinüber, auf das Dennenhor gezeigt hatte. Schweigend und mit
  letzter Energie konzentrierte er sich und stemmte die Spitze des
  Skargs gegen die Seitenwand der schrankgroßen Pultanlage.
  Wenn die Waffe Lücken in energetische Schutzschirme
  schneiden konnte, würde sie – hoffentlich! –
  auch die Schaltungen und Energieströme innerhalb der Anlage
  beeinflussen.


  Sie sollte nicht beeinflußt, sondern zerstört
  werden. Vor Anstrengung schloß er die Lider und spähte
  nur aus einem schmalen Spalt auf die Instrumente und
  Anzeigen.


  Etwa fünfzehn Sekunden vergingen.


  Dann erloschen die Farbfelder, die Zeiger sprangen nach
  rechts, die Diagramme erloschen, und die winzigen Monitoren
  wurden blind. Zeichen, die sicherlich Zahlenkolonnen waren,
  rasten unkontrolliert und zeigten, als sie stillstanden,
  sämtlich nur ein Symbol.


  Fartuloon atmete tief ein und murmelte:


  »Jedenfalls ist hier einiges vernichtet. Bedeutet dieses
  Symbol Null?«


  Er kehrte zu Inua und Dennenhor zurück und leerte den
  Becher mit dem fade schmeckenden Tee.


  »Die Beibootsieben-Chance haben wir noch. Immerhin eine
  Möglichkeit, bis durch Schwarzball hindurch zu
  fliegen.«


  Seine Augen tränten vor Müdigkeit. Die Positronik
  wollte sich nicht mit ihnen beschäftigen. Weit und breit gab
  es keine Roboter zu sehen. Eile war ebenso sinnlos wie hektische
  Aktivitäten.


  »Schlafen wir ein paar Stunden«, brummte er.
  »Wenigstens ich. Ihr könnt euch ja mit Stahlwelt
  unterhalten.«


  Er ging über die gesamte Breite der Anlage bis zu einer
  schmalen Rampe, tappte hinunter in das dichte Gras und legte sich
  mit offenem Raumanzug ausgestreckt hin, nachdem er mit dem Skarg
  einige Bündel des trockenen Grases abgeschnitten hatte.


  Er zwang sich dazu, einzuschlafen.


  Nichts ging über einen ausgeruhten Verstand, sagte er
  sich. Das Gegenteil hatten sie soeben in furchtbarer Weise
  kennengelernt.


   


  *


   


  Es war tiefe Nacht, als er wieder aufwachte. Über sich
  sah er Schwärze, ein Meer von Sternen und zwei Monde, und
  einen Augenblick lang glaubte er, tatsächlich im Gras eines
  echten Planeten zu liegen. Sterne! Alles Projektionen.


  Nachdenklich betrachtete Fartuloon eine Konstellation von neun
  Sonnen, die einen leichten Bogen inmitten der Sternenkulisse
  nachzeichnete. An einem Ende leuchtete ein rubinroter Stern, am
  anderen Ende strahlte eine smaragdgrüne Sonne von derselben
  Farbe wie das seltsame Leuchten, von dem die JIKULST durchdrungen
  worden war.


  Fartuloon stemmte sich hoch. Er hatte einige Ideen und hoffte,
  daß er dieses defekte Riesengehirn beeinflussen konnte.
  Natürlich erfüllte ihn eine deutlich erklärbare
  Furcht: ausgerechnet auf diesem Planeten zurückbleiben,
  ausgesetzt werden, endloses Warten und dann der Tod im Innern
  Stahlwelts.


  Fartuloon ging an seinen Platz zurück. Das Licht der zwei
  unechten Monde machte aus der Metallanlage eine seltsam
  gespenstische Szenerie. Dennenhor und Inua schliefen wohl
  irgendwo außerhalb der Stahlkonstruktion.


  Fartuloon setzte sich und fragte:


  »Hörst du mich, Herrscher von Stahlwelt? Kannst du
  verstehen, was ich spreche?«


  Die Monde leuchteten stärker, und binnen weniger Sekunden
  nahm auch das Leuchten der Sterne zu. Ein irritierendes Zwielicht
  legte sich über die Kunstlandschaft.


  »Ich höre und verstehe.«


  »Gut. Ich habe dir einen Vorschlag zu machen. Er ist
  wichtiger für deine Stahlwelt als für uns drei arme,
  verirrte Männer.«


  »Ich erwarte deine Vorschläge.«


  Die Stimme war eindeutig robotisch. Besonders klangvoll konnte
  sie nicht genannt werden; sie war rauh, betonte das Ligridische
  auf archaische Weise, und zwischen den Wörtern lagen zu
  lange Pausen.


  »Im Gegensatz zu dir können wir uns in der Galaxis
  Manam-Turu relativ frei bewegen – vorausgesetzt, wir haben
  ein Raumschiff, und du tötest nicht schon wieder. Richtig
  oder falsch?«


  »Wahrscheinlich trifft es zu.«


  Fartuloon konnte nicht sicher sein, ob logische Informationen
  auch ebenso verarbeitet wurden.


  »Du brauchst eine große Anzahl von willigen
  Bewohnern, die Stahlwelt in Besitz nehmen und die du
  verwöhnen kannst. Dreihundert reichen nicht. Es müssen
  viel mehr sein. Und es müssen große, stattliche Wesen
  sein, die jeden Vorteil dieser herrlichen Welt genießen
  können. Zutreffend?«


  »Ja. Es ist eine Welt, die ihresgleichen
  sucht.«


  Scheinbar leichthin fragte der Bauchaufschneider weiter:


  »Die Neuen müssen so ähnlich sein wie die
  ausgewanderten ehemaligen Bewohner!«


  »Richtig.«


  »Wie sahen deine Bewohner aus? Waren sie groß,
  klug, schön und klug? Sollen wir sie für dich
  finden?«


  Fartuloon verkrampfte sich in seinem Sessel und wartete voller
  innerlicher Unruhe und Spannung auf die Antwort. Die Stimme
  schwieg, und nicht einmal auf den Pulten änderten sich die
  Leuchtstärken oder die Farben der Anzeigen.


  »Ich hatte einmal… natürlich… ich
  besaß alles über die Geschöpfe, von denen ich
  errichtet wurde… aber ich kann sie nicht finden. Keine
  Verbindung zu den Speichern. Ich weiß es nicht.«


  »Denke daran, daß du mit deinem wichtigsten Kurier
  sprichst. Mit mir nämlich.«


  »Das erkenne ich.«


  Der Bauchaufschneider hingegen erkannte endgültig,
  daß die Zentralpositronik gestört war. Offensichtlich
  erledigte sie sämtliche Schaltungen zuverlässig, die
  für das einwandfreie Funktionieren von Stahlwelt wichtig
  waren. Entscheidungen höherer Wertigkeit stellten sie vor
  große Probleme. Vielleicht war auch der sinnlose Tod aller
  Ligriden nichts anderes als ein Unfall, das Resultat einer
  Fehlfunktion gewesen?


  »Gibt es in Stahlwelt einen Raumschiffshangar der
  früheren Bewohner?«


  »Es befinden sich Raumschiffe in speziellen
  Räumen.«


  »Funktionieren diese Schiffe? Sind sie
  betriebsbereit?«


  »Meine Unterlagen bestätigen dies.«


  Fartuloon mußte Gewißheit haben. Er wiederholte
  seine Argumente.


  »Wir starten von Stahlwelt. Wir suchen die neuen
  Bewohner deines Planeten. Wir finden sie und schicken sie
  hierher. Wenn unser Raumschiff startet, wirst du es nicht
  abschießen? Du wirst die entsprechenden Einrichtungen nicht
  aktivieren? Du hast schon viel zu viele wertvolle, kluge und
  wichtige Männer umbringen lassen. Ist das, was ich eben
  zusammengefaßt habe, sicher? Wirst du dich an deine eigene
  Aussage halten?«


  Fartuloon hatte es nicht nötig, seine Versprechungen
  einzulösen – vorausgesetzt, sie kamen frei.


  »Ich werde euch ein Schiff zur Verfügung stellen.
  Ihr sollt neue Bewohner suchen. Wie schnell könnt ihr Erfolg
  haben?«


  »Ich denke, dir bedeutet Zeit nicht viel?«


  »Das ist grundsätzlich richtig. Aber seit einer
  viel zu langen Zeit stelle ich fest, daß dieses attraktive
  Heim für Millionen und noch mehr Millionen zu verkommen
  beginnt. Das wahre Leben fehlt. Lärm, Gespräche, Musik
  und Bewegung, Farben und Heiterkeit.«


  Der Bauchaufschneider nahm sich zusammen, um nicht schrill
  auflachen zu müssen. Farben und Heiterkeit! Die Lage war
  viel zu ernst, und die Positronik durfte nicht zusätzlich
  verunsichert werden.


  »Ich verstehe das sehr gut, als alter Mann, der bald
  sterben wird«, sagte er und hoffte, daß das Gegenteil
  der Fall sein möge. »Wir sind bereit. Steuere die
  durchsichtige Kugel zu den Hangars. Und sorge dafür,
  daß mir ein Roboter die Steuerung erklärt.«


  »Geschieht sofort. Ich werde euch Material mitgeben, das
  die wahren Schönheiten Stahlwelts schildert.«


  »Eigentlich ist es nicht nötig«, sagte
  Fartuloon nachdrücklich. »Aber wir sind froh, von dir
  zu Kurieren gemacht zu werden. Und – je eher wir mit der
  Suche beginnen, desto früher wird es hier von jungem und
  farbigem Leben wimmeln.«


  Aus den Augenwinkeln sah er, daß sich seine
  »Kleine« und Dennenhor näherten. Die Kugel
  schwebte unverändert an ihrem Platz.


  »Das ist einzusehen«, erklärte die Stimme.
  »Nehmt in der Kugel Platz. Die Roboter bereiten den Start
  vor.«


  »Den Start«, mahnte Fartuloon laut und mit
  grimmiger Stimme, »der uns am Leben läßt. Wir
  sterben, wenn du irrst oder etwas vergißt.«


  »Du brauchst diese Erinnerungen nicht zu
  wiederholen!«


  »Um so besser.«


  Fartuloon winkte seinen Gefährten. Sie stiegen mit den
  Resten ihrer Vorräte in die Kugel. Eine neuerliche Irrfahrt
  von fünfundvierzig Minuten Länge fing an. Sie endete in
  einem Hangar, in dem fünf Raumschiffe standen,
  umschwärmt von mindestens fünf Dutzend Robotern in
  allen Formen und Größen.
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  Drei der Raumschiffe waren unbrauchbar. Vor langer Zeit hatten
  die Maschinen mit einer Reparatur größeren
  Ausmaßes angefangen, die bis heute nicht beendet war. Das
  spindelförmige Schiffchen ohne jede besondere
  Charakterisierung war ziemlich genau dreißig Meter lang,
  mit einem Durchmesser von nicht mehr als fünf Metern.


  »Sehr beeindruckend«, kommentierte Dennenhor.
  Fartuloon machte eine schroffe Bewegung und zischte:


  »Kommentare erst sehr viel später. Hör lieber
  zu, was die Roboter erzählen.«


  Die Hülle des schlanken Schiffchens war hellgrau, mit
  leichtem silbernem Schimmer. Es gab nur eine
  verhältnismäßig große Zentrale, eine
  winzige Kombüse und die überraschend große
  Sanitärzelle; diese Art Einrichtung war den Fremden schon
  bekannt.


  »Sie sahen nicht so aus wie du und ich«, meinte
  Inua. Der Bug des Schiffes ragte in eine Röhre hinein, deren
  Durchmesser etwa sieben Meter war. Fartuloon versuchte, es sich
  im Pilotensessel bequem zu machen. Er war ähnlich geformt
  wie die Sitzmöbel in den Wohnzonen.


  Ein Teil des Pultes nach dem anderen wurde aktiviert. Kleine
  Roboter betätigten die Schaltungen und erklärten mit
  der Stimme der Zentralpositronik die Funktionen.


  »Denk daran«, meinte der Bauchaufschneider.
  »Wenn die Positronik vergißt, was sie versprochen
  hat, sind wir in kurzer Zeit tot.«


  »Ich denke die ganze Zeit daran«, erwiderte
  Dennenhor zischend.


  Die ehemaligen Benutzer waren größer als zwei Meter
  und keineswegs hominid gewesen.


  Funkgerät, Hyperfunkanlage, Impulstriebwerk für
  unterlichtschnellen und ein zweites Triebwerk mit einem
  Phantasienamen, der Fartuloon nichts sagte, aber die
  Erläuterung begriff er: Die Fortbewegung des Schiffes
  erfolgte durch einen vier- oder fünfdimensionalen Raum oder
  in der Zwischenzone.


  Er stellte einige Dutzend Fragen. Seine Erfahrung war
  groß, was die Steuerung von Raumschiffen vieler
  Sternenvölker betraf. Auch hier machte er sich in
  unverhältnismäßig kurzer Zeit mit den Schaltungen
  vertraut und brachte die Roboter sogar dazu, den Pilotensitz zum
  Teil umzubauen.


  »Die Startröhre. Sie führt zur
  Oberfläche«, erklärte eine Maschine und
  schilderte die Einzelheiten dieser zunächst gekrümmten,
  dann senkrecht nach oben führenden Anlage. »Die
  Schleusenfunktionen werden automatisch ausgelöst. Der Impuls
  der ehemaligen Planetarier ist aktiviert. Alle Sperren
  öffnen sich.«


  Fartuloon nickte, dann sagte er:


  »KLINSANTHOR junior. Das ist der Name! Merke es dir,
  Zentralgehirn. Wir kommen zurück und nennen dieses
  Kodewort.«


  »Ist registriert.«


  Dennenhor und Inua machten sich im hinteren Teil der
  langgezogenen Spindel mit den Einrichtungen vertraut. Sie
  unterdrückten gewaltsam ihre Aufregung, die von schierer
  Unsicherheit bestimmt war. Die Rettung lag nahe, der Augenblick,
  an dem sie frei sein würden, befand sich in erreichbarer
  Nähe.


  Fartuloon konzentrierte sich und ließ sich noch einmal
  jene Schaltungen erklären, die er für besonders wichtig
  hielt. Dann sagte er zu den Robotern:


  »Wir sind bereit. Verlaßt das Schiff und sorgt
  dafür, daß wir Stahlwelt heil durchqueren und
  Schwarzball hinter uns lassen können. Dann habt ihr, meine
  lieblichen Maschinen, bald die Gesellschaft vieler
  Neuankömmlinge.«


  Die Maschinen schwebten hinaus. Die beiden Schleusentore
  schlossen sich. Fartuloon hatte längst die Innenversorgung
  aktiviert und wartete darauf, daß die Startautomatik das
  Boot in den Startschacht hineinschob. Die Bildschirme zeigten die
  gewohnte Rundumsicht. Langsam glitt die KLINSANTHOR junior in die
  Röhre. Versteckte Lichtquellen schalteten sich ein. Um das
  Schiff herum entstand ein flirrendes, irisierendes Feld. Dann
  schwebte das Schiff vorwärts, hob sich und verharrte genau
  in der Mitte der Startröhre.


  Dann bewegte sich die Spindel vorwärts, wurde schneller,
  folgte der Neunzig-Grad-Krümmung der Röhre und begann
  den langen Aufstieg. Schwerkrafteinrichtungen polten sich um. Die
  Schirme zeigten jenes rötliche Leuchten. Dennenhor und Inua
  schnallten sich mit vierfach gekreuzten Gurten an ihren Sitzen
  fest. Der Start lief ab.


  »Mehr als fünftausend Kilometer!« ächzte
  Fartuloon und vertiefte sich wieder in Schaltungen und
  Instrumente. Er war sicher, das Schiff zu fünfundsiebzig
  Prozent zu beherrschen.


  Ein lautloser Alptraum folgte.


  Rötliches Licht, ein endloser Tunnel, dann der Schock der
  gelblichen Beleuchtung jener seltsamen Atmosphäre.
  Geschwindigkeit: steigend, zunehmend. Die wesenlosen, staubartig
  wirkenden Innenwandungen von Schwarzball kamen in rasender
  Schnelligkeit näher. Wieder ruckte der Fahrthebel weiter
  nach vorn. Fartuloon schloß die Augen. Sein Herz
  hämmerte wie wild – er erwartete die Detonation und
  den Tod.


  Plötzliche Schwärze! Absolutes Dunkel.


  Farbige Symbole, längs angeordnet, ließen eine
  Zunahme der unterlichtschnellen Geschwindigkeit erkennen.


  Nach einer schier unendlich langen, peinigenden Zeitspanne, in
  der jeder mit seinen turbulenten Gedanken allein war und
  versuchte, die Todesfurcht zu unterdrücken… die
  Sterne!


  Die KLINSANTHOR junior ließ Schwarzball hinter sich und
  fegte den fernen Sternen entgegen. Fartuloon drückte eine
  wuchtige Taste und ließ das Schiff eine Art Sprung
  ausführen. Nach zehn Minuten kehrte er in den normalen
  Weltraum zurück.


  »Wir leben noch!« sagte er mit einer fast
  krächzenden Stimme. »Inua, meine Kleine, Dennenhor,
  ich gebe euch einen guten Rat.«


  »Wir hören!«


  »Vergeßt Stahlwelt sofort und
  vollständig«, sagte er im Brustton der Erleichterung,
  »vergeßt Stahlwelt absolut und total. Denkt, woran
  ihr wollt, aber denkt nicht an diesen unheilvollen Planeten aus
  Eisen. Hätte ich doch mehrere Flaschen dunklen, roten
  Weines. Es fiele mir leichter. Alles.«


  Seine Gedanken gingen zurück zu Kornen Fus und der
  Besatzung der JIKULST, und er fühlte sich seltsamerweise
  mitschuldig am Tod jener Wesen, von denen viele seine Freunde
  hätten werden können.


  Die Sterne von Manam-Turu lagen vor ihnen.


   


  *


   


  Nach drei Tagen hatten Inua und der Bauchaufschneider Hunderte
  von Konstellationen photographiert, und Fartuloon verglich sie
  mit seiner Erinnerung. Ein Bordrechner – der im Gegensatz
  zur Zentralpositronik hervorragend arbeitete! – half ihm
  dabei. Drei Hyperfunkrufe gingen hinaus: Fartuloon rief Atlan in
  altarkonidischer, verschlüsselter Sprache.


  Die KLINSANTHOR junior landete auf einem Planeten. Vielleicht
  war er bewohnt, vielleicht nicht. Dennenhor schoß einen
  Braten. Frisches Wasser wurde an Bord genommen. Mit dem traurigen
  Rest seiner Gewürze und einem Teil der Bordvorräte
  machten sie ein vergleichsweise üppiges Gastmahl und freuten
  sich, richtige Luft zu atmen, nach echten Mücken zu schlagen
  und in der wirklichen Natur zu schlafen.


  »Was ist unser Ziel?«


  »Das Psionische Tor im
  Yumnard-Ukenzia-System.«


  »Du erwartest dort deinen Freund?«


  »Mit einiger Sicherheit. Bald wird er sich
  melden.«


  »Was geschieht dann?«


  »Ich weiß es nicht.«


  Fartuloon lächelte Inua fröhlich an. Dann stapfte er
  durch das feuchte Gras und auf den Bach zu. Unter seinen
  Fußsohlen spürte er die feinen Kiesel. Er fühlte
  sich wie neugeboren oder aus einen Alptraum aufgewacht. Und
  Stunden später, als er auf dem Boden der Zentrale schlief,
  mit offener Schleuse, erreichte ihn die knappe, aber ausreichende
  Antwort aus der STERNSCHNUPPE.


  Am nächsten Morgen starteten sie zur vorläufig
  letzten Etappe.


   


  *


   


  Inua blickte schweigend auf die Bildschirme. Sie zeigten
  weiße Wolken, aufblitzende Sonnenreflexe auf den
  Wasserflächen, schroffe Gebirge, runde Hügel und die
  vielen Savannen.


  »Das ist Yumnard«, wiederholte Fartuloon.
  »Der Planet, auf dem ich jene Abenteuer erlebt habe, von
  denen ich euch so viel erzählt habe.«


  Beim Anflug hatte er versucht, das Psionische Tor zu orten. Es
  war ihm nicht möglich gewesen; entweder konnte er die
  Ortungsgeräte nicht richtig bedienen, oder die Konstruktion,
  deren Bau er miterlebt hatte, war verschwunden oder zerstört
  worden.


  Mit Atlan hatten sie sich auf der Planetenoberfläche
  verabredet, und nun, in einem variablen Orbit, wartete Fartuloon
  auf ein Peilsignal der STERNSCHNUPPE.


  »Verdammt ruhig in diesem Sonnensystem!« brummte
  der Bauchaufschneider.


  »Was bedeutet das für uns?« fragte
  Dennenhor.


  »Weniger direkte Gefahren. Wir haben nicht einmal eine
  Steinschleuder als Abwehrwaffe.«


  »Und dein Freund? Atlan? Dein ehemaliger
  Schüler?«


  »Ich suche ihn mit steigender Verzweiflung«, sagte
  Fartuloon und grinste. Unter der Spindel zogen die
  Geländeformen Yumnards vorbei. Für Fartuloon hatte sich
  ein Kreis geschlossen; wahrlich ein Kreis mit einem kaum
  faßbaren Durchmesser. Im Kampf um die Galaxis Manam-Turu
  waren die Abenteuer auf und in Stahlwelt nur eine unbedeutende
  Episode. Wenigstens für ihn. Neue und wertvolle Erkenntnisse
  waren nicht erbracht worden. Der Tod hatte reiche Ernte gehalten
  – ebenfalls völlig sinnlos. Fartuloon
  unterdrückte seine trüben Gedanken und schlug mit der
  Faust auf das Pult, als er den Peilimpuls auf dem Ortungsschirm
  sah.


  In steilem Winkel stürzte sich die KLINSANTHOR junior dem
  Treffpunkt entgegen. Fartuloon folgte dem mäandernden Lauf
  eines Stromes und schwebte schließlich zwischen Felsen,
  riesigen und uralten Bäumen, überhängenden
  Ufersteinen und in einem weißen Kiesbett.


  Er zeigte triumphierend auf den Bildschirm.


  »Dort drüben steht das Schiff. Hinaus mit euch!
  Unser Leben bekommt wieder ein neues Ziel.«


  Aus dem Unterteil des spindelförmigen Schiffes schoben
  sich die Landestützen und knirschten sich in den Kies
  hinein. Beide Schleusentore summten zur Seite. In der Schleuse
  des anderen Schiffes stand eine vertraute, schlanke Gestalt mit
  schulterlangem weißsilbernem Haar.


  »Gehen wir hinüber!« sagte Fartuloon und
  kippte vier schwere Schalter. Das Versteck für die beiden
  Schiffe war vom Arkoniden hervorragend ausgesucht worden.
  Nacheinander stiegen Inua, Fartuloon und Dennenhor aus. Sie
  trugen die Reste ihrer »normalen« Kleidung. Die
  Raumanzüge blieben in ihrem Schiff.


  Fartuloon sprang hinunter in den trockenen Kies, winkte und
  stapfte knirschend auf Atlan zu. Sie trafen sich ziemlich genau
  in der Mitte zwischen beiden Raumschiffen.


  Schon während der Begrüßung irrte Atlans Blick
  ab, und als er die Reptilienhand Dennenhors ergriff, sagte
  er:


  »Wie kommt es, daß ein Zgmahkone in deiner
  Mannschaft ist?«


  Fartuloon schluckte und starrte seinen Freund
  verständnislos an.


   


  *


   


  Die Begrüßung war kurz, aber
  außergewöhnlich herzlich gewesen. Die sechs so
  unterschiedlichen Wesen saßen im warmen Sand nahe der
  Flußkrümmung. Der Bauchaufschneider berichtete kurz,
  auf welche Weise Dennenhor zu ihm gestoßen war,
  erzählte vom Rückflug, von Stahlwelt und vom Irrflug
  durch einen Teil Manam-Turus, schließlich vom Tod Kornen
  Fus’.


  »Die Hülle deines Schiffes scheint aus Ynkenit zu
  sein«, meinte Atlan. Chipol brachte aus dem Schiff Becher,
  Gläser und gefüllte Krüge. »Die Zgmahkonen
  waren ein Mitgliedsvolk der Hetos der Sieben. Sie galten
  als die Begründer des Konzils.«


  »Davon weiß ich nichts«, sagte Dennenhor.
  »Die Erinnerungen meiner Leute sind verschwommen und
  traumartig. Fartuloon kann es bestätigen.«


  Der Bauchaufschneider nickte und betrachtete nachdenklich den
  Wein in seinem wuchtigen Glas.


  »Sie kamen aus der Heimatgalaxis
  Absommen-Pergh.«


  »Daher diese verstümmelten Stammesnamen«,
  nickte Fartuloon. »Ich habe das Psionische Tor nicht orten
  können.«


  Während Atlan berichtete, konzentrierte sich Fartuloons
  Blick auf die junge Frau. Zwischen Anima und Atlan schien eine
  seltsame Beziehung zu bestehen. Der Arkonide zählte auf:


  »Ich wartete hier. EVOLO kam, aber er kam zu spät
  – das Psionische Tor war zu diesem Zeitpunkt schon
  vernichtet. Es existiert nicht mehr. Die Ikuser konnten bis auf
  wenige ausgeflogen werden.«


  Atlan war von Fartuloon vor dem Start nach Bennerton über
  sämtliche Erkenntnisse des Ligriden Hoonrust informiert
  worden. Jetzt gaben Fartuloon und Dennenhor einen kurzen
  Abriß über Fjukium, die Hyptons und deren
  Tätigkeit, und Fartuloon fügte hinzu, was er selbst in
  jener denkwürdigen Sitzung am Lagerfeuer ermittelt
  hatte.


  »Das eröffnet ganz andere Perspektiven«,
  sagte der Arkonide schließlich. »Mein Extrasinn
  stottert förmlich vor Aufregung.«


  »Dank meines zu geringen arkonidischen Blutanteils
  verfüge ich leider nicht über die Segnungen einer
  solchen Denkhilfe«, bedauerte der Bauchaufschneider.
  »Was meinst du über die Bedeutung von Dulugshur, oder
  wie immer er hieß?«


  Die Sonne Ukenzia strahlte auf die Uferzone. Die Schiffe
  schienen für den Moment gut versteckt zu sein. Jede Minute,
  die Inua, Fartuloon und Dennenhor in dieser ruhigen Natur
  verbrachten, entfernte sie in Gedanken und Erinnerungen von
  Stahlwelt und den schrecklichen Ereignissen.


  »Ich muß zwangsläufig folgenden Schluß
  ziehen«, erklärte Atlan. Er schien in sich
  hineinzuhorchen; offensichtlich lauschte er auf den Logiksektor.
  »Jener sagenhafte Raumherr Dulugshur war ein Zgmahkone. Er
  drang mit einer Raumflotte nach Manam-Turu oder zumindest bis zur
  Galaxis Bennerton vor. Jene Spezialisten der Nacht, von denen wir
  wissen, waren große Könner im Durchfliegen von
  Dimensionstunneln. Daß sie, auf welche Weise auch immer,
  sogar Schwarze Löcher besiegten, ist nicht
  unwahrscheinlich.«


  Dennenhors rote Augen schlossen und öffneten sich
  überrascht. Er sah ein, daß die kollektiven
  Träume der sogenannten Fjuker keine Illusionen gewesen waren
  oder die Angstreaktionen gepeinigter Kreaturen.


  »Also doch! Dann waren diese verdammten Hyptons einst
  ein Hilfsvolk unserer stolzen Rasse?«


  Atlan zuckte die Schultern und erklärte:


  »Ob die Hyptons Helfer oder Partner der Zgmahkonen
  waren, darüber können wir im Moment nur
  spekulieren.


  Eines erscheint mir sicher:


  Die Hyptons – entweder geschah dies in Bennerton oder in
  Manam-Turu, oder in beiden Galaxien – brachten die
  Überlebenden dieser Dulugshur-Invasionsflotte in ihre
  Gewalt. Sie versklavten und manipulierten sie, und so wurde aus
  einem Zgmahkonen«, er deutete auf den fast dreieinhalb
  Meter großen Dennenhor, »ein Ligride.«


  Er lächelte Inua zu.


  »Alle Ligriden, Atlan?«


  »Wie sicher und richtig meine Überlegungen sind,
  kann ich nicht sagen. Ich rechne aber mit einer großen
  Genauigkeit. Denke an Gward und Gwyn; die Hyptons
  veränderten die Körper ebenso wie das Denken. Sie
  schufen künstliche Erinnerungen, die zum Verhaltenskodex von
  Millionen und aber Millionen wurden. Es sind teuflische
  Künstler!«


  Atlan erinnerte sich: Neben den Laren galten die Zgmahkonen
  als das kriegerischste und machtbesessenste Volk im Konzil.
  Wenigstens diese Eigenschaft hatten ihre Manipulatoren auf die
  Ligriden übertragen – und mit welchem Erfolg!


  Wieder hat sich ein Kreis geschlossen. Das Universum, die
  Schöpfung, sagte der Extrasinn, sind voll
  davon.


  Chipol hob die Hand und fragte:


  »Was soll jetzt weiter geschehen? EVOLO will sich weiter
  ausbreiten. Wir haben nur einen zweifelhaften Erfolg
  errungen?«


  Atlan machte eine umfassende Geste.


  »Zuerst werden wir uns ausruhen und lange Gespräche
  führen. Während dieser Zeit fällt uns
  erfahrungsgemäß das eine oder andere Brauchbare
  ein.«


  »Ganz sicher!« sagte der Bauchaufschneider.
  »Vielleicht sprechen wir über vergangene
  Zeiten.«


  Dennenhor entledigte sich mühsam seiner Raumanzugstiefel
  und blickte sehnsüchtig hinüber zum Wasser.


  »Atlan«, bat er. »Du mußt mir alles
  über mein Volk erzählen, was du weißt.«


  »So viel ist es nicht«, wich der Arkonide aus.
  »Aber was ich weiß, berichte ich gern.«


  Fartuloon stand ächzend auf, ging hinüber zum
  Antigravtisch und schenkte sein Glas wieder voll. Er schaute auf
  die KLINSANTHOR junior und sagte dann:


  »Ich werde das Schiff hierher bringen. Das Versteck ist
  besser. Sehr lange bleiben wir sicher nicht in diesem
  verwunschenen Tal.«


  »Einverstanden.«


  Langsam gingen Atlan und Fartuloon hinüber zur
  KLINSANTHOR junior. Auch darüber, wie dieses Schiff sinnvoll
  zu verwenden war, gab es noch keine Klarheit. Atlan
  bestätigte die verstümmelten Notrufe Fartuloons und
  sagte ihm, daß die Hyptons Hyperfunkrufe dieser Art als
  Lockmittel benutzt hatten. Fartuloon erfuhr auch einige Daten
  über den kleinen Sternhaufen, der Schwert des
  Rächers genannt wurde; später würden aus der
  STERNSCHNUPPE die Daten von RC-112 des Hypton-Katalogs
  überspielt werden.


  »Schwertspitze, ’ Schwertgriff… dieses
  Sternbild projizierte die defekte Zentralpositronik an den
  Nachthimmel der Kunstlandschaft!« sagte Fartuloon.
  »Und das Grüne Leuchten, das die JIKULST durchdrang
  – es kann nur der smaragdgrüne Stern
  Schwertgriff gewesen sein. Irgendwie hängt da vieles
  zusammen, von dem wir noch keine Ahnung haben.«


  »Wieder ein offener Kreis«, schmunzelte Atlan,
  »der sich schließen wird.«


  »Darüber können wir uns ungezwungen
  unterhalten. Werden die Hyperfunksprüche
  abgehört?«


  »Ja. Die STERNSCHNUPPE macht dies ausgesprochen
  meisterhaft.«


  Sie stiegen in die KLINSANTHOR ein, starteten das Schiff und
  setzten es wenige Meter neben der STERNSCHNUPPE ab. In der
  Zentrale des eigenen Schiffes erläuterte der Arkonide die
  letzten astronomischen Daten und Informationen.


  »Die JIKULST wäre, wenn euch nicht Stahlwelt zur
  Landung gezwungen hätte, im Sternhaufen RC-112 von den
  Hyptons geortet worden. Die KHEZY-KCOM hätte euch
  vernichtet.«


  Ohne den Blick von der dreidimensionalen Darstellung zu
  nehmen, murmelte Fartuloon:


  »Der Unterschied wäre nicht groß gewesen.
  Raumschlacht oder Vernichtungsschaltung – alle Ligriden
  sind tot, das Schiff zerfetzt. Nur wir sind
  übrig.«


  Atlan schaltete die Sternkarte des Sektors Ray-Canar ab und
  sagte halblaut:


  »Anima meint, wir sollten uns auf andere Weise mit EVOLO
  beschäftigen. Und ich finde ihren nachdrücklich
  vorgetragenen Vorschlag jetzt eigentlich richtig.«


  Der Bauchaufschneider antwortete nicht, weil er noch nicht
  alle Zusammenhänge richtig einordnen konnte. Aber in kurzer
  Zeit würde er über alles notwendige Wissen
  verfügen. Er betrachtete sich prüfend in einem
  spiegelnden Bildschirm und brummte verdrossen:


  »Bartpflege und derlei könnte auch nicht schaden.
  Sonst erschrecke ich noch meine Kleine.«


  »Sie würde erschrecken«, scherzte Atlan,
  »wenn du allzu fein herausgeputzt auftrittst.«


  »Was mich zu der Frage bringt, was dich und Anima
  verbindet – außer der Zugehörigkeit zur
  Mannschaft der STERNSCHNUPPE?«


  Atlan lachte in leichter Verlegenheit.


  »Das ist eine lange und überaus komplizierte
  Geschichte. Irgendwann wirst du alles erfahren. Ein Vorschlag:
  Wir lassen es uns gutgehen und verhalten uns so, als ob wir jeden
  Augenblick wieder starten müßten.«


  Der Bauchaufschneider nickte und schlug auf den Griff des
  Skargs.


  »Dann werde ich in die Wälder gehen und einen
  feinen Braten schießen. Ich habe zwar nur noch wenige Reste
  meiner Spezereien, aber sie werden reichen.«


  Fartuloon suchte einen Pfad und kletterte den Hang der
  Schlucht hinauf. Dennenhor und Inua schleppten mit Hilfe von
  Anima und Chipol einige Einrichtungsgegenstände von der
  STERNSCHNUPPE hinüber ins eigene Schiff, um es sich bequemer
  machen zu können. Sie wurden neu eingekleidet und
  ausgerüstet. Die Minikome wurden aufeinander abgestimmt, und
  schließlich, in dem ersten Drittel der Nacht, saßen
  sie alle in bequemen Faltsesseln um die weiße Glut des
  Lagerfeuers.


  Auf dem Rost lagen die Bratenstücke; ruhige Musik drang
  aus der offenen Schleuse der STERNSCHNUPPE. Über der
  Schlucht erschienen die Sterne und blinkten lautlos.


  »Ich ahne«, murmelte Fartuloon, »daß
  es für lange Zeit der letzte Abend dieser Art sein
  wird.«


  »Ich bin nicht so pessimistisch«, antwortete Inua.
  Anima pflichtete ihr bei. »Genießen wir die ruhigen
  Stunden. Ist es nicht herrlich?«


  Sie deutete auf einen Schwarm Meteoriten, der in
  Sekundenabschnitten lange weiße Lichtstrahlen zwischen die
  Sterne zauberte.


  ENDE


  



  Nachdem Anima die STERNENSEGLER verlassen hatte, um sich
  Atlan anzuschließen, versuchen Neithadl-Off und
  Goman-Largo, die beiden Zeitforscher, die verlorene Spur des
  Schiffes, das sie zu den Tessalern bringen sollte, wieder
  aufzunehmen.


  Was die Vigpanderin und der Modulmann dabei erleben, das
  schildert Harvey Patton im nächsten Atlan-Band unter dem
  Titel:


  SCHATZKAMMER DES TODES
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